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Tine Lied aus weiter Ferne, 

Saͤusle heimlich naͤchſter Naͤhe 
So ber Freude, fo dem Wehe! 
Blinkeen doch auch fo die Sterne, 
Alles Gute wirkt geſchwinder 
Alte Kinder, junge Kinder 
Hörem’3 immer gerne. 


— 


Lvethers Werte. III. Bd. 





Ballade 


Herein, o du Guter! du Alter herein! 

Hier unten im Saale da find wir allein, 

Bir wollen die Pforte verfchließen. 

Die Mutter fie betet, ber Vater im Hain 

HM gangen die Wölfe zu fchießen. 

O fing uns ein Mährchen, d fing ed ung oft, 
Daß ih und der Bruder es lerne; 

Bir haben ſchon längft einen Sänger gehofft, 
Die Kinder fie hören es gerne. 


Im nächtlichen Schreden, im feindlichen Graus 
Verläßt er das hohe, das herrliche Haug, 
Die Schäße die hat er vergraben. 
Der Graf nun fo eilig zum Pförtchen hinaus 
Bad mag er im Arme denn haben? 
Was birget er unter dem Mantel gefchwind ? 
Was trägt er fo rafch in die Ferne? 
Ein Töchterlein ift es, da fchläft nun das Kind. — 
Die Kinder fie hören es gerne. 
Nun heit fih der Morgen, die Welt ift ſo weit, 
In Thälern und Wäldern die Wohnung bereit, - 
Mm Dörfern erguidt man den Sänger, 
So fhreitet und heifcht er undenfliche Zeit, 
Der Bart wählt ihm länger und länger; 
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Doch waͤchſt in dem Arme das liebliche Kind, 


- Wie unter dem glädlichften Sterne, 


Eeſchuͤtzt in dem Mantel vor Regen und Wind — 
Die Kinder ſie hoͤren es gerne. 


Und immer find weiter bie Jahre geruͤckt, 
‚Der Mantel entfärbt fi, der Mantel. serikitt, 


Er fönnte fie länger nicht faffen. -, 
Der Vater er fhaut- fie, wie iſt er begluͤckt! 


Er kann ſich fuͤr Freude nicht laſſen; 


Sn 


So ſchoͤn und fo edel erfheint fie zugleich, - 
Entſproſſen aus tüchtigem Kerne, 
Wie macht fie den Water, den thencen, fo reich! — 


- Die Kinder fie hören es gerne. 


Da reitet ein fürftlicher Ritter heran, 

Sie redet die Hand aus, der (Gabe zu nahn, 
Almofen will er nicht geben. 

Er faffet das Händchen fo Fräftiglich an: 
Die will ich, fo ruft er, aufs Lehen! 
Erfennft du, erwidert der Alte, den Schatz, 
Erhebft du zur Fuͤrſtin fie gerne; 

Sie fep dir verlobet auf gruͤnendem Plad — 
Die Kinder fie hören es gerne. . 


Sie fegnet der Priefter am heiligen Ort, 

Mit Luft und mit Unluſt nun ziehet fie fort, °' 
Sie möchte vom Vater nicht fcheiden. 

Der Alte er wandelt nun hier und bald dort, 

Er fräget in Freuden fein Leiden. 
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So hab’ ich mir Jahre die Tochter gedacht, 

Die Enkelein wohl in der Gerne; _ 

Sie fegn’ ich bei Tage, fie fegn’ ich bei Naht — 

Die Kinder “ ie hören es gerne. Bu e 


Er fegnet die Kinder; da poltert's am Chor, 
Der Vater da iſt er! Sie fpringen hervor, 

Sie können den Alten nicht bergen — 

Was lockſt du die Kinder! du Bettler! du Thor! 
Ergreift ihn, ihr eifernen Schergen! 

Zum tiefften Verließ den Verwegenen fort! 

Die’ Mutter vernimmt’s in der Ferne, 

Sie eilet, fie bittet mit ſchmeichelndem Wort — 
Die Kinder fie hören es gerne, 


. 


Die Schergen fie laffen den Wuͤrdigen ftehn, 
Und Mutter und Kinder fie bitten fo ſchoͤn; 
Der fürftlihe Stelge verbeißet 
Die grimmige Wuth, ihn entruͤſtet das Flehn, 
. Bis endlich fein Schweigen zeweeiße: 
Du niedrige Brut! du vom Vettlergeſchlecht! 
Verfinſterung fuͤrſtlicher Sterne! 
Ir bringt mir Verderben! Geſchieht mir doch — 
Die Kinder ſie hoͤren's nicht gerne. 


Noch ſtehet der Alte mit herrlichem Blick, 

Die eiſernen Schergen ſie treten zuruͤck, 

Es waͤchſt nur das Toben und Wuͤthen. 

Schon lange verflucht' ich mein ehliches Gluͤk, 
Das ſind nun die Fruͤchte der Bluͤthen! 
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Man lengnete ftets, und man leugnet mit Recht, 
Daß je ſich der Adel erlerne, 

Die Bettlerin zeugte mir Bettlergeſchlecht — 
Die Kinder fie hoͤren's nicht gerne. 


Und wenn euch der Gatte, der Vater verftößt, 
Die heiligften Bande verwegentlich loͤst; 

Sp kommt zu dem Vater, dem Ahnen! 

Der Bettler vermag, fo ergraut und entblößt, 
Euch herrlihe Wege zu bahnen. 

Die Burg bie iſt meine! Du haft fie geraubt, 
Mich trieb dein Geflecht in die Ferne; 

Wohl bin ich mit Föftlihen Siegeln beglaubt! — 
Die Kinder fie hören es gerne. 


Rechtmaͤßiger König er kehret zuruͤck, 

Den Treuen verleiht er entwendetes Gluͤck, 
Ich loͤſe die Siegel der Schaͤtze. 

So rufet der Alte mit freundlichem Blick: 
Euch kuͤnd' ich die milden Geſetze. 

Erhole dich, Sohn! Es entwickelt ſich gut, 
Heut einen ſich ſelige Sterne, 
Die Fuͤrſtin fie zeugte dir fuͤrſtliches Blut — 
Die Kinder fie hören es gerne. 


/ 
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a. 


De Paria Geber. 


Großer Brama, Herr der Mächte! 
Alles ift von deinem Samen, 

Und fo bift du der Geredhte! 
Haft du denn allein die Bramen, 
Nur die Rajad und die Neichen, 
Haft du fie allein gefchaffen? 

Oder bit auch du's, der Affen 
Werben lich und unferes Gleichen? 


Edel find wir nicht zu nennen: 

Denn das Schlechte das gehört ung, 
_ Und was Andre tödtlich kennen 

Das alleine das vermehrt ung. 

Mag diep für die Menſchen gelten, 

Mögen fie ung doch verachten; ä 

Aber du, du follft und achten, 

Denn du koͤnnteſt alle ſchelten. 


Alſo Herr, nach dieſem Flehen, 
Segne mich zu deinem Kinde; 
Oder Eines laß entſtehen, 
Das auch mich mit dir verbinde! 
Denn du haſt den Bajaderen 
Eine Goͤttin ſelbſt erhoben; 
Auch wir andern, dich zu loben, 
Wollen fol ein Wunder hören. 
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Legende 


Waſſer holen geht die reine, 
Schöne Frau des hohen Bramen, 
Des verehrten, fehlerlofen, 
Ernftefter Gerechtigkeit. 

Taͤglich von dem heiligen Fluſſe 
Holt fie koͤſtlichſtes Erquiden; — 
Aber wo iſt Krug und Eimer? 
Sie bedarf derfelden nicht. 

. Geligem Herzen, frommen Händen 
Ballt fich die bewegte Welle 
Herrlich zu kryſtallner Kugel; 
Diefe trägt fie, froben Buſens, 
Meiner Sitte, holden Wandelng, 
Vor den Gatten in das Haus, 


Heute kommt die morgendliche _ 
Im Gebet zu Ganges Fluthen, 
Bengt fich zu. der Haren Fläche — — 
NPololoͤtzlich uͤberraſchend fpiegelt 

Aus des hoͤchſten Himmels Breiten 
ueber ihr voruͤbereilend | 
Allerlieblichfte Geſtalt 
Hehren FJünglings, den des Gottes 
Uranfänglic ſchoͤnes Denen | 
Aus dem ew'gen Bufen fchuf; 
Solchen fhäuend fühlt ergriffen 


\ 
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Bon verwirrenden Gefühlen 

Sie das innere tieffte Reben, 

Will verharren in dem Anfchaun, 
MWeift es weg, ba kehrt ed wieder 
Und verworren ftrebt fie fluthwärts, 
Mit unfichrer Hand zu fchöpfen; 
Aber ach! fie fhöpft nicht mehr! 
Denn des Waſſers heilige Welle 
Scheint zu fliehn, fih zu entfernen, 
Sie erblickt nur hohler Wirbel 
Grauſe Tiefen unter fid. 


Arme finken, Tritte ſtraucheln, 

Iſt's denn auch der Pfad nah Haufe? 
Sol fie zaubern? foll fie fliehen? 
Will fie denken, wo Gedanke, 

Rath und Huͤlfe gleich verfagt? 
Und fo tritt fie ver den Gatten; 
Er erbliet fie, Blick ift Urtheil, 
Hohen Sinns ergreift dad Schwert er, 
Schleppt fie zu dem Todtenhuͤgel 

Mo Verbrecher büßend bluten. 

Wuͤßte fie zu widerſtreben? 

Wuͤßte fie fich zu entfchuld’gen, 
Schuldig, feiner Schuld bewußt? 


Und er kehrt mit blutigem Schwerte 
Sinnend zu der ftillen Wohnung; 

Da entgegnet ihm der Sohn: 

„Weſſen Blut iſt's? Vater! Vater!’ — 
Der Verbregerin! —,Mit nichten! 


) N 
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Denn es ſtarret nicht am Schwerte 
Wie verbrecherifhe Tropfen; 

Fließt wie aus der Wunde friſch. 

Mutter, Mutter! tritt heraus her! 

Ungerecht war nie der Vater, 

Sage was er jet veruͤbt.“ — 
Schweige! Schweige! ’8 iſt das ihre! — 
„Weſſen -ift e89” _ Schweige! Schweige! — 
„Waͤre meiner Mutter Blut!!! 

Was geihehen? was verfäuldet? 
Her das Schwert! ergriffen hab? ich's; 

‚ Deine Gattin magft du ködten, 
Aber meine Mutter. nicht! 

In die Flammen folgt die Gattin 
Ihrem einzig Angetrauten, 

Seiner einzig theuren Mutter 

In das Schwert der treue Sohn.” 


Halt, o halte! rief der Vater, 
Noch ift Raum, enteil', enteile! 
Füge Haupt dem Rumpfe wieder, 
Du berühreft mit dem Schwerte 
Und Jebendig folgt fie dir. 


Eilend, athemlos erblidt er 
Staunend zweyer Frauen Körper 
Ueberkrenzt und fo bie Haͤupter; 
Welch Entſetzen! welche Wahl! 
Dann der Mutter Haupt erfaßt er, 
RKuͤßt es nicht, das todt erblaßte 
Auf bes naͤchſten Rumpfes Luͤcke 
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Setzt er’s eilig, mit dem Schwerte 
Segnet er das fromme Wer. 


Auferiteht ein Niefenbilmis. — 
Ben der Mutter theuren Lippen, 
Böttlich - unverändert: füßen; ' 
Tönt das graufenvolle Wort: 
Sohn, o Sohn! Weich Uebereilen! 
Deiner Mutter Leichnam dorten, 
Neben ihm das freche Haupt 

Der Verbrecherin, des Opfers 
Waltender Gerechtigkeit! 

Mich nun haſt du ihrem Koͤrper 
Eingeimpft auf ewige Tage; 
Weifen Wolleng, wfßben Handelns 
Werd’ ich unter Göttern ſeyn. 

Ja des Himmelsknaben Bildniß 
Webt ſo ſchoͤn vor Stirn und Auge; 
Senkt ſich's in das Herz herunter, 
Regt es tolle Wuthbegier. 


Immer wird es wieder kehren, 
Immer ſteigen, immer ſinken, 
Sich verduͤſtern, ſich verklaͤren, 
So hat Brama dieß gewollt. 
Er gebot ja buntem Fittig, 

Klarem Antlitz, ſchlanken Gliedern, 
Goͤttlich⸗ einzigem Erſcheinen 
Mich zu pruͤfen, zu verfuͤhren; 
Denn von oben kommt Verführung, 
Wenn’s den Göttern fo beliebt. - 


—& 
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Und fo fol ich die Bramane, ' °, 
Mit dem Haupt im Himmel weilend, 
Fühlen Paria diefer Erbe 
Niederziehende Gewalt. 


Sohn, ich fende dih dem Bater! 
Troͤſte! — Nicht ein traurig Buͤßen, 
Stumpfes Harren, ſtolz Verdienen 
Halt' euch in der Wildniß feſt; 
Wandert aus durch alle Welten, 
Handelt hin duch alle Zeiten 

Und verfündet auch Geringſtem: 
Daß ihn Brama droben hört! 


I 
‘x 


2 1 
Ihm iſt keiner der Geringſte — 
Wer ſich mit gelaͤhmten Gliedern, 
Sich mit wild zerſtoͤrtem Geiſte, 
Duͤſter ohne Huͤlf' und Rettung, 
Sey er Brama, ſey er Paria, 
Mit den: Blick nach oben kehrt, 
Wird's empfinden, wird's erfahren: 
Dort erglühen taufend Augen, 
Ruhend laufen taufend Ohren, 
Denen nichts verborgen bleibt. 


Heb' ih mich zu feinem Throne, - 
Schaut er mich die Grauſenhafte 
Die er gräßlih umgefchaffen, 

Muß er ewig mich bejammern, 
Euch zu Gute fomme das. 
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Und ich werd’ ihn freundlich mahnen 
Und ich werd’ ihm wuͤthend Tagen, 

Wie es mir der Sinn gebietet, 
Wie es mir im Buſen ſchwellet. 
as ich denke, was ich fühle — 
Ein Geheimniß bleibe das. 


16 


Dank des Paria 
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Großer Brama! nun erfenn? ich, 
Das du Schöpfer bift der Welten! 
‚Di als meinen Herrſcher nenn’ ich, 
Denn bu läffeft alle gelten. 

And verfchließeit auch dem Lesten 
Keines von den taufend Ohren; 
Uns, die tief herabgeiehten, : 

Alle haſt du nen geboren. 


Wendet euch zu dieſer Frauen, 

Die der Schmerz zur Goͤttin wandelt, 
Nun beharr' ich anzuſchauen 
Den, der einzig wirkt und handelt, 


Trilogie der Leidenſchaft. 


— West 
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Un Werther. 





Noch einmal wagſt du, vielbeweinter Schatten, 
Hervor dich an das Tageslich 
Begegneft mir auf nen beblämten Matten 

Und meinen Anblid fheuft du nicht. 

8 iſt als ob du lebteſt in der Frühe, 

Bo ung der Thau auf Einem Feld erquickt, 
Ind nach des Tages unwillkommner Mühe 
det Scheidefonne letzter Strahl entzuͤckt; 

Zum Bleiben ich, zum Scheiden du, erforen, 
Gingſt du voran — und haft nicht viel verloren,  - 


Des Menfchen Leben ſcheint ein herrlich Loos: 
Der Tag, wie lieblich, fo die Nacht, wie: groß! 
Und wir gepflanzt in Paradiefes Wonne, 

Genießen Kaum der hocherlauchten Sonne, | 

Da laͤmpft fogleich verworrene Beftrehung ; 


. Yald mit uns felbft und bald mit der Umgebung; 


deind wird vom andern wuͤnſchenswerth ergänzt, 

Bon außen duͤſtert's, wenn es innen glänzt, 

Ein glänzend Aeußres deckt mein truͤber Bid, 
Da sicht ed nah — und man verfennt das Glüd. 


Nun glauben wir's zu kennen! Mit Gewalt 
Ergreift und Liebreiz weiblicher Geftalt: 
Der Juͤngling, froh wie in der Kindheit Flor 
Im Frühling tritt als Frühling felbft hervor, 
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Entzuͤckt, erftaunt, wer dieß ihm angethan? 

Er ſchaut umher, die Welt gehört ihm an. 
In's Weite zieht ihn unbefangene Haft, 

Nichts engt ihn ein, nicht Mauer, nicht Pallaft; 
Die Voͤgelſchaar an Wäldergipfeln ftreift, 

So ſchweift auch er, der um die Liebſte ſchweift, 
Ex fucht vom Aether, den er gern verläßt, 

Den treuen Blick und dieſer hält ihn feft. 


“ 


Doch erft zu früh und dann zu ſpat geivarnt, 
Fuͤhlt er den Flug gehemmt, fühlt fi umgarnt, 
Das Wiederfehn fit froh, das Scheiben ſchwer, 
Das Wieder: Wiederfehn begluͤckt noch mehr 
"Und Jahre find im Augenblick erſetzt; 

Doch tuͤckiſch harrt das Lebewohl zuletzt. 


Du laͤchelſt, Freund, gefuͤhlvoll wie ſich ziemt: 
Ein graͤßlich Scheiden machte dich beruͤhmt; 
Wir fenerten dein klaͤglich Mißgeſchike 
Du ließeft und zu Wohl und Weh zurid; 
Dann zog uns wieder ungewiffe Bahn 

Der Leidenſchaften labyrinthiſch an; 

Und wir verſchlungen wiederholter Noth, 

Dem Scheiden endlich — Scheiden iſt der Tod! 
Wie klingt es ruͤhrend wenn der Dichter ſingt, 
Den Tod zu meiden, den dad Scheiden bringt! 
Verſtrickt in ſolche Qualen halbverſchuldet 

Geb' ihm ein Gott zu ſagen was er duldet. 
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Elegie. 


— 





Und wenn der Menſch in ſeiner Qual verſtummt, 
Gab mir ein Gott zu ſagen was ich Leibe, 


\ 


Ras fol ich nun vom Miederfehen hoffen, 

Ton dieſes Tages noch geſchloſſ'ner Bluͤthe? 

Des Paradies, die Hölle fteht dir offen; 

Wie wankelfinnig regt fih’3 im Gemuͤthe! — 
Kein Zweifeln mehr! Sie tritt an's Himmelsthor, 
Zu Ihren Armen bebt fie dich eimpor, 


So warft du denn im Paradied empfangen 

Als wärft du werth des ewig fchönen Lebens; 

Dir blieb Fein Wunfch, kein Hoffen, kein Verlangen, 
Hier war das Ziel des innigiten Beſtrebens, 

Und in dem Anſchaun diefed einzig Schönen 
Verfiegte gleich der Quell fehnfüchtiger Thränen. 


Wie regte nicht der Tag die raſchen Fluͤgel, 

Schien die Minuten vor fih ber zu treiben! 

Der Abendkuß, ein treu verbindlich Siegel: 

So wird es auch der naͤchſten Sonne bleiben. 

Die Stunden glichen ſich in zartem Wandern 

Wie Schweſtern zwar, doch Feine ganz den andern, 


\ 
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Der Kuß der letzte, grauſam ſuͤß, zerſchneidend 

Ein herrliches Geflecht verſchlungner Minnen. 

Nun eilt, nun ſtockt der Fuß die Schwelle meidend, 
Als trieb ein Cherub flammend ihn von hinnen; 
Das Auge ſtarrt auf duͤſtrem Pfad verdroſſen, 

Es blickt zuruͤck, die Pforte ſteht verſchloſſen. 


\ 


Und. nun verfchloffen in ſich ſelbſt, als hätte 
Dieß Herz ſich nie geöffnet, felige Stunden 

. Mit jedem Stern des Himmels um die Wette 
An ihrer Seite Teuchtend nicht empfunden; 
Und Mißmuth, Neue, Vorwurf, Sorgenſchwere 
Belaſten's nun in ſchwuͤler Atmoſphaͤre. 


Iſt denn die Welt nicht uͤbrig? Felſenwaͤnde 

Sind fie nicht mehr gekroͤnt von Heiligen Schatten⸗ — 
Die Ernöte reift fie niht? Ein grin Gelände 
Zieht fih’3 nicht hin ame Fluß durch Buſch und Matten? 
Und woͤlbt fih nicht das überweltlih Große | 
Geftaltenreiche, bald geftaltenlofe? | 


Wie leicht und zietlich, Far umd zart gewoben, - 
Schwebt, Seraph gleich, aus ernfter Wolken Chor, 
Als glich es ihr, am blauen Aether droben, 

Ein ſchlank Gebild aus lihtem Duft empor; 

So fahft du fie in frohem Tanze walten 

Die Lieblichfte der lieblichſten Geftalten. 


— 
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Doch nur Momente baxfft Dich unterwinden 

Ein Luftgebild ſtatt ihrer feſt zu halten; 

m’ Herz zuruͤck, dort wirft du's beſſer finden, 
Dort regt fie fich im wechſelnden @eftalten; 

Zu vielen bildet Eine ſich hinuͤber, 

So taufendfach, Und immer immer licher. 


Bie zum Empfang fe an den Pforten- weilte 
Und mich von Immnauf finfenweis begluͤckte; 
Eeldft nach dem legten Kuß mich noch ereilte, 
den letzteſten mir auf die Lippen druͤckte: 

So ar beweglich⸗ bleibt das Bild der Lieben, 
Mit Flammenſchrift, in's treue Herz geſchrieben. 


8 Herz, das feſt wie zinnenhohe Maner 


Eid ihr bewahrt unb- fie in fich bewahret, 
Für fie fih freut an ſeiner eignen Dauer, 


Nur weiß von ſich, wenn fie ſich offenbaret, 
Gich freier fuͤhlt in fo geliebten Schranten 


Und nur noch fchfägt, fiir alles ihr zu danken: 


War Fähigkeit zu Lieben, war Beduͤrfen 

Ton Gegenliebe weggelöfcht, verſchwunden; 
Iſt Hoffnungsluſt zu freudigen Entwuͤrfen, 
Entſchluͤſſen, raſcher That ſogleich gefunden! 
Wenn Liebe’ je den Liebenden begeiſtet, 
Ward es an mir aufs lieblichſte geleiftet; 


/ 
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- Und zwar durch fiel — Wie Ing ein innres Bangen 
Auf Geift und Körper, mwillkommner Schwere: 
Von Schauerbildern rings der Blick umfangen 

Im wuͤſten Raum beklommner Herzensleere; 

Nun daͤmmert Hoffnung von befannter Schwelle, 
Sie ſelbſt erſcheint in milder Sonnenhelle. 


Dem Frieden Gottes, welcher euch hinieden 
Mehr als Vernunft beſeliget — wir leſes — 
Vergleich' ich wohl der Liebe heitern Frieden 

In Gegenwart des allgeliebten Weſens; 

Da ruht das Herz und nichts vermag zu ſtoͤren 
Den tiefiten Sinn, den Siun ihr zu gehören, 


In unferd Buſens Neine wogt ein Streben, = 
Sich einem höhern, reinern, unbelannten, I 
Aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben, 

Enträthfelnd fi den ewig Ungenannten; —— . 
Wir heißen's: fromm ſeyn! — Solcher feligen Hoͤh 
‚Sup ich mich theilhaft, wenn ich vor ihr ſtehe. 


Bor ihrem Blick, wie vor der Sonne alten, 
Tor ihrem Athem, wie vor Früplingsläften, 
Zerſchmilzt, fo laͤngſt fich eifig ſtarr sehalten,. . 
‚Der Selbftfinn tief in winterlihen Grüften; 
Kein Eigennutz, Fein Eigenwille dauert, 
Bor ihrem Kommen find fie weggeſchauert. 
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Es ift ald wenn fie fagte: „Stund um Stunde 
Wird und das Leben freundlich dargeboten, 
Das Geftrige ließ ung geringe Kunde, 
Das Morgende, zu willen iſt's verboten; 
Und wenn ich je mich vor dem Abend fcheute, 
Die Sonne fank und ſah noch was mich freute: 


Drum thuꝰ wie ich umd ſchaue, froh verftändig, ° 
Dem Augenblid in’ Auge! Kein Verſchieben! 
vegegnꝰ ihm ſchnell, wohlwollend wie lebenbig, 
Im Handeln ſey's zur Freude, ſey's dem Lieben; 
Kur wo du biſt ſey .alfes, immer kindlich, 

So biſt du alles, biſt unüͤberwindlich.“ 


Du haft gut reden, dacht' ich, zum Geleite 


Gab dir ein Gott die Guuſt des Augenblickes, 


Und jeder fuͤhlt an deiner holden Seite 
Sich Augenblicks den Guͤnſtling des Geſchickes; 


Mich ſchrect der Wink von die mich zu ertfernen, 


Was Hilft es mir fo hehe Weisheit Iemnen!. 


Nun bin ich fern! der jekigen Minute 
Was ziemt denn der? Ich wuͤßt' es nicht au fagen; . 
Sie bietet mir zum Schoͤnen manches Gute, 
Das Iaftet nur, ich muß mich ihm entichlagen; 
Mich treibt umber ein unbezwinglich. Sehnen, 
Da bleibt Fein Rath als graͤnzenloſe Thränen. 
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So quelit denn fort! und fliefet unaufkaltfan; 
Doch nie gelaͤng's die innre Gluth zu daͤmpfen! 
Schon rast's und reift in meiner Bruſt gewaltſam, 
Wo Tod und Leben graufend ſich bekämpfen... 

Wohl Kräuter gab’d, des Körpers Qual zu ftillen; 
Allein dem Geift fehlt’d am Eutſchluß und Willen, 


Fehlt's am Vegtiff: wie follt? er fie verniffen? 
Er wiederholt ihr Bild zu taufendinalen. 

Das zaudert bald, bald wird. ed mweggeriffen, 
Undentlich jeht und jetzt im reinften Strahlen; 
Wie könnte dieß geringftem Troſte fronmien, 
Die Ebb’ und Fluth, das Gehen wiendas Kommen? . e: 


Verlaßt mich bier, getreue Weggenofant:“ - 
Laßt mich allein. am Fels, in Modr-und’ Moog; 
Nur immer zu! euch ift die Welt erfchlofien, 
Die Erbe weit, der Himmel hehe und groß; 
Betrachtet, ſorſcht, die Einzelheiten fammelt, - 
Naturgeheimniß werde nachgeſtammelt. 


Mir it das AU, ih bin mir ſelbſt verloren, 
Der ich noch erft: ben Göttern Liebling war; 
Sie prüften mich, verliehen mir Pandoren, 

CH) reich an Gütern, reicher ar Sefahr; 

Sie drängten mich zum gabefeligen Munde, 
Ste trennen mich, und richten mich zu Grunde. 





Ausfihbnmung. 





Die Leidenfchaft bringt Leiden! — Wer hefchwichtigt 
Beklommnes Herz das allzuviel verloren® 

Wo find die Stunden, uͤberſchnell verfluͤchtigt? 

Vergebens war das Schönfte dir erforen! °' " - 

Truͤb' ift der Geift, verworren dad Begimen;“ 

Die Hehre Welt wie ſchwindet ſie den Ginnen? 


Da ſchwebt hervor Mufit mit Engelſchwingen, 
Verſticht zu Millionen Tim’ um Töne,’ 
De) Menfchen Wefen durch und durch zu bringen, 
Zu überfüllen ihn mit enger Schime: °* "- 
Das Auge Net ſich, fühlt Im höhern Sehnen 

Den Götter- Werth der Töne wie der Thränen. 


‚ Und fo das Herz erleichtert merkt behende i 
Daß es noch lebt und ſchlaͤgt und möchte fölagen, 
Zum reinften Dank der überreichen Spende 
Sich felbft erwiebernd willig barzuttagen. 

Da fühlte fih — o daß es ewig bliebet — 
Dad Doppel: Slüd der Töne wie der Liebe, 





Aeolsharfen. 
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Ich dacht pr babe feinen Schmerz 
Und. doc war mir fo. bang um’s Herz 
Mir ward gebunden vor der Stirn 
Und hohl im innerſten Gehirn — 
Bis endlich Thraͤn' auf Thraͤne fließt, . 
Verhaltnes Lebewohl ergießt. — 
Ihr Lebewohl war heitre Ruh, 
Sie weint wohl jetzund auch wie du. 
— mw 
Ja er ift fort, das muß num fepn! 
Ihr Lieben laßt mich nur allein, 
Sollt' ich euch feltfam fcheinen, 
Es wird nicht ewig währen! 
Sept kann ich ihn nicht. entbehren. . 
Und da muß ich weinen, 


Er. 
Zur Trauer bin ich nicht geftimmt 
- Und Freude kann ich auch ‚nicht haben: 
Mas follen mir die reifen Geben, 
Die man von jedem Baume nimmt! -. 
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Der Tag iſt mir zum Ueberdruß, 
Langweilig ift’s, wenn Nächte fih befenern; 
Mir bleibt der einzige Genuß 
Dein holdes Bild mir ewig zu erneuern, 
Und füplteft dis den Wunſch nach biefem Segen, 


Du kaͤmeſt mir auf halben Weg Re 


Sie 


Dis trauerſt daß ich Hicht erſcheine, 
Bielleiht entfernt fo treu nicht meine, 


“ Sonft wär’ mein Geift im. Bilde da. 
Schmuͤckt Iris wohl des Himmels Bläue? 


Laß regnen, gleich erfcheint bie Neue, 
Du weinft!. Schon bin ich wieder da. 


er 
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Ja du bift wohl an Iris zu vergleichen! 
Ein liebenswuͤrdig Wunderzeichen. 

So fhmiesfam herrlich, bunt in Harmonie 
Und immer nen und immer gleich wie fie. 
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| 
Ungedutß 
| 


Summer wieder in die Weite 

Ueber Länder an das Meer, 
Phantaſien in ber Breite 

Schwebt am Ufer hin und ber! 

Neu ift immer die Erfahrung: 

Immer ift dem Herzen bang, 

Schmerzen find der Tugend Nahrung, 

Thränen feliger Lobgefang. 
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Knabe ſaß ich, Fiſcherknabe, J 
Auf dem ſchwarzen Fels im Meer, 
Und, bereitend falſche Gabe, 

Sang ich lauſchend rings umher, 

Angel ſchwebte lockend nieder; 

Gleich ein Fiſchlein ſtreift und ſchnappt, 
Schadenfrohe Schelmenlieder —¶ 

Und das Fiſchlein war ertappt. 


Ah! am Ufer, durch die Zluren, 
In's Gekläfte tief zum Hain, 
Folgt’ ich einer Sohle Spuren, 
Und die Hirtin war allein. 
Blicke finten, Worte ftoden! — 
Wie ein Tafchenmefler ſchnappt 
Faßte fie mich in die Loden 

Und das Bübchen mar ertappt. 


Weiß doch Gott mit welchem Hirten 
Sie aufs neue ſich ergeht! 

Muß ich in das Meer mic gürten, 
Wie es fanfet, wie ed weht. 

Wenn mich oft im Nege jammert 

. Das Gewimmel groß und klein; 
Immer moͤcht' ich noch umklammert 
Noch von ihren Armen fepn! 


— 


32 


Smmer und" Weberalt, 


Dringe tief zu Berges Gruͤften/ 
Wolken folge hoch gu Lüften; , 
Mufe ruft zu Bach und Thale 
Taufend aber — Male. 


Sobald ein friſches Kelchlein N 

Es fordert neue Kieder; 

Und wenn die Zeit verraufchend flieht, 
Jahrszeiten kommen wieder. 


- 


« 
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Es ift ein Schnee gefallen, . 
Denn es iſt noch nicht Seit 
Daß von den Bluͤmlein allen, 
Daß von den Blümlein allen 
Wir werden hoch erfreut. 


Der Sonnenblick betrieget 

Mit milden falfhem Schein, ' 
Die Schwalbe felber lüget, 
Die Echwalbe ſelber luͤget, 
Warum? Sie kommt allein! 


Sollt' ih mich einzeln freuen, 
Wenn auch der Frühling nah? 
Doch kommen wir zu zweyen 
Doch kommen wir zu zweyen, 
Gleich ift der Sommer da. 


m. 
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_ Augen fagt mir, ſagt was fagt ihr? 
Denn ihr fagt was gar zu Schönes, - 
Gar bes lieblichften Getoͤnes; 

und in gleichem Sinne fragt ihr. 


Doch ich glaub’ euch zu. erfaſſen: 
Hinter diefer Augen Klarheit .:  _ 
Ruht ein Hess in; Lieb’ und Wahrheit 
Jetzt ſich felber überlaffen, 

Dem es wohl behagen mäßte, 
Unter fo viel ſtumpfen, blinden 
Endlich einen Bi zu. finden 

Mer es auch zu fhäßen wüßte. 

Und indem ich dieſe Shiffern 

Mich verfente zu fubiren, 

Laßt euch ebenfalld verführen 

Meine Blide zu entziffern! 


—ç- 
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Leichte Silberwolten ſchweben 

Durch die erſt erwaͤrmten Luͤfte, 
Mild, von Schimmer ſanft umgeben, 
Blickt die Sonne durch die Düfte; 
Leiſe wallt und drängt die Welle 
Sich am reichen Ufer hin, 

Und wie reingemwafchen helle, 
Schwankend hin und her und hin, 
Spiegelt ſich das junge Grün. 


Stil ift Luft und Lüftchen ſtille; 
Was bewegt mir dad Gezweige? 
Schwüle Liebe dieſer Fuͤlle, 

on den Bäumen durch's Gefträuce. 
Runder Bli auf einmal helle, 
Sieh! der Bübchen Flatterſchaar, 
Dad_bewegt und regt fo fchnelle, 

Wie der Morgen fie gebar, _ 
Slügelhaft fih Paar und Paar. 


Fangen an dad Dach zu flechten; — 
Mer bedirfte dieſer Hütte? 

Und wie Simmrer, bie gerechten, 
Bank und Tiſchchen in der Mitte! 
Und fo bin ich noch verwundert, 
Sonne finkt, ich fühl’ es kaum; 
Und nun führen aber hundert 

Mir das Liebchen in den Raum, 
Tag und Abend, welch ein Traum! 
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Hinter jenem Berge wohnt 
Sie, die meine Liebe lohnt. 
Sage, Berg, was ift denn das? 


Iſt mir doc als wöärft dir Glas, 


Und ih wär nicht weit Davon; 
Denn fie kommt, ich ſeh' es fhon, 
Traurig, denn ih bin nicht da, 
Laͤchelnd, ja, fie weiß ed ja! 


Nun ſtellt ſich dazwiche 
Ein kuͤhles Thal mit leichten Buͤſchen, 


Baͤchen, Wieſen und dergleichen, 


Muͤhlen und Raͤndern, den ſchoͤnſten Zeichen 
Daß da gleich wird eine Fläche Eommen, 


Weite Felder unbeklommen. 


und ſo immer, immer heraus, 
Bis mir an Garten und Haus! 
Aber wie geſchichtis? 

Freut mich das alles niht — 
Freute mich des Geſichts 

ind der zwey Aeuglein Glanz, 


Freute mich des leichten Gangs, 


und wie ich fie fch’ 
Vom Zopf zur Zeh! 
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Sie ift fort, ich bin Bier, 
Ich bin weg, bin bei ihr. 


Wandelt fie auf fhroffen Hügeln, 
Eilet fie das Thal entlang, 
Da erklingt es wie mit Flügeln, 
Da bewegt ſich's wie Geſang. 

Und auf dieſe Jugendfuͤlle, 


‚ Diefer Glieder feohe Pracht 
"Harret einer in ber Stille, 


Den fie einzig gluͤcklich macht. 


Liebe fteht ihr gar zu ſchoͤn, 
Schön’res hab’ ich nie geſehn! 
Bricht ihr doch ein Blumenflor 
Aus dem Herzen leicht hervor. 


Denk ich: foll es doch fo ſeyn! 


Das erquickt mir Mark und Bein; 
Wahn? ich wohl, wenn fie mich licht, 
Daß ed noch was befres gibt? 


Und noch ſchoͤner iſt die Braut, 
Wenn fie fih mir gauz vertraut, 
Wenn fie ſpricht und mir erzählt, 
Was fie freut und was fie qualt. 
Wie's ihre ift und wies ihr wer, 
Kenn’ ich fie doch ganz und gar. 
Wer gewann’ an. Seel’ und Leib 
Solh ein Kind und fol ein Weib! 
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— Fruͤhling über’s Jahr. 
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Das Beet ſchon lockert 
Sich's in die Hoͤh, 
Da wanken Gloͤckchen 
So weiß wie’ Schnee; 
Safran entfaltet 
Gewaltige Gluth, 
Smaragden keimt es 
Und keimt wie Blut. 
Primeln ſtolziren 
So naſeweiß, 
Schalkhafte Veilchen 
Verſteckt mit Fleiß; 
Was auch noch alles 
Da regt und webt, 

Genug, der Frühling 
Er wirkt und lebt, 


Doch was im Garten 
Au reichſten blüht, 
Das iſt des Liebchen 
Lieblich Gemuͤth. 
Da gluͤhen Blicke 
Mir immerfort, 
Erregend Liedchen, 
Erheiternd Wort. 
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Ein immer offen, 
Ein Bluͤthenherz, 
Im Ernſte freundlich 
Und tein im Scherz. 
Wenn Ro und. Lille 
Der Sommer bringt, 
Er doc vergebend 
Mit Liebchen tingt. 
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Süuürs Keben. 
| 
N 
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Nach diefem Frühlingsregen 
Den wir fo warm erfleht, 
Weibchen, o fieh den Segen 
Der unfre Flur durchweht! 
Bis in die blaue Trübe 
Verliert ſich unſer Blick! 
Hier wandelt noch die Liebe, 
Hier hauſet noch das Gluͤck. 


Das Paͤrchen weißer Tauben, 
Du ſiehſt, es fliegt dorthin, 
Wo, um beſonnte Lauben, 
Gefuͤllte Veilchen bluͤhn. 

Dort banden wir zuſammen 
Den allererſten Strauß, 

Dort ſchlugen unſre Flammen 
Zuerſt gewaltig aus. 


Doch als uns vom Altare, 
Nach dem beliebten Ja, 
Mit manchem jungen Paare, 
Der Pfarrer eilen ſah; 
Da gingen andre Sonnen 
Und andre Monden auf, 
Da war die Welt gewonnen 
Fuͤr unſern Lebenslauf. 
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Und hunderttaufend Siegel 


Bekräftigten den Bund, 


Im Wäldchen, auf dem Hügel, 
Im Buſch am Wiefengrund, 
m Höhlen, im Gemäuer, 

Auf des Gekluͤftes Hoͤh', 

Und Amor trug dad Feuer 
Selbſt in dad Rohr am See. 


Wir wandelten zufrieden, 
Wir glaubten ung zu wen; 
Doch anders war's befchieden 
Und ſieh'! wir waren drey, 


Und vier’ und fünf und ſechſe, 


Sie ſaßen um den Topf, 
Und nun find die Gewaͤchſe 
Saft al’ ung uͤber'n Kopf. 


N 


“Und dort, in fchöner Fläche, 


Das neugebaute Haus 
Umſchlingen Pappelbäche, 

Sp freundlich ſieht's heraus. 
Wer ſchaffte wohl da drüben 
Sich diefen frohen Sitz? 

St es, mit feiner Lieben, 

Nicht unſer braver Fritz? 


Und wo im Felſengrunde 

Der eingeklemmte Fluß 

Sich ſchaͤumend aus dem Schlunde 
Auf Raͤder ſtuͤrzen muß, 
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Man fpricht von Muͤllerinnen ˖ 
Und wie ſo ſchoͤn ſi ie find; 
Doch immer wird gewinnen 
Dort hinten unfer Kind. 


Doch wo dad Grün fo dichte 
Um Kirch’ und Nafen fteht, 
Da wo bie alte Fichte 
Allein zum Himmel weht, 
Da ruhet unfeer Todten 
Fruͤhzeitiges Gelhil, 
Und leitet von dem Boden 


Zum Himmel unfern Blid, 


Es bligen Waffenwogen 

Den Huͤgel, ſchwankend, ab. 
Das Heer es kommt gezogen, 
Das uns den Frieden gab. 

Wer mit der Ehrenbinde 
Bewegt ſich ſtolz voraus? 

Es gleichet unſerm Kinde! 

So kommt der Karl nach Haus. 
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Den liebſten aller Gaͤſte 


Bewirthet nun die Braut; 
Sie wird am Friedensfeſte 
Dem Treuen angetraut. 

Und zu den Fepertaͤnzen 
Drängt jeder ſich herbei; 

Da ſchmuͤceſt du mit Kraͤnzen 
Der jüngften Kinder brep. 


\ 
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Dei Flöten und Schalmeyen 
Ernenert fich die Zeit, 

Da wir und einft im Reihen 
ME junges Paar gefreut; 
Und in des Jahres Laufe, 
Die Wonne fühl’ ich fhon! 


Begleiten wir zur Taufe 


Den Enfel und den Sohn. 


Sir ewig 


Denn was der Menſch in feinen Erbefchranten 
Bon hohen Gluͤck mit Götternamen nennt, 

Die Harmonie der Treue, die kein Wanken, 

Der Freundſchaft, die nicht Zweifelſerge kennt; 
Das Licht, das Weifen nım zu einſamen Gedanken, 
Das Dichtern nur in fhönen Bildern brennt, 

Das hatt? ih all’ in meinen beim Stunden 

In ihr entdeckt und es für mich gefunden. 


Zwiſchen beiden Welten 





Einer Einzigen angehören, 

Einen Einzigen verehren 

Wie vereint es Herz und Sinn; 
Lida! Gluͤck der naͤchſten Nähe, 
William! Stern der ſchoͤnſten Hoͤhe, 
Euch verdank ich was ih bin; 
Tag’ und Jahre find verſchwunden, 
Und doch ruht auf jenen Stunden 
Meines Werthed Wollgewinn. 


"m 


Aus einem Stammbuch von 1604. 





Hoffnung beſchwingt Gedanken, Liebe Hoffnung, 
In klarſter Macht hinauf zu Cynthien, Liebe! 
Und ſprich: wie ſich oben umgeſtaltet, 

So auf der Erde ſchwindet, waͤchſtt mein Gluͤc. 


Und wiſpere ſanft⸗-beſcheiden ihr an's Ohr, - 


Wie Zweifel oft das Haupt hing, Treue thraͤnte. 
Und ihr Gedanken, mißzutraun geneigt, 
Beſchilt euch die Geliebte deſſenthalb, 

So ſagt: ihr wechſelt zwar, doch aͤndert nicht, 
Wie ſie dieſelbe bleibt und immer wechſelt. 
Untrauen tritt in's Herz, vergiftet's nicht, 
Denn Lieb' iſt füßer von Verdacht gewürzt. 
Wenn ſie verdrießlich dann das Aug’ umwoͤlkt, 
Des Himmels Klaͤre widerwaͤrtig ſchwaͤrzt, 
Dann Seufzer⸗Winde ſcheucht die Wolken weg, 
Thraͤnt nieder ſie in Regen aufzuloͤſen. 
Gedanke, Hoffnung, Liebe bleib nur dort, 

Bis Cynthia ſcheint wie ſie mir ſonſt gethan. 


— 
> 
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um Mitternacht. 





Um Mitternacht ging ich, nicht eben gerne, 
Klein, Heiner Knabe, jenen Kirchhof hin 
Zu Vaters Haus, des Pfarrers, Stern am Sterne 
Sie leuchteten doch alle gar zu fchön; 
Um Mitternadt. 


Wenn ich dann ferner In ded Lehend Weite 

Zur Liebiten mußte, mußte weil fie 308, 

Geſtirn und Norbfhein über mir im Streite, 

Ich gehend, kommend Seligkeiten ſog: 
Um Mitternacht. _ 

Bis dann zuleßt des vollen Mondes Helle 

So Klar und deutlich mir in’s Finſtere brang, 

Ah der Gedanke willig, finnig, ſchnelle 

Eich um's Vergangne wie um's Künftige ſchlang; 
Um Mitternacht. 


er | 
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St. Nepomucks Vorabend. 
Sarlsbad den 15. May 1820. 


Lichtlein ſchwimmen auf dem Strome, 
Kinder fingen auf dee Bruͤcen, 
Glocke, Gloͤckchen fügt vom Dome 
Sich der Andacht, dem Entzuͤcken. 


Lichtlein fhwinden, Sterne fhwinden; 

Alſo löfte fi die Seele 
Unſres Heil’gen, nicht. verfünden x 
Durft’ er anvertraute Fehle. 


Lichtlein ſchwimmet! fpielt ihr Kinder! 
Kinder-Chor, o! finge, finge! 

Und verkündiget nicht minder 

Was den Stern zu Sternen bringe. 





* 
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m Botübergehn. 





Ich ging im Felde 
© für mich Hin, 
Und nichts zu füchen, 
Das war mein Sinn. 


Da ſtand ein Bluͤmchen 
Sogleich ſo nah, | 
Daß ich im Leben 
Nichts lieber fah. 


Sch wollt’ es brechen, 
Da fagt? es fchleunig: 
Ich habe Wurzeln, 

Die find gar heimlich, 


Im tiefen Boden 

Bin ich gegründet; 
Drum find die Bläthen 
Sa ſchoͤn geruͤndet. 


Ich kann nicht liebeln, 
Ich kann nicht ſchranzen; 
Mußt mich nicht brechen, 
Mußt mich verpflanzen. 


nn 





50 


Ich ging im Walde 

So vor mic bin; 

Ich war fo heiter, 
Wollt?’ immer weiter — 
Das mar mein Sinn. 


——r 
7 


SL. 


Pfingften. 





Inter halb verwelkten Mayen 
Schlaͤft der liebe Freund fo ſtill; 
O! wie foll ed ihn erfreuen 
Was ich ihm vertrauen mil: 
Ohne Wurzeln diefed Reißig, 
Es verdorrt das junge Blut; 
Aber Liebe, wie Herr Drepfig, 
Näpret ihre Pflanzen gut: 


2 
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Aug um hr. 





Was dem Ange dar fidy ſtellet 
Sicher glauben wir’s zu ſchaun, 
Pas dem Ohr fi zugefellet 
Gibt uns nicht ein gleih Vertraun; 
Darum beine lieben Worte 
Haben oft mir wohlgethan, . 
Doch ein Blick am rechten Orte 

’ Yebrig läßt er keinen Wahn. 
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Blid um Blid. 





Denn du dich im Spiegel befichft 


Dente daß ich diefe Angen kuͤßte, 


Und mic mit mir felbft entzweyen müßte 
Sobalde du mich fliehft: 

Denn da ich nur In biefen Augen lebe, 
Du mir gibft was ich gebe, . 

So wär’ ich ganz verloren; 

Jetzt bin ich immer wie nen geboren. 





ba4 
Haus⸗Par k. 





Liebe Mutter, die Geſpielen 
Sagen mir ſchon manche Zeit 
Daß ich beſſer ſollte fuͤhlen 
Was Natur im Freien beut. 
Bin ich hinter dieſen Mauern, 
Dieſen Hecken, dieſem Bux, 
Wollen ſie mich nur bedauern 
Neben dieſem alten Jux. 


Solche fihtoffe grüne Waͤnde 

Ließen ſie nicht laͤnger ſtehn; 

Kann man doch von einem Ende 
Gleich bis an das andre ſehn. 

Von der Scheere fallen Blaͤtter, 
Fallen Bluͤthen, welch ein Schmerz! 
Asmus, unſer lieber Vetter, 
Nennt es puren Schneiderſcherz. 


Stehn die Pappeln doch ſo praͤchtig 
Um des Nachbars Gartenhaus; 

Und bei uns wie niedertraͤchtig 
Nehmen ſich die Zwiebeln aus! 

Wollt ihr nicht den Wunſch erfuͤllen — 
Ich beſcheide mich ja wohl! 

Heuer nur, um Gotteswillen, 

Liebe Mutter, keinen Kohl! 


gr re 
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Der neue Sopernicud. 


Artges Häuschen hab ich klein, 
Und, darin verſtecket, 
Bin ich vor der Sonne Schein 
Gar bequem bedecket. 


Denn da gibt ed Schalterlein, 
Federchen und Läbchen, 

sinde mich fo wohl allein 
As mit huͤbſchen Mädchen. 


Denn, o Wunder! mir zur Luft 
Degen fi) die Wälder, 

Näher kommen meiner Bruft 
Die entfernten Selber. 


Und fo tanzen auch vorbei 
Die bewahfnen Berge, 
Sehlet nur das Luftgefchrei 
Aufgeregter Zwerge. 


Doch fo gänzlich ſtill und ſtumm 
Rennt ed mir vorüber, 

Meiftend grad und oft auch krumm, 
Und fo ift mir's lieber. 


Wenn ich's recht betrachten will 
Und ed ernft gewahre, 

Steht vieleicht das alles ſtill 

And ich ſelber fahre. 


96 


Gegenfeitig. 


Mie fibt mie das Liebchen? 
Was freut fie fo groß? 
Den Fernen fie wiegt ihn, 
Sie hat ihn im Schoos; 


Sm zierliden Kafig 
Ein Voͤglein fie halt, 
Sie läßt es heraußer 
So wies ihr gefällt. 


Hat's Picken dem Finger, 
Den Lippen gethan, 

Es flieget und flattert, 
Und wieder heran. 


So eile zur Heimath, 
Das iſt nun der Brauch, 
Und haſt du das Maͤdchen, 
So hat ſie dich auch. 


N 


i 
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Sreibeuter. 


Mein Hays hat kein’ Thür, 
Mein’ Thuͤr hat fe Haus; 
Und immer mit Schägel 
SHinein und heraus. 


Mei Kuͤch hat Fe’ Herd, 
Mei Herd hatte? Kuͤch; 
Da bratet’s und fiedet’s 
Für fih und für mid. 


Mei Bett hat fe’ G'ſtell, 
Mei S’ftel Hat fe’ Bett. 
Doch müßt ich nit einen 
Der's Iuftiger hett. 


Mei Keller is hoch, 
Mei Scheuer is tief, 
Zu oberſt zu unterſt — 
Da lag ich und ſchlief. 


Und bin ich erwachen, 

Da geht es ſo fort; 

Mei Ort hat Te’ Bleibens, 
Mein Bleibend Ten’ Ort. 
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Wanderlied. 





Von dem Berge zu den Huͤgeln, 
Niederab das Thal entlang, 

Da erklingt es wie von Flügeln, 
Da bewegt fih’s wie Geſang; 

Und dem unbedingten Triebe 
Kolget Freude, folget Math; 

Und dein Streben, ſep's in Liebe, 
‚Und bein Leben fey die That. 


Denn die Bande find zerriffen, 
Das Vertrauen ift verlept; 

Kann ich fagen, kann ich wilfen, 
Welchem Zufall ausgefeht 

Ich nun ſcheiden, ih nun wandern, 
Wie die Witwe, trauervoll, 

Statt dem Einen, mit dem Andern 
Sort und fort mich wenden fol! 


Bleibe nicht am Boden heften, 
Friſch gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften 
Ueberall find fie zu Haus; 

Wo wir und der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorge los; 

Daß wir und in ihr zerftreuen, 
Darum ift die Welt fo groß, 


— — 
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Sombolum. 





Des Maurers Wandeln 
Es gleicht. dem Leben, 
Und fein Beftreben 

Es gleicht dem Handeln 
Der Menfhen auf Erben. 
Die Zukunft dedet 
Schmerzen und Glide. 
Schrittwei dem Blide, 
Doch ungefchredet 
Dringen wir vorwärtg, 


Und ſchwer und ſchwerer 
Hängt eine Hülle 

Mit Ehrfurcht. Stille 
Ruhn oben die Sterne 

Und unten die Gräber. 


Betracht? fie genauer 
Und fiehe, fo melden 
Im Bufen der Helden 
Sich wandelnde Schauer 
Und ernfte Gefühle. 





. 62 


Doch rufen yon drüben 
. Die Stimmen ber Geiſter 
Die Stimmen.der Meifter: 
Verfäumt nicht zu üben 
Die Kräfte des Guten. 


Hier winden ſich Kronen 
In ewiger Stille, % 
Die follen mit Fülle 
Die Thaͤtigen lohıten! - 
Wir heißen euch hoffen. 


ge a a a ——— 
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BERNER 





Penn bie Liebſte zum — 
Blick anf Liebesblicke bent, 

Singt ein Dichter gern in Liedern 
Wie ein ſolches Gluͤck erfreut! 

Aber Schweigen bringet Fuͤlle 
Reicheren Vertrau'ns zuruͤck; 

Leiſe, leiſe! Stille, ſtille! 

Das iſt erſt das wahre Gluͤck, 


Wenn ben Krieger wild Getoͤſe, 
Tromm'l und Pauken, aufgeregt, 

Er den Feind, in aller Bloͤße, 
Schmetternd uͤber Laͤnder ſchlaͤgt; 
Nimmt er, wegen Siegsverheerung, 
Gern den Ruhm, den lauten, an, 
Wenn verheimlichte Verehrung 
Seiner Wohlthat wohlgethan, 


Hell und! Wir verbundne Brüder 


Wien doch was feiner weiß; 

Ya, fogar bekannte Lieder 

Hüllen ſich in unfern Kreis. 

Niemand foll und wird es [hauen 
Was einander wir vertraut: 

Denn auf Schweigen und Vertrauen 
Iſt der Tempel aufgebaut. 
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Gegentoaft ver Shweftern. 
| Zum 24. Oktober -1820- 
dem Stiftungs- und Amalienfeſte. 


2 





Unſer Dank, und wenn auch trutzig, 
Gruͤßend alle lieben Gaͤſte, 

Mache keinen Frohen ſtutzig: 

Denn wir feyern eure Feſte. 


Sollten aber wir, die Frauen, | 
Dankbar folde Brüder preifen, 
Die, in's Innere zu fhauen,. 
Immer uns jur Eeite weifen! 


Doch Umalien, der hehren, 

Die auch euch verftärt erfcheinet, 
Sprehend, fingend ihr zu Ehren 
Eind wir doch mit euch vereinet. 


Und indem wir eure Lieder 2 
Denen Feineswegs zu jtören, 
Fragen alle fih die Vruͤder 

Was fir ohne Schweſtern wären? 
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Trauerloge. 





Der Unvergeßlichen 
rinzeſſin Saroline 
von Beimar Eifenad 

vermählten 
Erbprinzeſſin 
von Meklenburg Schwerin 
gewidmet 
1818. 


An dem oͤden Strand des Lebens 

Bo ſich Din’ auf Düne haͤuft, 

Bo der Sturm im Finftern traͤuft, — 
Setze dir ein Ziel des Strebens. 

Unter ſchon verloſchnen Siegeln 

Tanuſend Väter hingeſtreckt, 

Achl von neuen friſchen Hügeln 

Freund an Freunden überbedt. 


| 
| 
| 


Saft du fo dich abgefunden, 

Verde Nacht und Aether Klar, 

Ind der ew'gen Sterne Schaar 
Deute dir belebte Stunden, 

Ro du hier mit Ungetrübten, 
Zrenlich wirkend, gern verweilft, " 
Und auch treilich den geliebten 
Ewigen entgegen eilſt. 
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Dank des Saͤngers. 





Yan. Sängern has man viel erzählt. 
Die In ein Schloß gekommen, 

Wo nichts ermangelt, nichts gefehlt, 
. Sig haben Platz genommen . 

Doch war wo, irgendwo. ein Pak, 
Vergleichbar diefem' Brüder: Schatz, 
Wo auch ich Platz genommen? 


hr fraget nicht woher ich ſev, | 
ir alle find von ofen; 

Doch fingend: wird der Freie frei 
Und darf die Bruͤder loben. 

Die Bruft entlöfe der: Geſans! 
Was außen eng, was außen bang 
Uns macht es nicht beflonnten.. 


So hab ich euch denn ſchon den Dank, 
Den ich gedacht, erwieſen, — 
und euch mit Toͤnen rein und ſchlank 
Als Wuͤrdige geprieſen. 

Was bleibet uͤbrig als der Schall 
Den wir ſo gerne hoͤren, 

Wenn uͤberall, all uͤberall 

Im Stillen wir uns vermehren. 


— meeug 


dritten Septembers 1825, 





Einleitung. 


Einmal nur in unferm Leben, 
Bad auch fonft begegnen mag, 
It das hoͤchſte Gluͤc gegeben, 
Einmal feyert ſolchen Tag! 


Einen Tag, der froh erglaͤnzend 
Bunten Schmucks der Nacht entfteigt, 
Sich gefelig nun begränzend 
Segensvol zum Berge- neigt. 


darum öffnet eure Pforten, 
Ä Soft Vertrautefte herein; . 
GHeute foll an allen Qrten 
Liebe nah der Liebe fepn! 


— 
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Die Plage zu vergeffen, 
Das Gute zu efmeffen, 
So aufgeregt als treulich 
So treufam wie erfreulich 
Stimmet zuſammen 
In herzlichem Sang! 


Wie viel er ausgeſpendet, 
Auch weit und breit vollendet, 
Die Unzahl ſich verbündet, 
Unſaͤglich Gluͤck gegründet, 
Das wiederholet 

Das Leben entlang. 


Strand Belt 





- 


Ranger Jahre redlich Streben, | 
Stets geforfcht und ſtets gegründet, 
Nie gefchloffen, oft nerünbet, 

| Aelteſtes bewahrt mit Treue, 

| Freundlich aufgefaßtes Neue, 

| Heitern Sinn und reine Zwecke: 

| Nun! man kommt wohl eine Strede. 


| 

| 

| Meite Wert und breites Leben, 
| 

| 


Ahr 
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Im Namen deſſen der Sich ſelbſt erſchuf! 
Don Ewigkeit in ſchaffendem Beruf; ' 

In Seinem Namen der den Glauben fchafft, 
Vertrauen, Liebe, Thätigleit und Kraft; 

In Jenes Namen, der, fo oft genannt, 

Dem Wefen nach blieb immer unbelannt: 


So weit das Ohr, fo weit da3 Auge reicht 
Dun findeft nur Belanntes das Ihm gleicht, 
Und deined Geiftes höchfter Feuerflug 

Hat ſchon am Gleichniß, hat am Bild genug; 
Es zieht dich an, es reißt dich heiter fort, 
Und wo dir wandelft ſchmuͤckt fih Weg und Ort: 
Du zahlft nicht mehr, berechneſt Feine Zeit, 
Und jeder Schritt ift Unermeßlichkeit, 


Bas wär’ ein Gott, der nur von aupen ftieße, 
Im Kreis dad All am Finger laufen ließe! 
Ihm ziemt’s, die Welt im Innern zu bewegen, 
Natur in Sich, Sich in Natur zu 'hegen, 

Ep daß was in Ihm lebt und webt und fft, 
Nie Seine Kraft, nie Seinen Geift vermißt. 
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Im Innern iſt ein Univerſum auch; 
Daher der Voͤlker loͤblicher Gebrauch 
Daß jeglicher dad Beſte was er kennt, 
Er Gott, ja feinen Gott benennt, 
Ihm Himmebund Erden übengibt, 
Ihn fuͤrchtet, und wo möglich liebt. 


Wiederfinden 





Iſt es möglich, Stern der Sterne, 
Drüd’ ich wieder Dich an's Herz! 
Ach! was ift die Nacht der Ferne 
Für ein Abgrund, für ein Schmerz! 
Ja du bift esl-meiner Freuden 
Süßer lieber Widerpart; 

Eingedent vergangner Leiden 
Schaudr’ ich vor der Gegenwart. 


Als die Welt im tiefften Grunde, 
tag an Gottes enger Bruft, 
Ordnet' er die erſte Stunde 

Mit erhabner Schöpfungsluft, 

Und er ſprach das Wort: Es werde! 
Da erklang ein ſchmerzlich Ach! 

Als das AU, mit Machtgebärde, 

In die MWirklichleiten brach. 


Anf that ſich das Licht! ſich trennte 
Scheu die Zinfterniß von Ihm, 

Und fogleih die Elemente 
Scheidend auseinander fliehn. 

Raſch in wilden wüften Träumen 
Jedes nach der Weite rang, 

Starr, in ungemeff’nen Raͤumen, 
Ohne Sehnfucht, ohne Klang. 


\ 
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Stumm war alles, ftill und öde, 
Einſam Gott zum erftenmal! 
Da erfchuf er Morgenroͤthe, 

Die erbarmte fi der Qual; u 
Sie entwidelte dem Trüben 
Ein erklingend Sarbenfpiel 
Und nun konnte wieder lieben 
Was erft auseinander fiel, 


Und mit eiligem Beftreben 

Sucht fih was fi) angehört, 

Und zu ungemef’nem Leben 

gIſt Gefuͤhl und Blick gekehrt: 

Sey's Ergreifen, ſey es Raffen, 
Wenn es nur ſich faßt und haͤlt! 
Allah braucht nicht mehr zu ſchaffen, 
Wir erfchaffen feine Welt. 


So mit morgenrothen Flügeln 

Riß es mich an deinen Mund, 
Und die Nacht mit taufend Siegeln 
- Kräftigt ſternenhell den Bund. , 
Beide find wir auf der Erde 
Mufterhaft in Freud’ und Qual, 
Und ein zweytes Wort: Ed werde! 
Trennt ung nicht zum zweptenmal. 


N 


WB; eltfeele 


Verthellet ech nach allen Regionen 

Don dieſem heil’gen Schmaus! 
Begeiftert reißt euch durch die naͤchſten Sonen 
In's AU und füllt es aus! 


Schon fhwebet ihr in ungemeff’nen Kernen 
Den fel’gen Göftertraum, | 

Und leuchtet neu, gefellig, unter Sternen 
Im lichtbefäten Raum. 


Dann treibt ihre euch, ‚gewaltige Kometen, 
In's Weit’ und Weite? hinan. 

Das Labyrinth der Sonnen und Planeten 
Durchfhneidet eure Bahn. 1 


Ihr greifet rafch nad ungeformten Erden 
Und wirket fchöpfrifch jung, 
Daß fie belebt und ftetd belebter werden, 
Im abgemef’nen Schwung. 


Und Freifend führt ihe in bewegten Luften 
Den wanbelbaren Flor, ' 
Und fchreibt dem Stein in allen feinen Gruͤften 


Die fefien Formen vor. 
’ 


} 
i 
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Tun alles fi mit goͤttlichem Erkuͤhnen 
Zu übertreffen ſtrebt; | 
Das Waffer will, das unfeuchtbare, grünen 
Und jedes Stäubchen lebt. 


Und fo verbrängt mit liebevollem Streiten 
Der feuchten Qualme Nacht; 
Nun gluͤhen ſchon des — Weiten, 
In uͤberkunter Pracht. 


Wie regt ſich bald, ein holdes eigt zu — 
Geſtaltenreiche Schar, 

Und ihr erſtaunt, auf den begluͤkten Auen, 
Nun als das erſte Paar, 


ind bald verliſcht ein unbegraͤnztes Streben _ 
Sm felgen Wechfelblid. 
Und fo empfangt, mit Dank, das ſchoͤnſte Leben 
Vom All in's All zuruͤck. 
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Dauer im Wedfel, 





Hielte dieien fruͤhen Segen 

Ach, nur Eine Stunde feit! 

Aber vollen Bluͤthenregen 

Schättelt ſchon ber lane Weft. 

Soll ich mich des Grünen freuen 

Dem ih Schatten erft verbantt? 

Bald wird Sturm auch dad zerftrenen, 
Wenn es falb im Herbſt geſchwankt. 


Willſt du nach den Früchten greifen, 
Eilig nimm dein Theil davon! 

Diefe fangen an zu reifen 

Und die andern keimen fon; 

Gleich mit jedem Regenguſſe 

Yendert fih bein holdes Thal, 

Ah, und in demfelben Fluſſe 
Schwimmſt du nicht zum zweytenmal. 


Du num felbft! Was felfenfefte 
Sich vor dir hervorgethan, 
Mauern fiehft du, fiehft Palläfte 
Stets mit andern Augen an. 
Weggeſchwunden iſt die Lippe, 
Die im Kuſſe ſonſt genas, 
Jener Fuß, der an der Klippe 
Sich mit Gemſenfreche maß, 
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Sene Hand, die gern und milde 


Sich bewegte wohlzutuun. 


Das gegliederte Gebilde, : 

Alles iſt ein andreg nun. 

Und was fih an jener Stelle 
Nun mit deinem Namen nennt, 
Kam herbei wie eine Welle 
Und fo eilt's zum Element. 


Laß dem Anfang mit dem Ende 
Sic in Eins zufanmen ziehn! 
Schneller als die Gegenftände E 
Selber dich voruberfliehn. 
Denke, daß die Gunft der Mufen 
Unvergängliches verheißt, | 
Den Gehalt in deinem Bufen 
Und die Form in deinem Geift. 


41 
Cins und Alles. 


Im Graͤnzenloſen ſich zu finden 
Wird gern der Einzelne verſchwinden, 
Da löst ſich aller Ueberdruß; 
Statt heißem Wuͤnſchen, wilden Wollen, 
Statt laͤſt'gem Fordern, ftrengem Sollen, 
Sich aufzugeben ift Genuß. 
Beltfeele komm ung zu durchdringen! 
Dann mit dem Weltgeift felbft zu ringen 
Wird unfrer Kräfte Hochberuf. 
Theilnehmend fiihren gute Geiſter, 
Gelinde leitend, hoͤchſte Meiſter, 
Zu dem der alles ſchafft und ſchuf. 

\ 
Und umzufchaffen das Geſchaffne, 
Damit ſich's nicht zum Starren waffne, 
Wirkt ewiges, lebendiges Thun. 
Und was nicht war, nun will es werben, 
3u reinen Sonnen, farbigen Erben, 
In feinem Falle darf es ruhe, 


Es foll ſich regen, ſchaffend handeln, 
Erft fi geftalten, dann verwandeln; 
Nur ſcheinbar ſteht's Momente ſtill. 
Das Ewige regt ſich fort in allen: 
Denn alles muß in Nichts zerfallen, 
Venn es im Seyn beharren will. 


— ——m— 
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Parabatfe 





Sreudig war, vor vielen Jahren, 
Eifrig fo der Geiſt beftrebt, 

Zu erforfchen, zu erfahren, 

Wie Natur im Schaffen lebt, 

Und es ift das ewig Eine, 

Das fich vielfach offenbart; 

Klein das Grofe, groß das Kleine, 
Alles nach der eignen Art. 
Immer wechſelnd, feit ſich haltend; 
Nah und fern und fern und nah; 
So geſtaltend, umgeſtaltend — 
Zum Erſtaunen bin ich da. 
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Die Metamorphofe der Pflanzen. 


Dih verwirret, Geliebte, die taufendfältige Miſchung 
Diefed Blumengewühls über dem Garten umher; 
Viele Namen höreft du an, und immer verdränget 
Mit barbarifhem Klang einer den andern im Ohr. 
We Geſtalten find ähnlich, und feine gleichet der andern; 
Und fo deutet das Chor auf ein geheimes Geſetz, 
Auf ein heiliges Raͤthſel. O, Könnt’ ich dir, liebliche Freundin, 
Heberliefern fogleich glüdlich das löfende Wort! 
Verdend betrachte fie nun, wie nach und nach ſich die Pflanze, 
. Gtufenmweife geführt, bildet zu Bläthen und Frucht. 
Aus dem Samen entwidelt fie fih, fobald ihn der Erde 
Stille befruchtender Schoos hold in das Leben entlaßt 
‚Und dem Reize des Lichte, bes heiligen, ewig bewegten, 
| Gleich den zärteften Bau keimender Blätter empfiehlt. 
Enfach fchlief in dem Samen die Kraft; ein beginnendes 
| Vorbild 
Lag, verſchloſſen in ſich, unter die Hülle gebeugt, 
' Blatt und Wurzel und Keim, nur halb geformet und farblos; 
Treocken erhält fo der Kern ruhiges Leben bewahrt, 
| Qilet ſtrebend empor, fih milder Feuchte vertrauend, 
Und erhebt fich fogleich aus der umgebenden Nacht. 
‚ über einfach bleibt die Geftalt der erſten Erſcheinung; 
Und fo bezeichnet ſich auch unter den Pflanzen das Kind. 
leih darauf ein folgender Trieb, fih erhebend, erneuet, 
Knoten auf Knoten gethürmt, immer das erfte Gebild. 
Bar nieht immer das gleiche; denn mannigfaltig erzeugt fich, 
Ausgebildet, du ſiehſt's, immer das folgende Blatt, 
6 Li 





- 


Er 


Andgebehnter, gelerbter, getrennter im Spigen und Theile, 
Die verwachlen vorher ruhten im untern Organ. 
Und fo erreicht es zuerit die höchft beftimmte Vollendung, 
Die bei manchem Geſchlecht dich zum Erftaunen bewegt 
Viel gerippt und gezackt, auf maſtig firoßender Flaͤche, 
Scheinet die Fuͤlle des Triebs frei und unendlich zu fe 
Doch hier hält die Natur, mit mächtigen Händen, die Bildt 
An, und lenket fie fanft in dad Vollkommnere hin. 
Maͤßiger leitet fie nım den Saft, verengt die Gefäße, 
Und gleich zeigt die Seftalt zärtere Wirkungen an. 
Stille zieht fi der Trieb der ſtrebenden Ränder zuruͤcke, 
Und die Rippe bed Stield bildet fich völliger ans. " 
Blattlos aber und ſchnell erhebt fi der zärtere Stengel, 
Und ein Wundergebild zieht den Betrachtenden an. 
Rings im Kreiſe ſtellet fi) nun, gezählet und ohne 
Zahl, das Heinere Blatt neben dem ähnlichen hin. 
um die Achſe gebrängt enticheidet der bergende Kelch fich, 
Der zur höchften Geftalt farbige Kronen entläßt.: 
Alfo prangt die Natur in hoher voller Erſcheinung, 
Und fie zeiget gereiht Glieder an Glieder geftuft. 
Immer ſtaunſt du aufge Neue, ſobald ſich am Stengel 1 
Blume 
Ueber dem ſchlanken Gerät wechſelnder Blätter bewegt. 
Aber die Herrlichkeit wird des neuen Schaffene Verkändd 
Ja, das farbige Blatt fühlet die göttliche Hand, 
Und zufammen zieht es ſich fhnell; die zarteften Formen, | 
Zwiefach itreben fie vor, fich zu vereinen beftimmt. | 
Traulich jtehen fie nun, die bolden Paare, beifammen, ' 
Zahlreih ordnen fie fih um den geweibten Altar. ' ı 
Hpmen ſchwebet herbei, und herrliche Düfte, gewaltig, 
Strömen füßen Geruch, alles belebend, umber. 
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Bun vereinzelt ſchwellen fegleih unzählige Keime, 

Hold in den Mutterfchoos ſchwellender Früchte gehuͤllt. 

Knd bier fchließt die Natur den Ring ber ewigen Kräfte; 
Doch ein neuer fogleich faſſet den vorigen an, 

Daß die Kette ſich fort durch alle Zeiten verlänge, 

Und das Ganze belebt, fo wie das Einzelne, ſep. 

Bande nun, o Geliebte, ben Blie zum bunten Gewimmel, 

Das verwirrend nicht mehr fich vor dem Geiſte bewegt. 
Rde Pflanze verhindert dir nun die ew'gen Gefeße, 

Jebe Blume, fie fpricht lauter und lauter mit Dir. . 
‚Ser entzifferft du hier der Göttin heilige Leitern, 

Ueberall fiehft du fie dann, auch in verändertem Zug. 
Sriehend zaubre die Raupe, der Schmetterling elle gerchäftig, 
Bildſam andre der Menſch felbit die beitimmte Geftalt! 
O gedeute denn auch, wie aus dem Keim der Bekanntſchaft 
| Nah und nach in uns holde Gewohnheit entfproß, 
ſreundſchaft ſich mit Macht in unferm Innern enthällte, 

Und wie Amor zuletzt Bluͤthen und Früchte gezeugt. 
Denle, wie mannigfach bald die, bald jene Geftalten, 

Still entfaltend, Natur unſern Gefühlen geliehn! 

‚öteme dich auch des heutigen Tags! Die heilige Liebe 

Strebt zu der höchften Frucht gleicher Gelinnungen auf, 
Sleiher Anfiht der Dinge, damit in harmoniſchem Anſchaun 

Eih verbinde dad Paar, finde die höhere Welt. 





 & yirrhbeme. 


Muͤſſet im Naturbetrachten 

Immer eins wie alles achten; 

Nichts iſt drinnen, nichts ift draußen: 
Denn was innen das iſt außen. 

So ergreifet ohne Siumnib 

Heilig öffentlich Geheimnif. 


Freuet euch des wahren Scheing, 
uch des ernften Spieles:, 

Kein Lebendiges ift ein Eins, 
Immer iſt's ein Vieles. 


a — — — — 


— — 


87 


Metamorphoſe der Thiere. 


Wagt ihhr, alſo bereitet, die letzte Stufe zu ſteigen 
Dieſes Gipfels, ſo reicht mir die Hand und oͤffnet den freien 
Be ins weitr Teld der Natur. Sie ſpendet die reichen 
Lebensgaben umher, die Goͤttin; aber empfindet 
Seine Sorge wie ſterbliche Fraun um, ihrer Gebornen 
Gihere Nahrung; ihr ziemet ed nicht: denn zwiefach beſtimmte 
Eie das hoͤchſte Geſetz, beſchraͤnkte jegliches Leben, 
Geh ihm gemeſſ'nes Bebirfniß, und ungemeffene Gaben, 
Reicht zu finden, firente fie aus, und ruhig begänftigt 
Eie das muntre Bemühn ber vielfach bedirftigen Kinder; 
Unerzogen fchwärmen fie fort nach ihrer Beſtimmung. 


Zwe fein ſelbſt iſt jegliches Thier, volllommen ent: 
fpringt es 

Aus dem Schoos der Natur und zeugt volllommene Kinder. 
Alle Glieder bilden ſich ans nach ew’gen Gefehen 
Und die feltenfte Form bewahrt im Geheimen das Urbild. 
69 iſt jeglicher Mund geſchickt Die Speiſe zu fallen 
Velche dem Körper gebührt, es fey nun ſchwaͤchlich und zahnlos 
Her mächtig der Kiefer gesahnt, in jeglichem Falle 


Girdert ein ſchicklich Organ den übrigen Gliedern die Nahrung." 


Auch bewegt fih jeglicher Fuß, der lange, der furze, 

Ganz Harmonifch zum Sinne des Thierd und feinem Beduͤrſniß. 
En ift jedem der Kinder die volle reine Gefundheit 

Bon der Mutter_beftimmt: denn alle lebendigen Glieder 
Viderſprechen fich nie und wirken alle zum Leben. 
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Alfo beftimmt die Geftalt die Lebensweiſe ded Thieres, 

Und die Weiſe zu leben fie wirkt auf alle Geftalten 

Maͤchtig zurid. So zeiget fich felt die geordnete Bildung, 
Welche zum Wechſel fich neigt Durch äußerlich wirkende Wefen. 


Doch im Innern befindet die Kraft der edlern Gefchöpfe 


Sich im. heiligen Kreife lebendiger Bildung befchloffen. 
Diefe Grängen erweitert fein Gott, ed ehrt die Natur ſie: 
Denn nur alfo war je das ——— N: 


Doch im — ſcheint € ein "Sein — zu ER 
Wie er durdhbräche den Kreis, Willkuͤr zu fehaffen den Formen 
Mie dem Wollen; doch was er beginnt, beginnt er vergebene. 
Denn zwar drängt ex fih vor zu diefen Gliedern, zu jenen, 
Stattet mächtig fie aus, jedoch fhon darben dagegen 
Andere Glieder, die Laft des Uebergewichtes vernichtet 
Ale Schöne der Form und alle reine Bewegung. - 

Sıehft du alfo dem einen Gefchöpf befonderen Vorzug 


Irgend gegönnt, fo frage nur gleich, wo leidet es etwa 
- Mangel anderswo, und ſuche mit forfhendem Geifte, 


Finden wirft du fogleich zu aller Bildung den Schlüffel. 
Denn fo hat kein Thier, dem fämmtlihe Zähne den obern 
Kiefer umzäunen, ein Horn auf feiner Stirne getragen, 
Und daher ift den Löwen gehörnt der ewigen Mutter 

Ganz unmöglich zu bilden und böte fie ale Gewalt auf; 
Denn fie hat nicht Maſſe genug die Reihen der Zähne 
Voͤllig zu pflanzen und ag Geweih iind Hörner zu treiben. 


Dieſer fchöne Begriff von Macht und Schtanten, von 
Willkuͤr 
Und Geſetz, von Freiheit und Maß, von beweglicher Ordnung, 
Vorzug und Mangel, erfreue dich hoch; die heilige Muſe 


80 
Bringt harmoniſch ihn Dir, mit fanftem Zwange belehrend. 
| Keinen hoͤhern Begriff erringt der fittlihe Denker, 
> Seinen der thätige Mann, der bichtende Kuͤnſtler; der Herrfher, 
der verdient es zu ſeyn, erfrent nur durch ihn ſich den Krone, 
freue Dich, hoͤchſtes Geſchoͤpf, der Natur, bu fühleft Dich fähig 
‚I den höchften Gedanken, zu dem fie ſchaffend ſich aufſchwang, 
Nachzudenken. Hier ftehe nun ſtill und wende die Blide 
Rüdwärts, prüfe, vergleiche, und nimm vom Munde der Mufe 
Daß du fchaueft, nicht ſchwaͤrmſt, die liebliche volle Gewißheit. 
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Antepirrhema. 





So ſchauet mit beſcheidnem Blick 
Der ewigen. Weberin Meiſterſtuͤck, 

. Bie Ein Tritt tauſend Fäden regt, 

Die Schifflein hinüber Herüber ſchießen, 
Die Fäden fich begegnend fließen, 
Ein Schlag taufend Verbindungen fchlägt, 
Das bat fie nicht zufammen gebettelt, 
Sie hat’s von Emigfeit angezettelt; 
Damit der ewige Meiftermann 

|  Getroft den Einfchlag werfen Tann. 


ö— — — — — EEE — — — 000000 — 
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Urworte. Orphiſch. 
4AIMAN, Dämon. 


Die an dem Tag, der dich der Welt verliehen, 
Die Sonne fand zum Gruße der "Planeten, 

Biſt alfobald und fort und fort gediehen, 

Nah dem Geſetz wonach du angetreten. 

So mußt du fepn, dir kannſt du nicht entfliehen, 
So fagten ſchon Sibplien, fo Propheten; 

Und Feine Zeit und Feine Macht zerftüdelt 
Geprägte Form die lebend ſich entwidelt. 


TYXH, Das Zufällige 


Die ſtrenge Graͤnze doch umgeht gefaͤllig 
Ein Wandelndes, das mit und um und wandelt; 
Nicht einfam bleibſt du, bildeft dich gefellig, 


Und handelft wohl fo wie ein andrer handelt: 


Im Leben iſt's bald hin- bald wiederfaͤllig, 

Es iſt ein Tand und wird ſo durchgetandelt. 
Schon hat ſich ſtill der Jahre Kreis geruͤndet, 
Die Lampe harrt der Flamme die entzuͤndet. 
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EPNZ, Liebe. 
Die bleibt nicht aus! — Er flärzt von Himmel uieber, 
Wohin er fih aud alter Dede ſchwang, 
Er fchwebt heran auf luftigem Gefieder 
Um Stirn und Bruft den Zrühlingstag entlang, 
Scheint jest zu fliehn, vom Fliehen ehrt er wieder, 
Da wird ein Wohl im Web, fo füß und bang. 
Gar manches Herz verſchwebt im Allgemeinen, 
Doch widmet ſich das edelfte dem Einen. 


ANATKH, Nöthigung. 


Da iſt's denn wieder wie die Sterne wollten; 
Bedingung und Gefeh und aller Wille 

Iſt nur ein Wollen, weil wir eben follten, 

Und vor dem Willen fehweigt die Willkür ftille; 
Das Liebfte wird vom Herzen weggefcholten, 
Dem harten Muß bequemt fih WI und Grile. 
So find wir fcheinfrei denn nach manchen Jahren 
Nur enger dran ald wir am Anfang waren. 


EANIZ, Hoffnung. _ 


Doc folher Graͤnze, ſolcher ehrnen Mauer 

Hoͤchſt widerwaͤrt'ge Pforte wird entriegelt, 

Sie ftehe nur mit alter Felſendauer! 

Ein Wefen regt fich leicht und ungezägelt: 

Aus Woltendede, Nebel, Regenſchauer 

Erhebt fie uns, mit ihr, durch fie befluͤgelt, 

Ihr kennt fie wohl, fie ſchwaͤrmt durch alle Zonen; 
Ein Fluͤgelſchlag — und hinter uns Aeonen! 
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Ytmofpbhäre 


„Die Welt fie ift fo groß und breit, 
Der Himmel auch, fo hehr und weit, 
Ich muß das alles mit Augen faflen, 
Will ſich aber nicht recht denken laffen.” 


Dich im Unendlichen zu finden, 

Mußt unterfheiden und Dann verbinden, 
Drum danket mein befläigelt Lied 

Dem Manne, der Wollen unterfhied. 








u 


Howard’ Ehrengedähtniß. . 
l - 
Henn Gottheit Camarupa, hoch und hehr, 
Durch Lüfte ſchwankend wandelt leicht und ſchwer, 
Des Schleiers Falten ſammelt, ſie zerſtreut, 
Am Wechſel der Geſtalten ſich erfreut, 
Jetzt ſtarr ſich haͤlt, dann ſchwindet wie ein Traum, 
Da ſtaunen wir und trau'n dem Auge kaum; 


Nun regt ſich kuͤhn des eignen Bildens Kraft, 
Die Unbeſtimmtes zu Beſtimmtem ſchafft; 
Da droht ein Leu, dort wogt ein Elephant, 
Kameeles Hals, zum Drachen umgewandt, 
Ein Heer zieht an, doch triumphirt es nicht, 
Da es die Macht am ſtellen Felſen bricht; 
Der treufte Woltenbote ſelbſt zerftiebt 

Eh er die Kern?’ erreicht, wohin man liebt. 


Er aber, Howard, gibt mit reinem Sinn 

Und neuer Lehre herrlichften Gewinn. 

Was fih nicht halten, nicht erreichen läßt, 

Er faßt es. an, er hält zuerft es feit; 

Beltimmt das Unbeftimmte, fchränft es ein, 
Benennt es treffend! — Sep die Ehre dein! — 
Wie Streife fteigt, ſich bat, zerflattert, fällt, 
Erinn're dankbar deiner fih die Welt. 


SS tratıu 


Wenn von dem ftillen Waſſerſpiegel⸗ Plan 

Ein Nebel hebt den flachen Teppich an, 

Der Mond, dem Wallen ded Erſcheins vereint, 
Als ein Gefpenft Gefpenfter bildend fcheint, 
Dann find wir alle, das geftehn wir nur, 
Erquickt' erfreute Kinder, o Natur! 


Dann hebt ſich's wohl am Berge, ſammelnd breit 
An Streife Streifen, fo umduͤſtert's weit 

Die Mittelpöhe, beidem gleich geneist, 

868 fallend waͤſſert, oder Iuftig fteigt. 





Cumulus. 


Und wenn darauf zu hoͤh'rer Atmoſphaͤre 
Der tuͤchtige Gehalt berufen waͤre, 

Steht Wolke hoch, zum herrlichſten geballt, 
Verkuͤndet, feſtgebildet, Machtgewalt, 

Und, was ihr fuͤrchtet und auch wohl erlebt, 
Dies oben drohet, fo es unten bebt. 





06 
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Do immer höher fteigt der edle Drang! 
Erlöfung ift ein Himmlif leichter Zwang. 

Ein Aufgehäuftes, flodig löst ſich's auf, 

Wie Schäflein trippiend, leicht gefämmt zu Hanf. 
So fließt zulegt was unten leicht entftand 

Dem Vater oben ftill in Schoos und Hand. 


Nimbu s. 


Nun laßt auch niederwaͤrts, durch Erdgewalt 
Herabgezogen was ſich hoch geballt, 
In Donnerwettern wuͤthend ſich ergehn, 
Heerſchaaren gleich entrollen und verwehn! — 
Der Erde thätig : leidendes Geſchick! 
Doch mit dem Bilde hebet euren Blick: 
Die Rede geht herab, denn fie befihreibt, 
Der Geiſt will aufwärts, mo er ewig bleibt. 
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Entoptifde Farben. 
Un Julien. 





Laß dir von den Sptegeleyen 
uUnſrer Phyſiker erzählen, 
Die-am Phaͤnomen ſich freien, 
Mehr fi mit Gedanken quälen. 


Spiegel hüben, Spiegel drüben, 
Doppelftellung, auserleſen; 

Und dazwiſchen ruht im Zrüben 
Als Erpftall das Erdeweſen. 


Dieſes zeigt, wenn jene blicken, | 
Merfhönfte Farbenfpiele, N 
Dämmerlicht das beide ſchicken 
Offenbart fih dem Gefühle, 


Schwarz wie Kreuze wirft du fehen, 
Pfauenaugen kann man finden; 

Tag und Ybendlicht vergehen 

Bis zufanımen beide ſchwinden. 


Und der Name wird ein Zeichen, 
Tief iſt der Cryſtall durchdrungen: 
Aug' in Auge ſieht dergleichen 
Wunderſame Spiegelungen. 


Laß den Macrocosmus gelten, 
Seine ſpenſtiſchen Geſtalten! 

Da die lieben kleinen Welken 
Wirklich Herrlichſtes enthalten. 
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Wohl. zu merten. 


Und wenn wir unterfchieden haben, 
Dann müffen wir lebendige Gaben 
Dem -Abgefonderten wieder verleifn , 
Und und eines Zolge: Lebens erfreun. 


So wenn der Mabler, der Poet, 

Mit Homards Sond’rung wohl vertraut 
Des Morgens früh, am Abend fpät, 
Die Atmofphäre pruͤfend (haut, 


Da läßt er den Charakter gelten; 
Doch ihm ertheilen Iuftige Welten 
Das Uebergaͤngliche, das Milde, 
Daß er es faſſe, fühle, bilde. 
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WB as es gile 


Dem Ehromatifer. 





Bringit du die Natur heran , 

Daß fie jeder nutzen kann; 

Falſches haſt du nicht erſonnen, 
Haft der Menſchen Gunſt gewonnen. 





Möget ihr das Licht zerſtuckeln, 
Farb’ um Farbe draus entwideln, 
Dder andre Schwänte führen, 
Kügelhen polarifiren, 

Daß der Hörer ganz erichroden 
Fuͤhlet Sinn und Sinne ſtocken: 
Nein! Cs ſoll ud nicht gelingen, 
Sollt ung nicht beifeite bringen’ 
Kräftig wie wir's angefangen, 
Wollen wir zum Ziel gelangen. . 


Ur 





Eypyirrh e ma 


Muͤſſet im Naturbetrachten 

Smmer eins wie alled achten; 

Nichts ift drinnen, nichts ift draußen: 
Denn was innen das iſt außen. 

So ergreifet ohne Saͤumniß 

Heilig Öffentlich Geheimniß. 


Freuet euch des wahren Scheing, 
Euch des ernten Spieles:, 
Kein Kebendiges iſt ein Eins, 
Immer iſt's ein Vieles. 
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Metamorphofe der Thiere, 


Wagt übe, alſo bezeitet, die leßte Stufe zu fteigen 

Dieſes Gipfels, fo reicht mir die Hand und Öffnet ben freien 

Sie in's weite Feld der Natur. Sie ſpendet die reihen 

febensgaben umber, die Goͤttin; aber empfindet 

Leine Sorge wie fterblihe Fraun um, ihrer Gebornen 

‚Sihere Nahrung; Ihr ziemet ed nicht: denn zwiefach beſtimmte 

Gr das hoͤchſte Geſetz, beſchraͤnkte jegliches Leben, 

Ob ihm gemeff’nes. Bebiirfniß, und ungemeſſene Gaben, 

Leicht zu finden, freute fie aus, und ruhig begiinftigt 

Eie das muntre Bemühn ber vielfach beiirftigen Kinder; 

Sueriogen fhwärmen fie fort nach ihrer Beltimmung. 

Zweck fein felbfe iſt jegliches Schier, volllommen ent: 
fpringt es 

A dem Schaos der Natur und zeugt volltommene Kinder. 

‚Me Glieder bilden ſich aus nad ew'gen Geſetzen 

‚Ind die feltenfte Form bewahrt im Geheimen das Urbild. 

‚60 iſt jeglicher Mund geſchickt die Speife zu faſſen 

Reihe dem Körper gebührt, e8 fen nun ſchwaͤchlich und zahnlos 

Der mächtig der Kiefer gesahnt, in jeglihem Falle 

Firbert ein ſchicklich Organ den übrigen Gliedern die Nahrung. " 

And bewegt fich jeglicher Fuß, der lange, ber Turze, 

banz harmoniſch zum Sinne des Thierd und feinem Beduͤrſniß. 

60 it jedem der Kinder die volle reine Geſundheit 

‚Bon der Mutter. befiimmt: denn alle lebendigen Glieder 

Liderſprechen ſich nie und wirken alle zum Leben. 


‚8 


Alfo beftimmt die Geftalt die Lebensweiſe des Thieres, 

Und die Weife zu leben fie wirkt auf alle Geſtalten 

Mächtig zuruͤck. So zeiget fich feft die geordnete Bildung, 

Welche zum Wechfel ſich neigt durch äußerlich wirkende Weſen. 

Doch im Iunern befindet die Kraft der edlern Gefchöpfe 

Sich im. heiligen Kreife lebendiger Bildung beſchloſſen. 

Diefe Grängen erweitert kein Gott, ed ehrt die. Natur ſie: 

Denn nur alfo — war je das ————— möglich. 
Doch im Inneren ſcheint ein Seit — zu N 

Wie er durchbräche den Kreis, Willkuͤr au fchaffen den Formen 

Wie dem Wollen; doch was er beginnt, beginnt er vergebene, 

Denn zwar drängt er ſich vor zu dieſen Gliedern, zu jenen, 

Stattet maͤchtig ſie aus, jedoch ſchon darben dagegen 

Andere Glieder, die Laſt des Uebergewichtes vernichtet 

Alle Schoͤne der Form und alle reine Bewegung. 

Siehſt du alſo dem einen Geſchoͤpf beſonderen Vorzug 

Irgend gegoͤnnt, ſo frage nur gleich, wo leidet es etwa 

Mangel anderswo, und ſuche mit forſchendem Geiſte, 

Fiuden wirft du ſogleich zu aller Bildung den Schluͤſſel. 

Denn fo hat kein Thier, dem ſaͤmmtliche Zähne den obern 

Kiefer umzäunen, ein Horn auf feiner Stirne getragen, 

Und daher ift den Löwen gehörnt der ewigen Mutter 

Ganz unmöglich zu bilden und böte fie alle Gewalt auf; 

Denn fie hat nicht Maſſe genug bie Reihen der Zähne 

Völlig zu pflanzen und auch Geweih und Hörner zu treiben. 


Diefer ſchoͤne Begriff von Macht und Schtanfen, von 
Willkuͤr 
Und Gefeß, von Freihelt und Maß, von beweglicher Ordnung, 
Vorzug und Mangel, erfreue dich hoch; die heilige Muſe 
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Bringt harnoniſch ihn dir, mit ſanftem Zwange belehrend. 
Seinen hoͤhern Begriff erringt ber ſittliche Denker, 
Seinen der thaͤtige Mann, der dichtende Rünitler; der Herrſcher, 
Der verdient es zu fepn, erfreut nur durch ihn fih den Krone. 
$reue dich, höchfles Geſchoͤpf, der Natur, bu fühleft dich fähig 
Ihe den Höchften Gedanken, zu bem fie ſchaffend ſich aufſchwang, 
Nachzudenken. Hier ftehe nun ſtill und wende die Blide 
ı Ridwärte, prüfe, vergleiche, und nimm vom Munde ber Mufe 
dDaß du ſchaueſt, nicht ſchwaͤrmſt, die liebliche volle Gewißheit. 





. 
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Antepirrhema. 





So ſchauet mit beſcheidnem Blick 
Der ewigen. Weberin Meiſterſtuͤck, 
. Wie Ein Tritt tauſend Faͤden regt, 

Die Schifflein hinüber herüber fchießen, 
Die Fäden fich begegnend fließen, 
Ein. Schlag tanfend Verbindungen ſchlaͤgt, 
Das bat fie nicht zufammen gebettelt, 
Sie hat’3 von Ewigkeit angezettelt; 
Damit der ewige Meiftermann 
Getroft den Einfehlag werfen Tann. 
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Urworte Drpbifd. 





AAIMRN, Dämon. 


Wie an dem Tag, der dich der Welt verliehen, 
Die Sonne fand zum Gruße der Planeten, 
Biſt alſobald und fort und fort gediehen, 

Nach dem Geſetz wonach du angetreten. 

So mußt du ſeyn, dir kannſt du nicht entfliehen, 
So ſagten ſchon Sibpllen, ſo Propheten; 

Und keine Zeit und keine Macht zerſtuͤckelt 


Gepraͤgte Form die lebend ſich entwickelt. 


TYXH, Das Zufällige 


Die ftrenge Gränze doch umgeht gefälig 

Ein Wandelndeg, das mit und um und wandelt; 
Nicht einfam bleibft dur, bildet dich geſellig, 

Und handelft wohl fo wie ein andrer handelt: 
Sm Leben ift’s bald hin- bald wiederfaͤllig, 

Es ift ein Tand und wird fo durchgetandelt. 
Schon hat ſich ſtill der Jahre Kreis geruͤndet, 
Die Lampe harrt der Flamme die entzuͤndet. F 
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EPAZ, Liebe. 


Die bleibt nicht aus! — Cr ſtuͤrzt vom Himmel nieder, 


Wohin er fih aus alter Dede ſchwang, 

Er ſchwebt heran auf Inftigem Gefieder 

Um Stirn und Bruft den Trüblingstag entlang, 
Scheint jest zu fliehn, vom Fliehen kehrt er wieder, 
Da wird ein Wohl im Web, fo füß und bang. _ 
Bar manches Herz verfchwebt im Allgemeinen, 
Doch widmet ſich das edelſte dem Einen. 


ANATKH, Nöthigung. 


De iſt's denn wieder wie die Sterne wollten; 
Bedingung und Geſetz und aller Wille 

Iſt nur ein Wollen, weil wir eben follten, 

Und. vor dem Willen ſchweigt die Willkür ſtille; 
Das Liebfte wird vom Herzen weggefcholten, 
Dem harten Muß bequemt fih Will' und Grille. 
So find wir fheinfrei denn nach manchen Jahren 
Nur enger dran ald wir am Anfang waren. 


EATNIE, Hoffnung. 


Doc folder Gränze, ſolcher ehrnen Mauer 

Hoͤchſt widerwärt’ge Pforte wird entriegelt, 

Sie ftehe nur mit alter Feliendauer ! 

Fin Weien regt fich leicht und ungezügelt: 

Aus Wolfendede, Nebel, Regenſchauer 

Erhebt fie ung, mit ihr, durch fie beflügelt, 

Ihr kennt fie wohl, fie ſchwaͤrmt durch alle Zonen; 
Ein Fluͤgelſchlag — und hinter uns Aeonen! 
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Ytmofpbäre 


„Die Welt fie ift fo groß und breit, 
Der Himmel auch, fo hehr und weit, 
Yh muß das alles mit Augen faflen, 
Will ſich aber nicht recht denken laffen.” 
Dich im Unendlihen zu finden, 
Mußt unterfheiden und dann verbinden, 
Drum danket mein beflügelt Lied 


Dem Manne, der Welten unterfchieb. 


6 


Howard’s Chrengedähtnißf. . 
| en | 
Wenn Gottheit Camarupa, hoch und, hehr, 
Durch Lüfte ſchwankend wandelt leicht und jchwer, 
Des Schleiers Falten fangmelt, fie zerftreut, 
Am Wechfef der Geftalten ſich erfreut, 
Jetzt ſtarr ſich Halt, Daun ſchwindet wie ein Traum, 
xD flaunen wir und trau'n dem Auge kaum; 


Nun regt fih Fühn des eignen Bildens Kraft, 
Die Unbeſtimmtes zu Beſtimmtem ſchafft; 
Da droht ein Leu, dort wogt ein Elephant, 
Kameeles Hals, zum Drachen umgewandt, 
Ein Heer zieht an, doch triumphirt es nicht, 
Da es die Macht am fteiten Felſen bricht; 
Der treufte Woltenbote felbft zerftiebt 

Ch er die Fern’ erreicht, wohin man liebt. 


Er aber, Howard, gibt mit reinem Sinn 

Uns neuer Lehre herrlichften Gewinn. 

Was ſich nicht halten, nicht erreichen laßt, 

Er faßt es. an, er halt zuerft es feſt; 

Beltimmt das Unbeftimmte, fhränft es ein, 
Benennt es treffend! — Sep die Ehre dein! — 
Wie Streife fteigt, ſich ballt, zerflattert, faͤllt, 
Erinn're dankbar deiner ſich die Welt. 








-: 


Stratu 


Benn von dem ſtillen Waſſerſpiegel⸗ Plan 

Ein Nebel hebt den flahen Teppich an, | 
Der Mond, dem Wallen ded Erfcheing vereint, 
Als ein Gefpenft Gefpenfter bildend ſcheint, 
Dann find wir alle, das geftehn wir nur, 
Erquickt' erfreute Kinder, o Natur! 


Dann hebt ſich's wohl am Berge, ſammelnd breit 
An Streife Streifen, fo umduͤſtert's weit 

Die Mittelhöhe, beiden gleich genetgt, 

Ob's fallend waͤſſert, oder Iuftig fteigt. 





Cumulus. 


Und wenn darauf zu hoͤh'rer Atmoſphaͤre 
Der tuͤchtige Gehalt berufen waͤre, 

Steht Wolke hoch, zum herrlichſten geballt, 
Verkuͤndet, feſtgebildet, Machtgewalt, 

Und, was ihr fuͤrchtet und auch wohl erlebt, 
Mies oben drohet, fo ed unten bebt. 


u ein 
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= 


; " Cirrus. 


Doch immer hoͤher ſteigt der edle Drang! 
Erloͤſung iſt ein himmliſch leichter Zwang. 

Ein Aufgehaͤuftes, ſlockig löst ſich's auf, 

Wie Schaͤflein tripplend, leicht gekaͤmmt zu Hauf. 
So fließt zuletzt was unten leicht entſtand 

Dem Vater oben ſtill in Schoos und Hand. 


Nimbus. 


Nun laßt auch niederwaͤrts, durch Erdgewalt 
Herabgezogen was ſich hoch geballt, 
In Donnerwettern wuͤthend ſich ergehn, 


Heerſchaaren gleich entrollen und verwehn! — ' 


Der Erde thätig : leidendes Geſchick! 

Doch mit dem Bilde bebet euren Blid: 
Die Rede geht herab, denn fie beſchreibt, 

Der Geiſt will aufwaͤrts, wo er ewig bleibt. 





en 


es ES, 
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Entopytifdhe Farben. 


in Julien. 


Laß dir von den Spiegeleyen 


uUnſrer Phyſiker erzählen, 


Die-am Phänomen ſich freien, 
Mehr fih mit Gedanken quälen. 


Spiegel hüben,. Spiegel drüben, 

Doppelftellung, auserleſen; 

Und dazwifhen ruht im Truͤben 

Als Erpftall das Erdeweſen. F 


Diefes zeigt, wenn jene bliden, 
Allerſchoͤnſte Farbenfpiele, \ 
Dammerlicht das beide ſchicken 
Offenbart fih dem Gefühle. 


Schwarz wie Kreuze wirft du fehen, a 
Pfauenaugen faun man finden; 

Tag und Abendlicht vergehen 

Bis zufammen beide ſchwinden. 


Und der Name wird ein Zeichen, | | 

Tief ift der Cryſtall durchdrungen: a 
Aug’ in Auge fieht dergleichen 

Wunderſame Spiegelungen. 


Laß den Macrocosmus gelten, 
Seine ſpenſtiſchen Seftalten! 
Da die lieben Kleinen Welten 
Wirklih Herrlichftes enthalten. 
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Wohl zu merken. 





Und wenn wir unterſchieden haben, 
Dann müfen wir lebendige Saben 
Dem -Abgefonderten wieder verleihn 
Und ung eines Zolge: Lebens erfreun. 


So wenn der Mahler, der Poet, 

Mit Howards Sond’rung wohl vertramt 
Des Morgens früh, am Abend fpät, 
Die Atmofphäre prüfend ſchaut, 


Da läßt er den Charakter gelten; 
Doc ihm ertheilen Iuftige Welten 
Das Lebergängliche, bad Milde, 
Daß er es faſſe, fühle, bilde, 


— — 
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Das es gile 


\ 


Dem Chromatifer. 





Bringft du die Natur heran ‚ 

Daß fie jeder nutzen kann; 

Falſches haſt du nicht erſonnen, 

Haft dee Menſchen Gunſt gewonnen. 





Möget ihr daB Licht zerſtuͤckeln 
Farb' um Farbe draus entwideln, 
Dder andre Schwänfe führen, 
Kuͤgelchen polarifiven, 

Daß der Hörer ganz erichroden 
Fuͤhlet Sinn und Sinne finden: 
Nein! Es folf Tuch nicht gelingen, 
Sollt ung nicht beifeite bringen’ 
Ktäftig wie wir's angefangen, 
Rollen wir zum Biel gelangen. . 


7 * 
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Hertömmlid. 





Priefter werben. Meile fingen 
Und, die Pfarrer werden pred’gen; 
Feder wird vor allen Dingen 
Seiner Meinung fi entled’gen 
And fi der Gemeine freuen, 
Die fih um ihn ber verfammtelt, 
Sp im Alten wie im Neuen 
Ohngefähre Worte ftammelt. 

Und fo laſſet auch die Farben 
Mich nach meiner Art verfimden, | 
Ohne Wunden, ohne Narben, 
Mit der laͤßlichſten der Sünden. 
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Allerdings. 
Dem PhHpyfiter. 


u \ 
„Ins Innre der Natur —“ 
O du Philiſter! — 
„Dringt kein erſchaffner Geiſt.“ 
Mich und Geſchwiſter 
Moͤgt ihr an ſolches Wort 
Nur nicht erinnern: 
Wir denken : Ort fuͤr Ort 
Sind wir im Innern. _ 
„Gluͤckſelig! wem fie nur 
Die aͤußre Schale weist!“ 
Das hör’ ich ſechzig Jahre wiederholen, 
Ich fluche drauf, aber verftohlen; 
Sage mir taufend taufendmale: 
Mes gibt fie reichlich und gern; 
Natur hat weder Kern 
Noch Schale, 
Ales ift fie mit einemmale; 
Dich prüfe du nur allermeift, 
Ob ME Kern oder Schale feyft. 


Ob du Kern oder Schale fenft! 


Ultimatum. 





And 19 fag’ ich zum leßten-Male: 


Natur hat weder Kern 
Roh Schale; | 
Du prüfe dich nur allermeilt, 


N 


„Wir kennen dich, du Schalt! 


Du machſt nur Pollen; 


Vor unfrer Nafe doch 
Iſt viel verfchloffen.” 


Ihr folget falfher Spur, 


Denft nicht wir ſcherzen! 
Iſt nicht der Kern der Natur 
Menfhen im Herzen? 


108 
Die Weifen und die Leute. 





Spimenides. 


Kommt Brüder! fammelt euch int Hain, 
Schon drängt das Volk, es ftrdmt herein, 
Bon Nord, Eid, Weſt und Oſten. 

Sie möchten gern; beiehret ſeyn, 

Doch ſoll's nicht Mühe koften: 

Ich bitt? ech, Halter euch Bereit 

Ihm derb den Test zu leſen. 


Die Leute, 


Ihr Grillenfänger ſollt ung heut 

Zu Rede fiehn, mit Deutlichleit, 

Und nicht mit dunklem Weſen. 

Sagt! — Zt die Welt von Ewigkeit? 


Ynaragoras, 


Ich glaub’ es; denn zu jeder Zeit 
Wo fie noch nicht geweſen 
Das wäre Schade gewefen. 


eo: Die Leute. 
Doch, ob der Untergang ihr dräut? 


Anarimenes,. 
Vermuthliht doch mir iſt's nicht leid: 
Denn bleibt nur Gott in Ewigkeit, 
Wird's nie an Welten fehlen, 
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Die Leute. 
Allein was iſt Unendlichkeit? 
Parmenides. 


Wie kannſt du ſo dich quaͤlen! | 
Geh? in dic ſelbſt! Entbehrſt du drin 
Unendlichkeit in Geift und Sinn, 
So ift dir nicht zu helfen — 


Die Leute. 
Wo denken, und wie denken wir? 


Diogenes. 


So hoͤrt doch auf zu belfen! 
Der Denker denkt vom Hut zum Schuh 
Und ihm geraͤth, in Blitzes Nu, 
Das Was, das Wie, das Beſte. 


Die Leute. 


Haupt wirklich eine See”. in mir? 


Mimnermus. 

- Das frage deine Säfte — 

Denn, fiehft du, ich geitehe dir: z 
Das artige Wefen, das, entzüdt, 

Sich felbft und andre gern begluͤckt, 
Das möcht?’ ich Seele nennen. 


Die Leute. 
Liegt auch bei Nacht der Schlaf auf ihr? 
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PDeriander. 


Kann fih von dir nicht trennen. 
Es kommt auf dich, du Körper, an! 
Haft du dir leiblid wohlgethan, 

Wird fie erquicklich ruhen. 


Die Leute. 
Was ift der fogenannte Geift? 


Cleobulus. 


Was man ſo Geiſt gewoͤhnlich heißt 
Antwortet, aber fragt nicht. 


Die Leute, 
Erkläre mir mas glüdlich heißt? 


Crates. 


Das nackte Kind das zagt nicht; 
Mit ſeinem Pfennig ſpringt es fort, 
Und kennt recht gut den Semmelort, 
Ich meine des Baͤckers Laden. 


Die Leute. 
Sprich! wer Unfterhlichfeit beweist? 


Ariſtipp. 
Den rechten Lebensfaden 
Spinnt einer, der lebt und leben läßt, 
Er drilfe zu, er zwirne feft, 
Der liebe Gott wird weifen. - 


N 
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| Die Leute 
b’8 beſſer thörig oder Ang? 
Demokrit. 

Das läßt ſich auch begreifen. 
Halt fih. der Narr file klug genug, 
So ’gönnt es ihm der Weiſe. 

. Die Leute, 
Herrſcht Zufall bloß und Augentrug? 

Epikur. 


Ich bleib' in meinem Gleiſe. 


Den Zufall bandige zum Gluͤch 
Ergep’ am Augentrug den Blick; 


. Haft Nutz und Spaß von beiden. 


N 


Die Leute, 


Iſt unſre Willensfreiheit eug? | 


3eno 
Es kommt drauf an zu wagen. 
Nur halte deinen Willen feſt, 


Und gehft du auch zu Grund zuletzt, 


So hat's nicht viel zu ſagen. 


Die Leute. 
Kam ich als boͤſe ſchon zur Welt? 
Pelagius. 
Man muß dich wohl ertragen. 
Du brachteſt aus der Mutter Schoos 
Fuͤrwahr ein unertraͤglich Loos: 
Gar ungeſchickt zu fragen. 


N 
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Die Leute. N 
Iſt Beßrungstrieb ung zugefellt? 
Plato. 
Wir’ Beßrung nicht die Luft der Welt, 
So wuͤrdeſt du nicht fragen. 
Mit dir verſuch' erſt umzugehn, 
Und kannſt du dich nicht ſelbſt verſtehn, 
So quäP nicht andre Leute. 
Die Leute. s 
Doch herrſchen Eigennutz und Geld! 
Epictet. | 
Laß ihnen doch die Beute! 
Die Nechenpfennige der Welt 
Mußt du ihr nicht beneiden. 
Die Leute. 
So fag’, was und mit Recht gefällt, 
Eh wir auf immer fcheiden? 
Die Weifen. 
Mein erft Gefes ift, in der Welt 
Die Frager zu vermeiden. 
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Kuͤnſtler⸗Lied. 


aus den Banberfjahren) 


Zu erfinden, zu befchließen 
Dieibe, Kuͤnſtler, oft allein, 
Deines Wirkens zu genießen 
Eile freudig zum Verein! ( 
Dort im Ganzen fihsu, erfahre . / 
. Deinen eignen ‚Lebenslauf, 
Und die Thaten mancher Jahre 
Gehn dir in dem Nachbar auf. 


Der Gedanke, das Entwerfen, 
Die Geſtalten, ihr Bezug, 
Eines wird das andre ſchaͤrfen, 
Und am Ende ſey's genug! 
Wohl erfunden, Flug erfonnen, 
Schön gebildet, gart vollbracht, 
So von jeher hat gewonnen 
Kuͤnſtler kunſtreich feine Macht. 


Wie Natur im Vielgebilde 
| Einen Gott nım offenbart; 
Sp im weiten Kunftgefilde, 
Webt ein Sinn ber ew'gen Net; _ 
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Dieſes iſt der Sinn der Wahrheit, 
Der ſich nur mit Schoͤnem ſchmuͤckt 
Und getroſt der hoͤchſten Klarheit 
Hellſten Tags entgegenblickt. 


Wie beherzt in Reim und Proſe 
Redner, Dichter ſich ergehn, 

Soll des Lebens heitre Rofe 

Friſch auf Mahlertafel ſtehn, 

Mit Geſchwiſtern reich umgeben, 
Mit des Herbſtes Frucht umlegt, 
Daß ſie von geheimem Leben 
Offenbaren Sinn erregt. 


Tauſendfach und ſchoͤn entfließe — 
Form aus Formen deiner Hand, 

Und im Menſchenbild genieße, 

Daß ein Gott ſich hergewandt. 

Welch ein Werkzeng ihr gebrauchet, 
Stellet euch als Brüder bar; 

Und geſangweis flammt und rauchet 
Opferſaͤule vom Altar. 


13° 


Anetike. 


Homer ift lange mit Ehren genannt, 
Sept ward euch Phidias befamnt; 
Nun Hält nichts gegen beide Stich, 
Darob exeifre niemand ſich. 


Sepd willkommen edle Säfte 
Jedem aͤchten deutſchen Sinn; 
Denn das Herrlichſte, das Beſte, 
Bringt allein dem Geiſt Gewinn. 
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Begeiferung. 





Faſſeſt du die Muſe nur beim Zipfel, 

Haſt du wenig nur gethan; 

Geiſt und Kunſt, auf ihrem hoͤchſten Sipfel, 
Muthen alle Menſchen an. | 


1 


Studien: 





Nahahmung der Natur 
— Der fhönen — 

Ich ging auch wohl auf dieſer Sur; 
Gewoͤhnen 

Mocht' ich wohl nach und nach den Sinn 
Mich zu vergnügen; 

Allein fobald ih muͤndig bin, 
Es ſind's die Griechen! 





— — 
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Ty pus. 

Es iſt nichts in der Haut 

Bas nicht im Anoden if. \ 
Vor ſchlecht em Gebil de izdem graut, | 
Das ein Augenfchmerz ihm iſt. 

Was freut denn jeden? Bluͤhen zu ſehn 2 
Das von innen ſchon gut geſtaltet; 


Außen mag's in Glätte, mag in Farben ‚sehn, 
Es ift Ihm ſchon voran gewaltet. - 


al 


— 
. 


! 


Der Mahler wagt's mit Götter: Bildern, 


Sein Höcftes hat er aufgeſtellt; 
Doch was er für unmöglich hält: 


Dem Liebenden die Liebſte ſchildern, 
Er wag' es auch! Ein Traum wird frommen, 


Ein Schattenbild iſt hoch willkommen. 


* 





— 


— 


Abwesge.r. 





Kuͤnſtler, wird's im Innern ſteif, 
Das iſt nicht erfreulich; 


Auch der vagen Zuͤge Schweif 


Iſt uns ganz abſcheulich; 
Kommſt du aber auf die Spur 
Daß dus nicht getroffen, 


Zu der wahren Kunftnatur 


Steht der Pfad ſchon offen. 





N 





Modernes. 


N 


„ie aber kann fih Hans van Eyck 
Mit Phidiad nur meſſen?“ 

Ihr müßt, fo loer' ich, alſogleich 
Einen um den andern vergeffen. 


Denn wärt ihr ftets bei Einer geblieben, 
Wie önntet ihr noch immer lieben? 
Das iſt die Kunft, das iſt die Welt, 
Daß ein’d um's andere gefällt. — 





Muſeen. 


An Bildern ſchleppt ihr hin und her 
Verlornes und Erworbnes; 

Und bei dem Senden kreuz und quer 
Was’ bleibt ung denn? — Verdorbnes! 
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Wilhelm Tifhbeins Khpllen. 


Titelbild. 
wie feit feinen Jünglings : Jahren 


Unfer Tiſchbein fich ergeht, J 
Wie er Berg und Thal befahren 


‚ Stets an rechter Stelle ſteht; 
Was er ſieht, weiß mitzutheilen, 


Was er dichtet ebenfalls; 
Faunen bringt er auch zuweilen, 
Frauen doch auf allen Zeilen 
Des poetiſch⸗plaſtiſchen Alls: 
Alſo war es an der Tiber 

Wo dergleichen wir geuͤbt, 
und noch wirkt dieſelbe Fiber 


Freund dem Freunde gleich geliebt. 


1. 


Wurdige Prachtgebaͤude ſtuͤrzen, 
Mauer fällt, Gewölbe bleiben, 

Daß nach taufendjähr’gem Treiben 
Thor und Pfeiler fih verkürzen. 
Dann beginnt bag Leben wieder, 
Boden miſcht fih neuen Saaten, 
Ranf auf Ranke fenkt fih nieder; 
Der Natur iſt's wohl gerathen. 


\ 


3 
. 


Schön und menfhlih ift der Geiſt 
Der und m dad Freie weißt, 
Wo in Wäldern, auf der Flur, 
Wie im fteilen Berggehänge, 
Sonnen: Auf: und Untergänge 
Dreifen Gott und die Natur. 
3, 

Wenn in Wäldern, Baum an Bäumen, 
Bruder fih mit Bruder nähret, 
Sen das Wandern, fen das Traͤumen 
Unverwehrt und ungeftötet; 
Doc, wo einzelne Geſellen 
Bierli mit einander ftreben, 
Eih zum fhönen Sanzen ftellen, 
Das tft Freude, das ift Leben, 

4. 
Mitten in dem Waſſerſpiegel 
Hob die Eiche ſich empor, 
Majeſtaͤtiſch Fuͤrſtenſiegel 
Solchem grünen Waldesflor; 
Sieht fich felbft zu ihren Füßen, 


. Schaut den Himmel in der, Fluth: 


So des Lebens zu genießen 
Cinfamteit iſt böchfted Gut. 


5. | 
Harren feht ihr fie, die Schönen, 
Was durch's Ohr das Herz ergreife? 
glöte wird für diefe tönen, 
Für die andern Pan's Gepfeife. 
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6. 
Heute noch im Paradieſe v 
Weiden Laͤmmer auf der Wieſe, 


Huͤpft von Fels zu Fels die Ziege; 
Milch und Obſt nach ew'ger Weiſe 


Bleibt der Alt- und Jungen Speiſe; 


Mutterarm iſt Kinderwiege, 
Vaterfloͤte ſpricht an's Ohr, 

Und Natur iſt's nach wie vor. 
Wo ihr huldiget der Holden, 
Erd' und Himmel ſilbern, golden. 
Darum Heil dem Freunde ſep, 
Der fich fühlt fo treu und frei! 


Te 


Was die Alten pfeifen, 
Das wird ein Kind ergreifen, 
. Was die Väter fungen, 
Das zwitfchern muntere Jungen. 
O, möchten fie zum Schönen - ' 
Sich früh und früh gewöhnen, 
Und wären fie geboren 
Den ziegenfäßigen Ohren. 

= 
| 8. 
Cdelzernft, ein Halbthier liegend, 
Im Beihauen, im Befinnen, 
Hin und her im Geiſte wiegend, 
Denkt er Großes zu gewinnen. 
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Ach, er möchte gern entfliehen 
Solchem Auftrag, folder Würde; 
Einen Helden zu erziehen 
Wird Centauren felbft zur Buͤrde. 


9, 


Was wir froh und dankbar fühlen, 


Wenn es auch am Ende quält, - 
Mas wir lechzen zu erzielen, 

Wo es Herz und Sinnen fehlt: , 
Heitre Gegend, groß gebildet, 


Ingendſchritt an Freundes - Bruft, 


Wechſelſeitig abgemilbet, 

Holder Liebe Schmerzend = Luft; 
Alles habt ihr nun empfangen, 
Irdiſch war’s und in der Nah’; 
Sehnſucht aber und Verlangen 
Hebt vom Boden in’ die Höh’. 
An der Quelle ſind's Najaden, 
Sind Spiphiden in der Luft, 
Leichter fühlt ihr euch im Baden, 
Leichter noch in Himmeld-Duft; 
Und das Plätfhern und das Wallen 
Ein und Andres zieht euch an; 
Laſſet Lied und Bild verhallen, 
Doch im Innern iſt's gethan. 


10. 


Jetzo wallen fie zuſammen, 
Kühle kuͤhlt und birgt die Flammen, 


l 


1 


122 


Tiefer unten werden Hirten 
Sich zum Wonnebad entgärten: 

Um den Schönften von den dreyen 
Werden beide fih entzweven. 

Diefe fließt in offner Schwule, 

Jene zu gewohnter Kühle 

Sucht den Liebſten im der Muhle. 


11. 


Was fi nach der Erde fenkte, 
Was fih an den Boden hielt, 

Was den Wether nicht erreicht, 
Seht, wie es empor ſich ſchwenkte, 

- Wied anf Rohr und Ranken fpielt! 
Kuͤnſtler⸗ Wille macht es leicht. . 


12. 
Wenn um das Götterfind Auroren, 
In Fiufternif werden Roſen geboren, 
Ste fleucht, fo leicht, fo Hoch gemeint, 
Die Sonne ihr auf bie Serfen ſcheint. 
Das iſt denn doch dag wahre Leben, 
Wo in der Nacht auch Bluͤthen ſchweben. 


13. 


Ohne menſchliche Gebrechen, 
Goͤttergleich, mit heiterm Sinn, 
Thauig Moos und Waſſerflaͤchen 
ueberſchreitend ſchwebt ſie hin. | 
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Hente floh fie, floh wie geſtern, 
RIP der Mufe ſich vom Bchong; 
Ach, fie hat fo laͤſtige Schweſtern, 
Peinlich‘ werben wir fie los. 


44. 
Wirket Stunden leichten Webens, 
Lieblich Tichlichen begeuend, 
Zettel, Einſchlag läugften Lebens, 
Scheidend, kommend, grüßend, feguend. 
15. 


Ruhig Water, graufe Höhle, 
Bergeshoͤh' und ernſtes Licht, 
Seltfam, wie es unfrer Seele 
Schauderhafte Laute fpricht. 

&o erweißt ſich wohl Natur, 


Kuͤnſtlerblick vernimmt es nur. 


\ 


16. 


In dem lieblichſten Gewirre, 


Wo das Bild um Bilder ſummt, 
Dichterblick wird ſcheu und irre 
Und die Leyer fie verſtummt. 


17. 


Die Lieblichen ſind hier zuſammen, 
Es iſt doch gar zu viel der Flammen. 
Der Ueberfluß erregt nur Pein, 


Es ſollten Alle nur Eine ſeyn. 
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48, 
„Was trauern denn die guten Kinder, 
Sie. find fo jung da hilft's geſchwinder.⸗ 
Habt ihr's vergeſſen, alte Kinder? 
Es ſchmerzt im Augenblick nicht minder. 


J 


— 


19. 
Glacklicher Kuͤnſtlerl in himmliſcher Luft 
Bewegen ſich ihm ſchoͤne Weiber. 


Verſteht er ſich doch auf Roſenduft 
Und appetitliche Leiber. 


20. 
Hier hat Tiſchbein, nach ſeiner Art, 
Striche gar wunderlich gepaart; 
Sie ſind nicht alle deutlich zu leſen, 
Sind aber alles Sedanken geweſen. 


21. 


Wie herrlich iſt die Welt! Wie (hön! 
Heil ihm, der je fie fo gefehn! 


— — — Mile 
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3u Gemäbhlden einer Capelle 


So wie Mofed, kaum geboren 
Gewiſſem Tode beſtimmt, 

Wunderbar ward gerettet: 

So mancher, ſchon halb verloren, 

Da der Feind eindrang, ergrimmt, 
Ward wieder froh und gluͤcklich gebettet. 


Johannes erſt in der Wuͤſte predigt: 


„Seht Gottes Lamm, das von Suͤnden erledigt.“ 


Nun deutet er in die himmliſchen Auen: 
„Dort follt ihr den Herrn, den erlöfenden, ſchauen.“ 
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Kor 


Nicht gedeutet! 


? 


Sb Mutter? Tochter? Schweiter? Enkelin? 


Bon Helios gezeugt? Bon wer geboren? 


Wothin gewandert? Wo verftedt? Verloren? 


Gefunden? — Kaͤthſel iſtss dem Kuͤnſtler⸗ Sim. 
und ruhte ſie verhuͤllt in duͤſtre Schleier. 
Vom Rauch umwirbelt Acherontiſcher Feuer, 


Die Gott-Natur enthüllt ſich zum Gewinn: 


Nach hoͤchſter Schoͤnheit muß die Jungfrau ſtreben, 


Sicilien verleiht ihr Goͤtterleben. 


| u 
I 
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Zu meinen Handzeichnungen. 


| I. 

Einfamfte Wildniß. 
Ich ſah die Welt mit liebevollen Blicken 
Und Welt und ich wir ſchwelgten im Entzuͤcken; 
So buftig war, belebend, immer frifch, 
Wie Feld, wie Strom, fo Bergwald und Gebuͤſch. 
Doc unvermögend Streben, Nachgelalle, 
Draht’ oft den Stift, den Pinfel bracht's zu Falle; 
Auf neues Wagniß endlich blieb oh nur 
Bom beiten Wollen halb umd halbe Spur. 


Ihr Jüngern aber, die ihr unverzagt 
Unausgeſprochnes auszufprechen wagt, 


Den Sim, woran die Hand fi ſtotternd maß, 


Das Unvermögen liebevoll vergaß, 

Ihr ſeyd es, die, was ich und ihr gefehlt, 

Dem weiten Kreid ber Aunftwelt nicht verhehlt. 
Und wie dem Walde geht's den Blättern allen, 
Sie knoſpen, grünen, weiten ab und fallen. 





/ 


18 
m. . 


Haudgarten 


Hier find wir denn vorerft ganz ftill zu Haug, 
Bon Thür zu Thüre ficht es lieblih aus; 

: Der Künftler froh die ſtillen Blicke hegt, \ 
Wo Leben fi zum Leben freundlich regt. 

‚ Und wie wir auch durch fremde Lande zichn, 
Da kommt es ber, da kehrt ed wieder hin; ' 
Wir wenden und, wie auch die Welt entzuͤcke, 
Der Enge zu, die uns allein beglüde, 


IM. u 
greie Welt 


Wir wandern ferner‘ auf befanntem Grund, 
Wir waren jung, hier waren wir gefund, 
Und fchlenderten den Sommer: Abend lang 
Mit halber Hoffnung mannigfalt’gen Gang. 
Und wie man fam, fo ging man nicht zuruͤck: 
Begegnen ift ein höchftes Liebegläd, _ 
Und zwey zufammen fehen Fluß und Bahn, 
Und Berg und Buſch fogleih ganz anders an. 
Und wer diefelben Pfade wandernd fchleicht, 
Sey ihm des Zieles holder Wunſch erreicht! 


— 
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IV. 
Geheimſter Wohnfig. 


Wie das erbaut war, wie's im Frieden lag, 

Es kommt vielleicht vom Alterthum zu Tag: 
Denn vieles wirkte, hielt am ſel'gen Fleiß, 
Wovon die Welt noch feine Solbe weiß. 

Der Tempel fteht, dem hoͤchſten Sinn geweiht, 
Auf Zelfengrund in hehrer Einſamkeit. 
Daneben wohnt die fromme Pilgerfchaar, 

Sie wechfeln gehend, Tommend, Jahr für Jahr. 
So ruhig harrt ein wallendes Gefchlecht, 
Geſchuͤtzt durch Mauern, mehr durch Licht und Recht, 
Und wer fich dort fein Probejahr befand, 

Hat in der Welt ger einen eignen Stand; 

Bir Hoffen felbft und ein Aſpl zu gründen. 
Ber Buchten kennt, Erdzungen, wird es finden. 
Der Abend war unübertrefftich ſchoͤn, 

Ach, wollte Gott ein Künftler haͤtt's geſehn! 


Sperpes Werte. III. Mo, 9 


Beqnemes Wandern. 
1 


Hier find, fo fheint es, Wandter wohl bedacht: 
Denn jeder fände Pfad um Mitternacht. 

Wir fagen nicht, wir haͤtten's oft gefehn, 
Dergleihen Wege doch gelang’s zu gehn; 

Denn freilich, wo die Mühe war gehoben, 

Da kann der Waller jede Stunde loben; | 
Cr geht veherzt, denn Schritt für Schritt ift leicht, 
So daß er froͤhlich Zweck und Ziel erreicht. 
O ſelige Jugend, wie ſie, Tag und Nacht 

Den Ort zu aͤndern innigſt angefacht, 

Durch wilden Bergriß-höchft behaglich ſteigt, 

Und auf dem Gipfel Nebeldunſt erreicht. 

Man ſchelt' es nicht, denn wohl genießt ſie rein, 
Auch Über Wolken, heitern Sonnenſchiii. 


VI. 
Gehinderter Verkehr. 


Wie ſich am Meere Mann um Mann befeſtigt 
Und am Geſtade Schiffer uͤberlaͤſtigt, 

Die engen Pfade voͤllig weglos macht, 

Auf Sicherheit, mehr auf Gewalt bedacht; 
Bald Recht, bald Pladerev, fein ſelbſt gewiß, 
Sep's wie es fey, und immer Hinderniß, 

So Tag und Naht den Neifenden zur Laft: 
Es iſt vielleicht zu duͤſter aufgefaßt. 
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Laͤndliſch. 


Sn 





Die Nachtigall fie war entfernt, 
Der Frühling lockt fie wieder; 
- Bad neues hat fie nicht gelernt, 
Singt alfe Tiebe Lieber, 





uebermuͤthig fieht's nicht aus 
Diefes kleine Gartenhaus, 

Allen die fih drin genaͤhrt 

Ward ein guter Muth beſcheert. 


N 





Gar manches artig ift geſchehn 
Durch leichte Griffel-Spiele; 
Doch, recht betrachtet, wohl beſehn, 
Fehlt immer Hain und Muͤhle. 





Erinne? ich mich doch ſpaͤt und frip 
Des lieblichſten Geſichts, 

Sie denkt an mic, ich denk' an fie 
Und beiden Hilft es nichts. 


’ 
N . 
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Das alled fieht fo luſtig aus, 

So wohl gewaſchen das Bauerhaus, 
So morgenthaulich Gras und Baum, 
So herrlich Blau der Berge Saum! 
Seht nur das Woͤlkchen wie es ſpielt, 
Und ſich im reinen Aether kuͤhlt! 
Faͤnde ſich ein Niederlaͤnder hier, 

Er naͤhme wahrlich gleich Quartier, 
Und wis er ſieht und was er mahlt, 
Wird hundert Fahre nachgezahlt. 


Wie kommt dir denn dad alles vor? 

Es glänzt als wie durch Silberflor, 
Durchſcheinend iſt's, es ſteht ein Licht 
Dabinter, lieblichſtes Geſicht. 

Durch ſolcher holden Lampe Schein 
Wird alles klar und uͤberrii, 

Was ſonſt ein garſtig Ungefähr, 
Tagtaͤglich, ein Gemeines wär’ — 
Fehlt's dir an Geiſt und Kunft: Gebühr, 
Die Liebe weiß fhon Nath dafuͤr— 
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NationalsBerfammlung. 


Auf der recht: und linken Seite, j 
Auf dem Berg und in der Mitten, 
Sitzen, ftehen fie zum Streite, 

— AM? einander ungelitten. 


Penn du dich-an’d Ganze wendeſt, 
Und votireft wie du finneft, 
Merke welchen du entfremdeft, F 
Fuͤhle wen du dir gewinneſt. 
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Dem 31. October 1817. 





Drephundert Jahre bat fi ſchon 
Der Proteftant erwielen, 

Daß ihn von Papft: und Tuͤrkenthron 
Befehle baß verdrießen. | 


Was auch der Pfaffe finnt und ſchleicht, 
‚Der Prediger fteht zur Wache, 

Und daß⸗der Erbfeind nichts erreicht 
Iſt aller — Sache. 


Auch ch ſoll — Kraft 
Nicht ungenuͤtzt verlieren, 

Und will in Kunſt und Wiſſenſchaft 
Wie immer proteſtiren. 
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Nativiträt. 


Der Dentfche ift gelehrt 

Wenn er fein Deutich verfteht; 
Doch Bleib? ihm unverwehrt 

Wenn er nach außen gebt. - 

Er komme dann zuräd, | 
 Gewiß um viel gelehrter; 

Doch iſt's ein großes Gluͤck, 


Wenn nicht um viel verkehrter. — 


b 
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Loſe faßlihe Geberden 
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Das Parterre ſpricht. 


“ Strenge Fräulein zu begrüßen 


Muß ich mid bequemen; 
Mit den lüderlihen Süßen 
Werd’ ich's leichter. nehmen. . 


Auf der Bühne lieh’ ich droben 
Keine Redumſchweife 
Sol ih denn am Ende loben 


Was ich nicht begreife? 


Können mich verführen; 
Lieber will ich ſchlechter werden 
Als mich ennupiren. ur 


1 
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Auf den Kauf 
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Mo ift einer der ſich quälet 
Mit der Laft die wir getragen? 
Wenn ed an Geftalten fehlet, 

Iſt ein Kreuz geſchwind gefchlagen. 


Pfaffenhelden fingen fie, 
Frauen wohl empfohlen, 
Oberleder bringen fie, . 
Aber keine Sohlen. 


Jung und Alte, groß und Hein, 
Groaͤßliches Gelichter! 
Niemand will ein Schuſter ſeyn, 
Jedermann ein Dichter. 


Alle kommen ſie gerennt, 
Moͤchten's gerne treiben; 
Doch wer keinen Leiſten kennt 
Wird ein ne bleiben. 


Willſt du das verfluchte Zeug 
Auf dem Markte kaufen, 

Wirſt du, eh es möglich deucht, 
Wirſt du barfuß laufen. 
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In's Einzelne | 


Seit vielen Jahren hab ich ſtill 

Zu eurem Thun gefchiwiegen, 

Das fih am Tag’ und Tages: Wil . 
Sefällig mag vergnügen. | 


Ihr denkt, woher der Wind auch weht 

Zu Schaden und Gewinne, 

Wenn es nach eurem Sinne geht, 

Es ging nach einem Sinne. 
Du ſegelſt her, der andre hin 

Die Woge zu erproͤben, 

Und was erſt eine Flotte ſchien 
Iſt ganz und gar zerſtoben. 


Bas ar a, u 
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Das geht fo fröhlich 

In's Allgemeine! es 
Iſt leicht und felig, 

Als waͤr's auch reine. 

Sie willen gar nihtd 

Don ftillen Kiffen; 

Und wie fie ſchiffen, 

Die lieben Heitern, 

Sie werden, wie gar nichts, 
Zuſammen ſcheitern. 
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Kronos als Kunftrihter. 


Saturnus eigne Kinder frißt, 

Hat irgend kein Gewiſſen; 

Ohne Senf und Salz und wie ihr wißt 
Verſchlingt er euch den Biſſen. 


Shakſpearen ſollt' es auch ergehn 
Nach hergebrachter Weiſe: — 
Den hebt mir auf, ſagt Polpphem, 
Daß ich zuletzt ihn fpeife. 


Gruhbbedingung. 


Sprichſt du von Natur und Kunft, 
Habe beide ftets vor Augen: 
Denn was will die Rede taugen 
Ohne Gegenwart und Gunft! 


Eh du von ber Liebe fprichft 
Laß fie erft im Herzen leben, 
Eines Holden Angefichte 

Phosphorglanz dir Feuer geben. 
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Jahr aus Jahr ein. 


Ohne Schrittſchuh und Schellengelaͤut 
Iſt der Januar ein boͤſes Heut. 





Ohne Faſtnachtstanz und Mummenſpiel 
Iſt am Februar auch nicht viel, 





Willſt du den Maͤrz nicht ganz verlieren 
So laß nicht in April dich fuͤhren. 





Den erſten April mußt uͤberſtehn 
Dann kann dir manches Guts geſchehn. 


Und weiterhin im May, wenn's gluͤckt, 
Hat dich wieder ein Mädchen berüdt. 


Und das beſchaͤftigt dich ſo ſehr, 
Zaͤhlſt Tage, Wochen und Monde nicht mehr. 


x 
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Nett und niedlich. 





Haſt du das Maͤdchen geſehn 
Fluͤchtig voruͤbergehn? 
Wollt' fie wär’ meine Braut! 


Ja wohl! die Blonde, die Falbe! 
Sie fittigt fo zierlich wie die Rat 
Die ihr Neft baut, 


ann nn 


Du bift mein und biſt ſo zierlich, 
Du biſt mein und ſo wanierlich, 

Aber etwas fehlt dir noch; 
Küffeft mit fo ſpitzen Lippen, 
Wie die Tauben Waſſer nippen; 
Allzu zierlich bift du doch. 


q Tinte, LIT, we. we 90 
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In deinem Liede walten 
Gar mañche ſchoͤne Namen! 
„Sind mancherlei Geſtalten 
Doch nur Ein Rahmen.“ 


Nun aber die Schoͤne 
Die dich am Herzen hegte? 
„Jede kennt die Toͤne 

Die ſie erregte.“ 





LAT: 
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GG en ug. 





— 

Immer immer heiter 

— lieblich! Und fo weiten, | 

— natuͤrlich, aber Hug; 
un bad, daͤcht' ich, wär’ genug. 


10 * 
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Dem Ubfolntifien 





„Wie ftreben nach dem Abfolnten 

Als nach dem allerhoͤchſten Guten.” 
Ich fiel es einem jeden Frei; 

Doc merkt? ich mir vor andern Dingen: 
Wie unbedingt und zu bedingen 

Die abſolute Liebe fer. 


19 
Raääͤtfthſell. 


in Wertzeng iſt es, alle Tage noͤthig, 

Den Männern weniger, den Frauen viel, 

Zum treuften Dienſte gar gelinb erbätig, 

Im Einen vielfach, ſpitz und ſcharf. Sein Spiel 
Ser wiederholt, wobei wir und beſcheiden: 

Bon außen glatt, wenn wir von innen leiden, 

Doch Spiel und Schmuck erquickt und nur aufd neue, 
Ertheilte Lieb’ ihm exit gerechte Weihe. 
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De sg lei hen. 





Die beiten Freunde, die wir haben, 
Sie kommen nur mit Schmerzen an, 
Und was fie uns für Weh gethau 

Iſt faft fo groß als ihre Gaben. 

Und wenn fie wieder Abſchied nehmen | 
Muß man zu Schnierzen ſich bequem. 
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Feindſeliger Blick. 





Du kommſt doch über fo viele hinaus, 
Warum bift du gleich aufer'm Haus, 
Barum gleich aus den Haͤuschen 
Wenn einer dir mit Brillen ſpricht? 
Du mahft ein ganz verflucht Geftcht, 
Und bift fo ftil wie Mäuschen. 


„Das ſcheint doch wirklich ſonnenklar! 
Ich geh' mit Zuͤgen frei und bar, 
Mit freien treuen Blicken; 

Der hat eine Maske vorgethan, 

Mit Spaͤherblicken kommt er an, 
Darein ſollt' ich mich ſchicken 7” 


% 





Was ift. denn aber beim Geſpraͤch 
Das Herz und Geiſt erfuͤllet, 
Als daß ein aͤchtes Wort-Gepraͤg 
Von Aug’ zu Auge quillet! 
Kommt jener nun mit Glafern bort, 
So bin ich ftille, ftille; - 

Ich rede Fein vernünftig Wort 
Mit einem durch die Brille. 


⁊ 
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® i el rath. 





Spricht man mit jedermann 

Da hoͤrt man keinen, 

Stets wird ein andrer Mann 

Auch anders meinen. 

Was waͤre Rath ſodann 

Bor unſern Ohren 

Kennſt du nicht Mann fir Mann 

Du bift verloren. — 


14 


Rein Vergleich! 





Befrei und Gott von s und ung, 
Bir Können fie entbeheen; | 

Dog wollen wir buch Mufterung 
Nicht une noch andre ſcheeren. 


Es ſchreibt mir einer: den Versleich 
Von Deutſchen md Franzoſen, 

Und jeder Patriot fogleid 

— heftig ſich erboßen. 


Kein Chriſtenmenſche hoͤrt ihm zu; 
Iſt denn der Kerl bei Sinnen? 
Vergleichung aber laͤßt man zu, 
Da muͤſſen wir gewinnen. 
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Kunſt und Alterthum. 


„Bas iſt denn Kunſt und Alterthum? 
Was Alterthum und Kunſt?“ 

Genug, das eine hat den Ruhm, 

Das andre hat die Gunſt. 





Panacee. 





„Sprich! wie du dich immer und immer erneuſt?“ 

Kannſt's auch wenn du Immer am Großen dich freuft. 
Das Große bleibt friſch, erwärmend, belebend; 

gIm Kleinlichen fröftelt der Kleinliche bebend. 





Homer wieder Somer. 





Scharffinmig Habt ihr, wie ihr fepd, 
Ban aller Verehrung und befreit, 
Und wie befannten überfeei 

Daß Ilias nur ein Flickwerk fen. 


Mög? unfer Abfall niemand kraͤnken; 
Denn Yugenb weiß und zu entzinden,  _ 
Daß wir Ihm lieber ald Ganzes deuten, 


Als Ganzes freudig Ihm enpfinden. _ 
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| Wanderſegen. 
Die Wanderjahre find nun angetreten 


Und jeber Schritt des Wandrers iſt bedenklich. 
Swar pflegt ex nicht zu ſingen und zu beten; 


Doch wendet er, fobald der Pfab verfänglich, 


Den ernten Blid, wo Nebel ihn umträben, 
ms eigne Herz und in das Herz ber Eichen. 
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Gleiharwiun 





Geht einer mit dem andern hin 
Und auch wohl vor dem andern; 
Drum laßt und, treu und brav und Pan 
Die Lebenspfade wandern. - 


Es faͤllt ein juͤngerer Coke 


Wohl im: den erſten Schlawten;. 


Der andre muß in's Alter fpat 


Im Bivouak übernachten. 


Doch weiß er eifrig ſeinen Ruhm- 
Und ſeines Herrn zu mehren, 


So bleibt ſein letztes Eigenthum 


Gewiß das Bett der Ehren. 


1) 
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Zebenagenuf: 





„Wie man wre fo leben mag? - : 
Du machſt bir gar keinen guten Bag}. 
Ein guter Abend kommt heran, 

Wenn id bes ganzen Tag gethan. 


Wenn man mich da ud dorthin geuet 
Und wo ich. nichts vermmg;- 
Bin von mir. felbk nur abgeſperrt, 
Da hab’ ich keinen Tag. 


Thut fih nun auf was man bedarf 
Und was ich mohl vermag, 
Da greif ich ein, es geht fo ſcharf, 
Da hab’ ich meinen Tag. 


Ich ſcheine mir an keinem Ort, 
Auch Zeit iſt keine Zeit, 

Ein geiſtreich⸗ aufgeſchlofnes Wort 
Wirkt auf die Ewigkeit. 


« 1 D w' 
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Heut und ewig. 


uUnmoͤglich iſt's den Tag dem Tag zu zeigen, 
Der nur Verworrnes im Verworrnen fpiegelt, 
Und jeder ſelbſt ſich fühlt als vecht und eigen, 
Statt fih zu zuͤgeln, nur am andern zuͤgelt; 
Da iſt's den Lippen befier daß fie ſchweigen, 
Indes der Geiſt ſich fort und fort befliigelt. 
Aus Geſtern wird nicht Heute; doch Aeonen, 
Sie werben wechſelnd ſinken, werden thronen. 
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Schlußpoetik. 


Sage Muſe, ſag dem Dichter 
Wie er denn ed machen fol? 
Denn der nunberlichften Richter 
Iſt die liebe Welt fo vol. 


Immer hab’ ich doch ben rechten 
Klaren Weg im Lied gezeigt, 
Immer wer ed doch den ſchlechten 
Düftren Pfaden abgeneigt. \ 


Aber was die Herren wollten 

Ward mir niemals ganz bekannt; - 
Wenn fie wüßten was fie follten, 
Mär’ es auch wohl bald genannt. 


„Willſt du dir ein Maß’ bereiten; 
Schaue was den Edlen mißt, 
Was ihn auch entftellt zu Seiten, 
Denn der Leichtfinn fich vergift. 


Solch ein Inhalt deiner Saͤnge 

Der erbauet, der gefällt, 

Und, im wüfteften Gedränge, 
Danlkt's die ftille beßre Welt. 


Frage nicht nach anderm Kitel, 
Reinem Willen bleibt fein Recht! 
Und die Schurken laß dem Büttel, 
Und die Narren dem Gefchleht.” 
—— 


Berges Ven. TIL. Vd. 


4 


Der | | 
Shlner Mummenfdanı 


Faſtnacht 1825. 





. Da das Alter, wie wir willen, 
F Nicht fuͤr Thorheit helfen kann; 
Wuaͤr' es ein gefundner Biſſen 
Einem heitern, alten Mann, 


- 2 Ed 


Daß am Rhein, dem viel befhwommnen, 
Mummenſchaar ſich zum Gefecht 
Rüftet gegen angefommmen 

Feind, zu fihern altes Recht. 


- 


Auch dem Weiten fügt behäglich 
Sich die Thorheit wohl zur Hand; 
Und fo ift es gar verträglich 
- Menu er fihb mit End) verband. 


Selbft Erasmus ging den Spuren 
Der Moria ſcherzend nad, 
Ulrich Hutten mit Obfeuren 
Derbe Lanzenkiele brach. 





— —— — — 
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Loͤblich wird ein tolles Streben 
Wenn ed kurz ift und mit Sinn; 
Heiterleit zum Grdeleben _ 

Sey dem flüchtigen Rauſch Gewinn. 


% 

Häufet nur an diefem Lage > 
Kluger Thorheit Vollgewicht, | 

Daß mit und die Nachwelt fage: \ 
Jahre find der Lich’ und Pflicht. 


11 * 
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Der Narr epilogirt, 


a 


Manch gutes Wert hab’ ich verricht, 

ghr nehmt das Lob, das kraͤnkt mid nicht: 
Ich dente daß fih in der Welt 

Alles bald wieder in's Gleiche ſtellt. 

Lobt man mich weil ih was Dummes gemacht, 
Dann mir das Herz im Leibe lacht; 

Schilt man mich weil ich was Gutes gethan, 
So nehm ich's ganz gemaͤchlich an. 

Schlägt mic ein Maͤchtiger daß es ſchmerzt, 
So thu' ih als haͤtt' er nur geſcherzt; 

Doch iſt es einer von meines Gleichen, 

Den weiß ich wacker durchzuſtreichen. 
Hebt mich das Gluͤck, ſo bin ich froh 

und fing’ in dulei Jubilo; 

Sentt fih das Nad und quetfcht mich nieder, 
So denP ich: nun, es hebt fi wieder! 
Griffe nicht bei Sommerfonnenfhein 
Daß es wieder werde Winter ſeyn; 

Und kommen bie weißen Slodenfchaaren, 

Da lieb ih mir das Schlittenfahren. 

Ich mag mich ftellen wie ih will, 

Die Sonne hält mie doch nicht ſtill, 

Und immer geht's den alten Gang 

Das liebe lange Leben lang. 
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Dee Knecht fo wie der Herr vom Haug 
Ziehen fih täglich. an und aus, 

Gie mögen fich hoch oder niedrig meſſen: 
Müflen wachen, fhlafen, trinten und eflen. 
Drum trag’ ich über nichts ein Leid; 
Macht's wigder Narr fo fepd ihr geſcheidt! 


ww 
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4. 


Gedichte find gemahlte Fenſterſcheiben! 

Sieht man vom Markt in bie Kirche hinein 
Da ift alled dunkel und duͤſter; 

Und fo ſieht's auch der Herr Philiſter: 
Der mag denn wohl verdrießlih fepn 

Und lebenslang verdrießlich bleiben. 


Kommt aber nur einmal herein! 

Begruͤßt die heilige Capelle; 

Da iſt's anf einmal farbig helle, 

Geſchicht' und Zierrath glänzt in Schnelle, 
Bedeutend wirkt ein edler Schein; 

Dieß wird euch Kindern Gottes taugen, 
Erbaut euch und ergetzt die Augen! 


170 
. 2. 


Gott ſandte ſeinen rohen Kindern 

Geſetz und Ordnung, Wiſſenſchaft und Kunſt, 
Begabte die mit aller Himmelsgunſt, 

Der Erde graſſes Loos zu mindren. 
Sie kamen nackt vom Himmel an 

Und wußten ſich nicht zu benehmen; 


Die Poeſie zog ihnen Kleidern = 





Und feine hatte ſich zu (hämen. 
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Wenn ich auf dem Markte geh’ 
Durch's Gedränge, . 

- Und das huͤbſche Mädchen ſeh' 
In der Menge; 

Geh’ ich Hier, fie kommt heran, 
Aber drüben; 

Niemand fieht ung beiden an 
Wie wir lieben. 


„Alter, börft du moch nicht auf! 
Immer Mädchen! 

In dem jungen Lebenslauf 
War’d ein Kätchen. 

Welche jest den Tag verfüßt? 
Sag's mit Klarheit.” - 


Seht nur Hin wie fie mich grüßt, 


Es iſt die Wahrheit! 


u ET TDL EZ 
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4. 


Zu Regenſchauer und Hagelſchlag 
Geſellt ſich liebeloſer Tag, 
Da birgſt du deinen Schimmer; 
Ich Hopf am Fenſter, po’ am Chor: 
Komm liebfted Seelhen komm hervor, 
Du bift fo fhön wie immer. 
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5. 





J 
Den Muſen⸗Schweſtern fiel es ein, 
Auch Pfochen in der Kunft zu dichten 
Methodice zu unterrichten; 
Das Seelchen blieb profaifch rein. 
Nicht fonderlich erflang die Leyer, 
Selbſt in der fhönften Sommernacht; 
Doch Amor kommt mit Blick und Fener, 
Der ganze Curſus war vollbracht. 
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Sie ſaugt mit Gier verräthriihes Getraͤnke 
Unahgefeßt, von erſten Zug verführt; 

Eie fühlt fih wohl und längjt find die Gelente 
Der zarten Beinchen ſchon paralyſirt, 
Nicht mehr gewandt die Flägelhen zu pugen, 
Nicht mehr gefchidt das Koͤpfchen aufzuſtutzen, 
Das Leben fo fih im Genuß verliert. 

zum ftehen kaum wird noch das Füßchen taugen; 
So fhlürft fie fort und, mitten unterm Saugen, 
Umnebelt ihe der Tod die taufend Augen. 





Wenn du am breiten Fluffe wohnft, 
Seicht ftot er mandymal auch vorbei; 
Dann wenn du deine Wielen fhonft 
Heruͤber fhlemmt er, es ift ein Brey. 


Am klaren Tag hinab die Schiffe, 


Der Fiſcher weislich ftreicht hinan; 


Nun ſtarret Eis am Kies und Riffe, 


Das Knabenvoll iſt Herr der Bahn. 


Das mußt du ſehn und unterweilen 
Doc immer was du willſt vollziehn! 
Richt ſtocken darfſt bu, vor nicht eilen; 


Die Zeit fie geht gemeffen bin. 
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8. 


Zwey Perfonen ganz verfchieden 

Luden ſich bei mir zu Tafel, 

Dießmal lebten fie in Srieden, 

Fuchs und Kranich fagt die Fabel. : 


Beiden macht? ich was zurechte, 
Rupfte gleich die jüngften Zauben; 
Weil er von Schakals Geſchlechte 
Legt? ich bei gefhwollne Trauben. 


J 


Langgehaͤlstes Glasgefaͤße 
Sehr? ich ungeſaͤumt dagegen, 
> Mo fih klar im Elemente 
Gold⸗ und Silberfifchlein regen. 


Haͤttet ihr den Fuchs geſehen 

Auf der flachen Schuͤſſel hauſen, 
Neidiſch muͤßtet ihr geſtehen: 

Welch ein Appetit zum Schmauſen! 


Wenn der Vogel, ganz bedaͤchtig, 
Sich auf einem Fuße wiegte, 
Hals und Schnabel, zart und ſchmaͤchtig, 

Zierlich nach den Fiſchlein ſchmiegte. 





ee? 


Dantend freuten fie beim Wandern 
Sich der Tauben, ſich der Fiſchchen; 
Jeder fpottete des andern 

AS genährt am Katzentiſchchen. 


. 


— — 


Willſt nicht Salz und Schmalz verlieren, 
Mußt, gemaͤß den Urgeſchichten, 
| Denn die Leute willſt gaftiren, 
Did nah Schnauz und Schnabel richten. 


— 
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9. 





— Schwer, in Waldes Buſch und Wuchſe, 
Fuͤchſen auf die Spur gelangen; 
Haͤlt's der Jäger mit dem Fuchfe, 
Iſt's unmöglich: ihn zu fangen. 
Und fo wäre manches Wunder 
Wie U B, Ab auszuſprechen, 
Ueber welches wir jegunder 
Kopf und Hirn im Kopf zerbrechen. 
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Ein großer Teich war zugefroren, 

Die Froͤſchlein, in der Tiefe verloren, 
Durften nicht ferner quacken noch fpringen, 
Verfprachen fich aber, im halben Traum, 
Finden fie nur da oben Raum, 

Wie Nachtigallen wollten fie fingen. 

Der Thauwind kam, das Eis zerfchmols, 
Run ruderten fie und landeten ftoly, 

Und faßen am Ufer weit und breit 

Und quadten wie vor alter Zeit. 


12 
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‚41: 





Im Dorfe war ein guoß Gelag, 
Man fast’ es fen ein Hoczeittag, 
Sch zwängte mich in den Schenfen : Saal, 
Da drehten die Paͤrchen allzumal, | 
Gin jedes Mädchen mit feinem Wicht, 
Da gab e8 manch verliebt Geſicht. | 
Nun fragt? ich endlich nach der Braut — 
Mich einer ſtarr in's Angeſicht ſchaut: 
„Das moͤgt ihr von einem andern hoͤren! 
Wir aber tanzen ihr zu Ehren, 

Wir tanzen ſchon drey Tag und Naht 
Und hat noch niemand an fie gedacht.“ 


Will einer im Leben um ſich ſchauen, 
Dergleihen wird man ihm viel vertrauen. 


13. 


Ein Mägdlein trug "man zur Thuͤr hinaus 
Zu Grabe; 


Die Buͤrger ſchauten zum Fenſter heraus, 


Sie ſaßen eben in Saus und Braus 
Auf Gut und Habe. 

Da dachten ſie: man traͤgt ſie hinaus, 
Traͤgt man und naͤchſtens auch hinaus, 
Und wer denn endlich bfeibt im Haus 
Hat Gut und fhöne Gaben: 


Es muß fie doch einer haben. 


\ 
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13. 


Tritt in recht vollem klaren Schein 

Frau Venus am Abendhimmel herein; 
Dder daß biutroth ein Komet 

Gar ruthengleich durch Sterne ftcht; 

Der Philifter fpringt zur Thuͤre heraus: 
Der Stern fteht. über meinem Haus! 

D weh! das ift mir zu verfänglih! — 

Da ruft er feinem Nachbar banglich: 

Ach feht, was mir ein Zeichen draut, _ 
Das gilt fürwahr und arme Leut! 

Meine Mutter liegt am böfen Keuch, 

- Mein Kind am Wind und fehwerer Seuch, 
Meine Frau, fuͤrcht' ich, will auch erfranten, 
Sie thät ſchon feit acht Tag nicht zanken: 
Und andre Dinge nah Bericht! 

Ich fürcht?.ed Fomme das jüngfte Gericht. 


Der Nachbar fpricht: ihr habt wohl recht, 
Es geht ung dießmal allen fhlecht. 

Doc laßt uns ein paar Gaffen gehen, 

Da feht ihr wie die Sterne ftehen. 

Sie deuten hier, fie deuten Dort, 

Bleibe jeder weislih an feinem Ort, 

Und thue das Beſte was er kann, 

Und leide wie ein andrer Mann. 
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id. 





Zu der Apfel: Verlaͤuferin 
Kamen ‚Kinder gelaufen, 


Alle wollten kaufen; 


Mit munterm Sinn 

Griffen fie aus dem Haufen, 
Beſchauten mit Verlangen 

Nah und näher rothbädige Wangen — 
Sie hörten den Preis 

Und warfen ſie wieder Hin 

Als wären fie glühend heiß. 





Was der für Käufer haben follte 
Der Waare gratis geben wollte! 
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43. 


Sept war das Bergborf abgebrunnt, 


Sieh nur wie fhnell fih das ermannt! 


Steht alled wieder in Bret und Schindeln, 
Die Kinder liegen in. Wieg’ und Windeln; 
wie ſchoͤn iſt's wenn man Gott vertraut! 
„Neuer Scheiterhaufen ift aufgebaut; 

Daß, wenn es Funken und Wind gefiele, 


Gott felbft verlör’ in folhem Spiele.” 
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16. 


Im Vatican bedient man ſich 
Palmſonntags aͤchter Palmen, 
Die Cardinaͤle beugen ſich, 


Und fingen alte Pſalmen. 
Dieſelben Pfalmen fingt man auch 


Delzweiglein in den Händen, 


Muß im Gebirg zu diefem Brauch 


Stehpalmen gar verwenden; 
Zulegt, man will ein grünes. Reis, 
So nimmt man Weidenzweige⸗ 


Damit der Fromme Lob und Preis e 


Auch im Geringften zeige. 


Und habt ihr euch das mohl gemertt 


Goͤnnt man euch dad Bequeme, 


Wenn ihr im Glauben euch beftärkt;, 


Das find Mpthologeme. 
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} Drey Palinodien. 


ei rn x 
„— Weihrauch iſt mir-ein Tribut Für Stter 
Und fuͤr die Sterblichen ein Gift.“ 


— 
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Du fi - 
Was — 
Den man 

Vor a — un 
Ber | in 
Sol ihn nicht bringen. 


Mit ftarrem Angefiht 
Verehrft du Puppen, 
Und riecht der Priefter nicht, 
So hat Gott den Schnuppen. 
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2. 


Geift und Schönheit im Streit. 





Herr Geiſt, der allen Nefpest verdient, 
Und deffen Gunſt wie höchlich ſchaͤtzen, 
Vernimmt, man habe fi erfühnt 

Die Schönheit Über ihn zu ſetzen; 

Er macht daraus ein großes Weſen. 

Da kommt Herr Hauch, ung'längft bekannt 
Als wuͤrdiger Geiftsrepräfentant, 

Faͤngt an, doch leider nicht galant, 

Dem Luderchen den Text zu leſen. 

Das ruͤhrt den Leichtſinn nicht einmal, 
Sie laͤuft gleich zu dem Principal: 

Ihr ſeyd ja ſonſt gewandt und klug, 

Iſt denn die Welt nicht groß genug! 

Ich laß euch, wenn ihr trutzt, im Stich; 
Doch ſepd ihr weiſe, fo liebt ihr mic. 
Seyd verfihert, im ganzen Jahr 

Gibt's nicht wieder fo ein huͤbſches Paar. 
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Die Schoͤnheit hatte ſchoͤne Toͤchter, 

Der Geiſt erzeugte dumme Soͤhne, 

So war fuͤr einige Geſchlechter 

Der Geiſt nicht ewig, doch das Schoͤne. 

Der Geiſt iſt immer Autochthone. 

So kam er wieder, wirkte, ſtrebte, 

Und fand, zu ſeinem hoͤchſten Lohne, 
Diie Schoͤnheit die ihn friſch belebte, 
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Regen und Regenbogen. 


Auf ſchweres Gewitter und Regenguß 
Blickt' ein Philiſter, zum Beſchluß, 
In's weiterziehende Grauſe nach, 

Und ſo zu ſeines Gleichen ſprach: 
Der Donner hat uns ſehr erſchreckt, 
Der Blitz die Scheunen angeſteckt 
Und das war unfrer Sünden Theil! 
Dagegen hat, zu frifhem Heil, 

Der Negen fruchtbar ung erquidt 
Und fir den nachften Herbft begluͤckt. 
Was kommt num aber der Regenbogen 
An grauer Wand herangesogen ? 

Der mag wohl zu entbehren feyn 

Der bunte Trug! Der leere Schein! 


Stau Iris aber dagegen ſprach: 
Erkühnft dur dich zu meiner Schmach? 
Doch bin ich Hier in's AU geftellt 

Als Zeugniß einer beſſern Welt, 

Für Augen die vom Erdenlauf 
Getroft fi wenden sum Himmel auf 
Und in der Duͤnſte trübem Netz 
Erkennen Gott und fein Geſetz. 
Drum wühle du, ein andred Schwein, 


Nur immer den Nüffel in den Boden hinein 


Und gönne dem verflärten Blick 
An meiner Herrlichkeit fein Gluͤck 
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’ Sonft war ich Kreund von Narren; 

Ich rief fie in's Haus herein; 

Brachte jeder feinen Sparren, 

Mollten Zimmermeifter feyn. 

Wollten mir dad Dad abtragen, 
Ein andres feßen hinauf, . 

Sie legten das Holz zu Schragen 

Und nahmen’s wieder auf. 

Und rannten hin und wieder, 

Und fließen einander an; 

Das fuhr mir in die Glieder 

Daß ich den Froſt gewann. 

Ich fagt: hinaus ihr Narren! — 

Sie Argerten ſich drob; 

Nahm jeder feinen Sparten. 

Der Abfchted der war grob. 


- 


Daher bin ich belehret, 
Ich fine nun an der Thür, 
Menn einer fih zu mir Eehret: 
Seh, ruf ich, für und für! 
Du bift ein Narr, fo gräulih! — | 
Da macht er ein flaͤmiſch Gefiht: - 
| „Du Hausherr! Wie abfheulich! | 
Was gibſt dir fir ein Gewicht! 
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Wir faſeln ja durch die Straßen, 
Wir jubeln auf dem Markt, 

Wird einer, wegen Unmaßen, 

Gar ſelten angequarkt. 

Du ſollſt uns gar nichts heißen!“ 


Nun endet meine Qual! 
Denn gehn ſie vor die Thuͤre, 
Es iſt beſſer als in den Saul. 
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* fremden Sprachen. 


Angers Werke, III. Bd. 13 . 
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Byrons Don Juan 


Mir fehlt ein Held! — „Ein Held er follte fehlen, 


Da Jahr und Monat neu vom neuften ſpricht?“ — 


Ein Jeitungsfchreiber mag fich ſchmeichelnd quälen, 
So fagt die Zeit: ed fey der rechte nicht. 

Bon folhen mag ich wahrlich nichts erzählen, 

Da nehm? ich mir Freund Yuan in's Geſicht; 

Wir haben in der Oper ihn geſehen, 

Fruͤher als billig war, zum Teufel gehen. 


Vernon, der Metzger Cumberland und Wolf ſo mit, 
Anh Hawke, Prinz Ferdinand, Bourgoin aufs beſte, 


Keppel und Hawe, fie hatten ihre Feſte 


Wie Wellesley jet — Der Könige Schattenfchritt 


Vom Stamme Banco’d — Raben aus Einem Nefte! — 


der Ruhm, die Luſt zu herrſchen reißt fie mit. 
Dumourier's, Bonaparte's Stampfgewinnften, 
Die Zeitung fteht den Herren gleich zu Dienften. ı 


Barnave Tennt und Briffot die Gefchichte, 

Eondorcet, Mirabeau und Pethion auch; 

Elootd, Danton, Marat litten viel Gerüchte, 

Selbft Ia Fayette er ging beinahe in Rauch, 

Daun Fonbert, Hohe; vom Militair - Verpflichte, 

Kannes, Deffair, Moreau. Es war der Brauch 

du ihrer Zeit an ihnen viel’ zu preifen; 

Doch will das nichts fir meine Kieder heißen. 
13 * 
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Nelfon war unfer Kriegsgott, ohne Frage, 
Und ift ed noch dem herzlichiten Bekenntniß; 
Doch von Zrafalgar tönet Kaum die Gage, ' 
Und fo ift Fluth und Ebbe wetterwendiſch. 
Denn die Armee ift popular zu Tage 


Und mit dem Seevolk nicht im Einverftändniß; 


Der Prinz ift für den Lanbdienft, und indeflen 


Sind Duncan, Nelfon, Howe, fie find vergeffen. 


Vor Agamemnon lebten mande Braven, 

Sp wie nachher, von Sinn und hoher Kraft; 
Sie wirkten viel, Find unberühmt entichlafen, 
Da kein Poet ihr Leben weiter fchafft. 

Bon unfern Helden möcht? ich niemand ftrafen, 
Da jeder fih am Tag zufammenrafft; 

Für mein Gedicht wüßt? ich mir aber keinen, 
Und nenne fo Dow Juan mein, den Meinen. 


PREIS ——— 
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onolog aus Byrons Manfred. 


Manfred allem 


Der Zeit, des Schredend Narren ſind wir! Tage 
Beſtehlend ſtehlen fie fih weg. Wir leben 

In Lebens Ueberdruß, in Scheu bed Todes. 

In al den Tagen der verwuͤnſchten Poſſe — 
Lebendige Laſt auf widerftrebendem Herzen, 

In Sorgen ſtockt es, heftig ſchlaͤgt's in Pein, 

Der Freud’ ein End iſt Tobesfampf und Ohnmacht — 
Mm all den Tagen, den vergangnen, Eünftigen — 
Im Leben ift nichts Gegenwart — Du zählt 

Wie wenig: — weniger ald wenig, wo die Seele 
Nicht nach dem Tod verlangt und doch zuruͤck 

Die vor dem Winterfteome fchredt. Das Sröftlen 
Bär’ nur ein Augenblid. — Ich hab’ ein Mittel 
In meiner Willenskraft: Die Todten ruf ich 

Und frage fie: was ift denn dad wir fürchten? 

Der Antwort ernftefte ift doch das Grab. 

und das iſt nichts, antworten fie mir niht — 


Antwortete begrabner Priefter Gottes 

Dem Weib zu Endor! Sparta’d König zog 
Aus griech'ſcher Jungfrau nie entſchlafnem Geift 
| Antwort und Schiefal. "Das Gelichtefte 

Hatt' er gemordet, wußte nicht wen er traf; 

SEtarb ungefühnt, Wenn er auch fhon zu Hulfe 
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Den milden Zeus berief, Phigaliene 

Arkadifhe Beſchwoͤrer aufrief, zu gewinnen 

Vom aufgebrachten Schatten fein Verzeihen, 

Auch eine Graͤnze nur ded Mäahens. Die verfepte 
Mit zweifelhaften Wortfinn; doqh erfüllt ward's. 


Und hätt? ich nie gelebt! das was ich liebe 

Wäre noch lebendig; hätt? ich nie geltebt! 

Das was ich liebe wär’ noch immer ſchoͤn 

Und gluͤcklich, glüdverfpendend. Und was aber - 
Was ift fie jest? Für meine Sünden bäßte fe — 
Ein Weſen? Denk es niht — Vielleicht ein Nichte 
In wenig Stunden frag’ ich nicht umfonft, 
Sn diefer Stunde fürcht?’ ih wie ich troße, | 
Bis diefe Stunde fehredte mich kein Schauen | 
Der Seifter, guter, böfer. Zittr' ih nun? | 
Und fühl? am Herzen fremden falten Thau! ne 
Doch kann ih thun was mich im Tiefſten widert, | 
Der Erde Schreden ruf ih auf. — Es nachtet! 








Ba Pe an. — 
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Ans Byrons Manfred. 


Bannfluſch. 


Wenn der Mond iſt auf der Welle, 
Wenn der Gluͤhwurm iſt im Gras, 

Und ein Scheinlicht auf dem Grabe, 
Irres Licht. auf dem Moraft, 

Denn die Sterne fallend ſchießen, 

Eule der @ul’ erwiedernd heult, 

Und die Blätter ſchweigend ruhen 

An des Dunkeln Huͤgels Wand, 

Meine Seel’ fey auf der deinen 
Mit-Gewalt und Zeihenwinf! 


It dein Schlummer noch fo tief, 
Kommt dein Geift doch nie zum Schlaf. 
Da find Schatten, die nicht ſchwinden, 
Da Gedanken, die nicht banneft. 

Die Gewalt, die du nicht kenneſt, 

Laͤßt dich nimmermehr allein. 

Biſt in's Leihentuch gewindelt, 
Eingehuͤllt in einer Wolfe, 

Und fuͤr immer, immer wohn'ſt du 

In dem Geiſte dieſes Spruchs. 


Siehſt mich nicht voruͤber gehen, 
Fuͤhlſt mich doch in deinem Auge, 
Als ein Ding, das ungeſehen 
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Nah dir feyn muß wie ed war, 
Und wenn du, geheim dürchſchaudert, 
Deinen Kopf ummendend blideft, 
Solft dih wundern, daß nicht etwa 
Wie ein Schatten bin zur Stelle; 


Nein! die Kraft die du empfinden, - 


It was fi in die verbirgt. 


Und ein Zauberwort und Lied 
Zaufte dich mit einem Fluch, 
Und ſchon hat ein Geiſt der Luft 
Dich umgarnt mit einer Schlinge. 


In dem Wind ift eine Stimme, 


Die verbeut dir dich zu freuen. 
Und wenn dir die Nacht verfagt 
Ihres reinen Himmels Ruhe, . 
Bringt der Tag eine Sonn’ herauf, 


Mär’ fie nieder! wuͤnſcheſt du, 


Deinen falfhen Thränen z0g ich 


Toͤdtlichſte Eſſenzen aus, 
Deinem eignen Herzen ſog ich 


Blut, das ſchwaͤrzeſte vom Quell, 


Deinem Laͤcheln lockt' ich Schlangen, 
Dort geheim geringelt, ab, 

Deinem Lippenpaar entſaugt ich 
Allerſchlimmſtes aller Gifte. 

Jedem Gift, das ich erprobet, 


Schlimmer iſt dein eigneg doc, 
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Bei deiner kalten Bruft, dem Schlangenlädeln, 
Der Argliſt unergruͤndlichem Schlund, 

Bei dem fo tugendfam feheinenden Ange, 

Bei der verfchloffenen Seele Trug, 

Bei der Vollendung deiner Künfte, 

Dem Wahn, dus trageft ein menſchliches Herz 
Bei deinen Gefallen an Anderer Pein, 

Bei deiner Cains⸗Bruderſchaft 

Beſchwoͤre ich dich und nöthige 

Di ſelbſt dir eigne Hölle zu ſeyn! 


Auf dein Haupt gieß ich die Schale, 
Die dich ſolchem Urtheil widmet; 

Nicht zu fchlafen, nicht zu fterben 

Sey dein dauernd Mißgeſchick; 
Scheinbar foll der. Tod ſich nahen 
Deinem Wunſch, doch nur ald Grauen. 
Schau! der Zauber wirkt umher dir, 
Dich geklirrlos feſſelt Kette; 

eher Herz und Hirn sufammen 

Iſt der Spruch ergangen — ſchwinde! 


4 
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Der fünfte Map: 
— Ode 


: Von MNlerander Manzoni. 





Er war — und, wie, bewegungslos 

Nach letztem Hauche⸗Seufzer 

Die Hülle lag, uneingedent, 

Verwaist von ſolchem Geiſte: 

So tief getroffen, ſtarr erſtaunt 

Die Erde ſteht der Botſchaft. | 
2 


- Stumm, finnend nad) der Ießteften 
Stunde des Schreckensmannes, = 
Sie wüßte nicht ob folcherlei 
Fußſtapfen Menſchenfußes 
Nochmals den blutgefaͤrbten Staub 
Zu ſtempeln ſich erkuͤhnten. 


Ihn wetterſtrahlend auf dem Thron 
Erblickte die Muſe ſchweigend, 
Sodann im Wechſel immerfort 
Ihn fallen, ſteigen, liegen; | 
Zu taufend Stimmen Klang und Ruf 
Vermiſchte fie nicht die ihre. 


| Jungfraͤulich, feiner Schmeicheley, 
Noch freyler Schmaͤhung ſchuldig, 
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Erhebt fie ſich plöglich aufgeregt, 
Da folhe Strahlen ſchwinden, 
Die Urne kraͤnzend mit Gefang 
Der wohl nicht fterben möchte. 


Zu Poramiden von Alpen her, 
Vom Manzanar zum Rheine, 
Des fihern Blitzes Wetterfchlag 
Aus leuchtenden Donnerwolfen, 
Er traf von Scylla zum Tanais, 
Bon einem zum andern Meere. 


Mit wahrem Ruhm? — Die künft’ge Welt 


Entſcheide dieß! Wir beugen ung, 


Die Stirne tief, dem Mächtigften, 
Erſchaffenden, ber fih einmal 


Ron allgewalt’ger Geiftetrft 


Gränzlofe Spur beliebte. 


Das ftärmifche, doch bebende 
Erfreun an großen Planen, 

Die Angſt des Herzens das ungezaͤhmt, 
Dienend nach dem Reiche geluͤſtet 

Und es erlangt, zum hoͤchſten Lohn, 
Den's thoͤrig war zu hoffen. 


Das ward ihm al: ber Ehrenruhm 
Vergrößert nach Gefahren, 

Sodann die Flucht, und wieder Sieg, 
Kaiferpallaft, Verbannung; _ 
Imepmal zum Staub zurüstgedrängt, 
Und zwepmal auf dem Altar. 
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Er trat hervor: geſpaltne Welt, 
Bewaffnet gegen einander, 

Ergeben wandte fih zu ihm 

Als Taufchten fie dem Schidfal; 
Gebietend Schweigen, Schiedesmann 
Setzt' er ſich mitten inne; 
Verſchwand! — Die Tage Muͤßiggangs 
Verſchloſſen im engen Raume, 
Zeugen von graͤnzenloſem Neid 

Und tiefem frommem Gefuͤhle, 

Von unausloͤſchlichem Haß zugleich 
Und unbezwungener Liebe. 


Wie uͤber's Haupt Schiffbruͤchigem 
Die Welle ſich waͤlzt und laſtet, 
Die Welle die den Armen erſt 
Emporhob, vorwärts rollte, 

Daß er entfernte Gegenden 
Umſonſt zuletzt erblickte; 


So ward's dem Geiſt, der wogenhaft 
Hinaufſtieg in der Erinn'rung. 

Ach! wie ſo oft den Kuͤnftigen 
Wollt' er ſich ſelbſt erzaͤhlen. 

Und kraftlos auf das ewige Blatt 
Sank die ermuͤdete Hand hin. 


O, wie ſo oft beim ſchweigſamen 
Sterben des Tags, des leeren, 
Geſenkt ben blitzenden Augenſtrahl, 
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Die Arme übergefaltet, 
Stand ex, yon Tagen vergangnen 
Beſtuͤrmt ihn die Erinn’rung. 


Da ſchaut er die beweglichen 

Zelten, burchwimmelte Thäler, 

Das Wetterleuchten der Waffen zu Fuß, 
Die Welle reitender Männer, 

Die aufgeregtefte Herrſcherſchaft 

Und das allerfchnellfte Gehorchen. 


Ach, bei fo ſchrecklichem Schmerzgefuͤhl 
Sant ihm der entathmete Bufen, 

Und er vergweifelte! — Nein, die Kraft 
Der ewigen Hand von oben, 

In Lüfte leichter athembar, 

Liebherzig trug ihn hinüber. 


Und leitete ihn auf blähende 

Sußpfade, die hoffnungsreichen, 

Zu ewigen Feldern, zum höchften Lohn 

Der alle Begierben befhänet; 

Er fieht, wie auf Schweigen und Finfterniß, 
Auf den Ruhm den er durchdrungen. 


Schönfte, unfterblih wohlthätige 
Glaubenstraft, immer triumphend! 
Sprich ed aus! erfreue dich 

Daß ftolzer höheres Weſen 

Sich dem berüchtigten Golgatha 
Wohl niemals niedergebeugt hat. 


t 
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‚Und alfo von mider Aſche denn 
Entferne jedes widrige Wort, 

Der Gott der nieberdrüdt und hebt, 
Der Leiden fügt und Tröftung auch, 
Auf der verlaßnen Lagerſtatt 

Ihm ja zur Seite fih fügte. 


—— — 
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x 


Das — 


J 


alt boͤhmiſch. 





Wehet ein Läfthen 1... 


Aus fürftlihen Wäldern; 
Da läufet das Mädchen, 


Da läuft es zum Bad, -’-- 


Schöpft in beichlag’ne 
Eimer das Wafler. 


Vorſichtig, bedaͤchtig 
Verſteht ſie zu ſchoͤpfen. 
Am Fluſſe zum Maͤdchen 
Schwimmet ein Straͤuschen, 
Ein duftiges Sträushen 
Von Veilchen und Rofen, 


Wenn ich, du holdes 
Blämchen, ed wüßte, 
Wer dich gepflanzet 

In Ioderen Boden; 
Wahrlih! dem gaͤb' ih 
in goldenes Ringlein. 


’ - 
An 
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Wenn ich, du holdes 
Straͤuschen, es wüßte, 
Wer dih mit zartem 
Bafte gebunden; 
Mahrlich! dem gab’ ich 
Die Nadel vom Haare. / 


— - 


Wenn ich, du holdes 
Blümchen, es wüßte, 

Wer in den kühlen 

Bach dich geworfen, 
Wahrlih! dem gaͤb' ich 

Mein Kränzlein vom Haupte. 


Und fo verfolgt fie 

Das eilende Sträuschen, 
Sie eilet vorauf ihm, 
Verſucht e8 zu fangen: 
Da fällt, ah! da fällt fie 
In's kuͤhlige Wafler. 





4 
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x 


Klaggeſang. 
JIriſq. 


So ſinget laut den Pillalu 

Zu mancher Thraͤne Sorg' und Noth: 
Och orro orro ollalu, 

O weh des Herren Kind iſt todt! 


Zu Morgen als es tagen wollt, 
Die Eule kam vorbeigeſchwingt, 
Rohrdommel Abends tönt im Mohr. 
Ihe num die Todtenfänge fingt: 

Och orro orro ollalu. 


Und ſterben du? warum, warum 
Verlaſſen deiner Eltern Lieb’? 
Verwandten Stammes weiten Kreis? 

Den Schrei des Volkes hörft du nicht: 
Och orro orro ollalu. 


Und ſcheiden fol die Mutter, wie, 

Don ihrem Liebchen fhön und füß? 

Warſt du nicht ihres Herzens Herz, 

Der Puls der ihm das Leben gab? 
Dh orro orro ollalu. 


EneH Werte, III. Bo. Ä | 414 





\ 


240 
Den Knaben läßt fie weg von fich, 
Der bleibt und weft für ſich allein, 
Das Frohgeficht, fie ſieht's nicht mehr, 
Sie faugt nicht mehr den Jugendhauch. 
Och orro orro ollalu. 
Da ſehet hin an Berg und Steg, 
Den Uferkreis am reinen See, 
Bon Waldesecke, Saatenland, | 
Bis nah heran zu Schloß und Wall. 
Dh orro vorro ollalu. 


Die Jammer Nachbarn dringen her 


Mit hohlem Blick und Athem ſchwer; 
Sie halten an und ſchlaͤngeln fort 


Und ſingen Tod im Todtenwort: 
Och orro orro vllalu⸗ 


So ſinget laut den Pillaln 

Und weinet was ihr weinen wollt! 
Och orra orro ollalu 

Des Herren einz’ger Sohn iſt fort. 


‘ 
— 
Ga ————— —— — 
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Neugriechifch sepirotifche Heldenlieder. 


I. 


Sind Gefilde tuͤrkiſch worben, 
Sonſt Belig-der Albanefen; v 
Stergios ift noch am Leben, 
Keines Paſcha's achtet er. 
Und fo lang es ſchneit hier oben 
Beugen wir den Türken nicht. 
Setzet eure Vorhut dapin, 
Wo die Wölfe niftend hecken! | 
| Sep der Sclave Stadtbewohner; 
JEStoadtbezirk iſt unfern Braven 
Wuͤſter Felſen Klippenfpalte. 
Eh’ als mit den Türken leben 
Lieber mit den wilden Thieren! 


14 * 
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Il. 


Schwarzes Fahrzeug theilt die Welle 
Naͤchſt der Kuͤſte von Kaffandra, 
Ueber ihm die ſchwarzen Segel, 
Ueber ihnen Himmelsblaͤue. | 
Rommt ein Tuͤrken-Schiff entgegen, 
Scharlah: Wimpel wehen glänzend, 
„Streih die Segel unverzüglich, 
Nieder laß die Segel du!“ — Du 
Nein ich ftreiche nicht die Segel, 
Nimmer laß ich ſie herab, 
Droht ihr doch, als wär’ ich Braͤutchen, | 
Bräutchen, das zu fchreden ift. | 
Sannis bin ich, Sohn des Stada, 
Cidam des Bukovalas. 
Friſch Geſellen, friſch zur Arbeit! 
Auf zum Vordertheil des Schiffes: 
Tuͤrkenblut iſt zu vergießen, 
Schont nicht der Unglaͤubigen. 
Und mit einer klugen Wendung 
Beut das Tuͤrken-Schiff die Spitze; 
Jannis aber ſchwingt hinauf ſich, 
Mit dem Saͤbel in der Fauſt, 
Das Gebaͤlke trieft vom Blute 
Und geroͤthet ſind die Wellen. 
Allah! Allah! ſchrein um Gnade 
Die Unglaͤubigen auf den Knieen. 
Traurig Leben! ruft der Sieger; 
Bleibe den Beſiegten nun. 





N 
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Beuge, Liakos, dem Paſcha 

Denge dem Vezire dich, 

Warſt du vormals Armatole, 
Landgebieter wirft du nun. 

„Vleibt nur Liakos am Leben, 

Wird er nie ein Beugender. 

Nur fein Schwert ift ihm der Paſcha, 
Iſt Vezir das Schießgewehr.“ 

Ali Paſcha das vernehmend 

Zuͤrnt dem Unwilltommenen, 
Schreibt die Briefe, die Befehle, 
So beſtimmt er, was zu thun. 
Veli Guekas, eile Fräftig 

Durch die Städte, durch das Land, 
Bring mir Liakos zur Stelle, 
Lebend ſey er, oder todt!, 


N 


Ouelas ftreift nun durch die Gegend, 
Auf die Kämpfer macht er Jagd, 


Sorfcht fie aus und überrafcht fie, 
An der Vorhut ifk er fchon. 


. Eontogiafupis, der fchreit nun 


Bon des Bollwerks hohem Stand: 
Herzhaft, Kinder mein! zur Arbeit - 
Kinder mein, zum Streit hervor! 
Liakos erfheint behende, | 
Hält in Zähnen feſt das Schwert. 
Tag und Nacht ward num gefchlagen, 
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Tage drey, der Nächte. drey, 
Albaneferinnen weinen, 
Schwarz in Trauerkleid gehuͤllt; 
Veli Guelas kehrt nur wieder 
Hingewürgt im eignen Blut. 


> 
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IV. 


Welch Setoͤſe? wo entfteht. es? 
Welch gewaltiges Erſchuͤttern? 


Sind es Stlere vor dem Schlachtbeil, 


Wild Gethier im grimmen Kampfe? 
Nein! Bucovalas zum Kriege 
Fuͤnfzehnhundert Kaͤmpfer fuͤhrend 
Streitet zwiſchen Keraſovon 

Und dem großen Stadtbezirk. 
Flintenſchuͤſſe wie des Regens, 
Kngeln, wie der Schloßen Schlag! — 
Blondes Mädchen ruft herunter 
Bon dem Weberpforten = Fenfter; 
Halte Janny dad Gefecht an, 

Diefed Laden, dieſes Schießen: 

Laß den Staub hernieber finken, 

Laß den Pulverdunft verwehen, 

Und fo zaͤhlet eure Krieger, 


Daß ihr wiſſet wer verloren. - 


Dreymal zählte man bie Türken, 
Und vierhundert Todte Ingen, 
und wie man die Kämpfer zählte 
Dreye nur verblihen da. 
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Ausgeherrſchet hat die Sonne, 
Zu dem Führer kommt die Menge: 
Auf, Geſellen, fhöpfet Waffen, 
Theilt euch in das Abendbrot! 
Lamprakos bu aber, Neffe, . 
Setze dich an meine Seite; 
Trage kuͤnftig diefe Waffen, 

Du nun bift ber. Kapitan, 

Und ihr andern braven Krieger, 
Saflet den verwaiften Säbel, 
Hauet gruͤne Fichtenzweige, 
Flechtet ſie zum Lager mir; 
Fuͤhrt den Beichtiger zur Stelle, 
Daß ich ihm bekennen möge, 
Ihm enthuͤlle, welchen Thaten 
Ich mein Leben zugekehrt: 
Drepßig Jahr bin Armatole, 


Zwanzig Jahr ein Kaͤmpfer ſchen; 
Nun will mich der Tod erſchleichen, 


Das ith wohl zufrieden bin. 

Friſch nun mir das Grab bereitet, 
Daß es hoch fey. und geräumig, 
Aufrecht daß ich fechten könne, 
Könne laden die Piftolen. 

- Rechts will ich ein Fenfter offen, 
Daß die Schwalbe Frühling kuͤnde, 
Daß die Nachtigall vom Mayen 
Allerlieblichftes berichte. 





- 
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Der Olympos, der Kiffavog, 


Die zwep Berge haderten; 

Da entgeguend ſprach Olympos 
Alfo zu dem Kiſſavos: 

„Nicht erhebe dich, Kiffave, 
Türken: du Getretener. 

Bin ich doch der Greis Olympos, 
Den die ganze Welt vernahm. 
Swepundfechzig Gipfel zaͤhl' ich 
Und sweptaufend Quellen Har, 
Jeder Brunn hat feinen Wimpel 
Seinen Kämpfer jeder Zweig. 
Auf den höchften Gipfel hat ſich 
Mir ein Adler aufgefebt, 

Faßt in feinen mächt’gen Klauen 
Eines Helden bintend Haupt.” 
„Sage, Haupt! wie iſt's ergangen? 
Fieleft du verbrecheriſch?“ — 
Speiſe Vogel meine Jugend, 
Meine Mannheit fpeife nur! 
Ellenlaͤnger wacht dein Flügel, 
Deine Klaue fpannenlang, 

Bei Lonron, in Zeromeron 

Lebt? ich in dem Kriegerſtand, 
Sp in Chafia, auftm Olpmpos 
Kämpft’ ich bie ing zwölfte Jahr. 
Sechzig Agas ich erſchlug fic, 


Ihr Gefild verbrannt’ ich dann; 


4— 2i0. 

won — — 

Sind — vie — 

er le, gar zu piele,, 

Nun ift ee * 

— meine —** | 
Im Gefechte fiel ich bras. 


‘ 


⸗ [0 


— — F 


ee 777 


—— {en 
ri — — — 
‘ 


219 
VIL. 
Chearoh 
Die Bergeöhöhn warum fo fhmwarz? 


Woher die Wolkenwoge? 
Iſt es der Sturm der droben kaͤmpft, 


‚Der Regen, Gipfel peitſchend? 


Richt iſts der Sturm der droben kaͤmpft, 
Nicht Regen, Gipfel peitſchend; 

Nein Charon iſt's, er ſauſt einher, 
Entfuͤhret die Verblichnen; 


Die Jungen treibt er vor ſich hin, 


Schleppt hinter ſich die Alten; 
Die Juͤngſten aber, Saͤuglinge, 


In Reih' gehenkt am Sattel. | 


Da riefen ihm bie Sreife zu, 

Die Yünglinge fie knieeten: / 
„D Sharon halt! Halt am Ser, 
Halt an beim kühlen Brunnen! 

Die Alten da erquicken fich, 

Die Jugend ſchleudert Steine, . 

Die Knaben zart gerftreuen ſich 

Und pfluͤcken bunte en “ 


Nicht am Gehege halt id ſtil, 

Ich halte nicht am Vrunnen; 

Zu ſchoͤpfen kommen Weiber an, 
Erkennen ihre Kinder, u 2 
Die Männer auch erkennen fie, 

Das Trennen wird unmöglich, 


,r 


- 





Neugriehifche Liebe⸗Skolien. 
4. 


Diefe Richtung if gewiß, 
Immer ſcreite, ſchreite! 
Finſterniß und Hinderniß 
Draͤngt mich nicht’ zur Seite. 


Endlich Teuchteft meinem Pfad 
Luna! klar und golden; 

Immer fort und immer grad 

Seht mein Weg zur Holden. 


Nun der Fluß die Pfade bricht, 
36 zum Nahen fchreite, 

Leite, liebes Himmelslicht! 
Mich zur andern Seite, 


Seh’ ich doch das Lämpchen fhon 
Aus der Hätte ſchimmern, 

Laß um beinen Wagenthron 

Ale Sterne glimmern. 
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2. 
Immerhin und immerfort, 
Allzufhön erfheinend, - 
Solgt fie mir von. Ort gu Drt - 
Und fo hab’ ich weinend 


Ueberall umfonft gefragt 

Selb und Flur durchmeſſen, 
Auch Hat Fels und Berg geſagt: 
Kannft fie nicht vergehen. 


Miefe fagte: seh nach Haus, 
Laß dich dort bedauern; 

Siehft mir gar zu traurig aus, 
Möchte felber trauern. 


Endlich faffe dir ein Herz 

Und begreifs geſchwinder: 

Lachen, Weinen, Luft und Schmerz 
Sind Geſchwiſterkinder. 








| 
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Einzelne 


Hebe felbit die Hinderniſſe, J 
Neige dich herab, Cypreſſe! 

Daß ich deinen Gipfel kuͤſe 

Und das Leben dran vergeffe. 





% 


Cure Gaͤrtnerey zu lernen 

Könnte nimmermehr verlangen; 

Mein Jasmin ift fortgegangen | 
Meine Roſe weilt im Fernen. | 


Die Nachtigall fie war entfernt, 

Der Frühling lockt fie wieder; | 
Was Neues hat fie nicht gelernt, j 
Singt alte, liche Lieber. 


« 


- 





Zune, folder hohen Stelle ; 

Weiten Umblick neid’ ich dir, . 
Se auch der Entfernten helle, 

Aber äugle nicht mit ihr. 
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Liebevoll und frank und frei 
Riefſt du mich heran; 
Langſam ge? ich num vorbei, 
Sierſt du mich denn an? 





Ninglein kauft! geſchwind ihr Fraun! 
Moͤcht nicht weiter wandeln; 
Gegen Aug’ und Augenbraun 
ot ich fie verhandelt. 





Ach Cypreſſe, hoch zu ſchauen, 

Moͤgeſt dis dich zu mir neigen; 

Habe dir was zu vertrauen 

Und dann will ih ewig fhweisen. , 





Harre lieblich im Kranenkranze, 


Blondes Maͤbchen, bleib’ ex unverlekt 
Auch wenn Luna in Drions Glanze 
Wechſelſcheinend ſich ergett. 





Weiß ich doch zu welchem Gluͤck 
mädchen mir emporbluͤht/ 
Wenn ber feurig ſchwarze Blick 
Aus der. Milch hervorſieht. 


REBEL 


294 J 
Von her Roſe meines Herzens 
Pfluͤckteſt Blätter nah Gefallen; 


Sind vor Gluth des Sceidecchmerzens 
All die andern ———— 





Liebt' ich dich als Kleine, Kleine, 
Fungfran warſt du mir verſagt; 
Mirft doch endlich noch die Meine 
Wenn der Freund die Witwe fragt. 





„ahme Xenien. 


* 


— - 


Me, velut fidis arcana sodalibus, olim 

Credebat libris: neque, si male cessorat, ungquam 

Deourrens alio; neque si bene: quo fit, ut omnis 
Votiva pateat veluti descriptatabella 

Vita senis. - 


Horar. Serm. Il., 1.’v. 30. etc. 


% ‘ 


War Bante. III. We. 15 


% 
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3ahme Kenien. 





I. 


Ih rufe dich verrufnes Wort 
Zur Ordnung auf des Tags: 
Denn Wichte, Schelme folden Schlags 

Die wirken immer fort. | 


t 





„Barum wilft du dic von ung allen 
Und unfrer Meinung entfernen 7” 
Ich ſchreibe nicht end zu gefallen, 

Ihr follt was lernen! 





„IR denn das klug und wohlgethan? 

Was willſt du Freund und Feinde kraͤnken!“ 
Erwachſne gehn mich nichts mehr an, 

35 muß nun an die Enkel denken. 


— ol 7 
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Und ſollſt auch du und du und du 


Nicht gleich mit mir zerfallen; 
Was ich dem Enkel zu Liebe thu’ 
Thu' ich euch allen. 


Verzeiht einmal dem raſchen Wort 
Und fo verzeibt dem Plaudern; 
Denn jego waͤr's nicht ganz am Ort 
Mie bis hieher zu zaudern. F 


nn 


Wer in der Weltgeſchichtẽ lebt, 


Dem Augenblick ſollt er ſich richten? 
Wer in die Zeiten ſchaut und ſtrebt, 
Nur der iſt werth zu ſprechen und zu dichten. 


4 
= 
RS en. 2 


„Sag mir worauf die Böfen finnen ?“ 
Andern den ‘Tag zu verderben, 

Sich den Tag zu gewinnen: 

Das, meinen ſie, heiße erwerben. 
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„Was iſt denn deine Abſicht geweſen 
Jetzt neue Feuer anzubrennen?“ 
Diejenigen ſollen's leſen, 

Die mich nicht mehr hören koͤnnen. 


S 


Einen langen Tag über lebt? ich ſchoͤn, 
Eine kurze Nacht; 

Die Sonne war eben im Aufgehn, 
Als ih zu neuem Tag erwacht. 


x 


„Deine Zöglinge möchten dich fragen; 
Zange lebten wir gern auf Erben, 
Was wilft du uns fiir Lehre fagen?” — 
Keine Kunft iſt's alt zu werden, 
Es iſt Kunft es zu ertragen. 


x 
RE ERERTER 
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Nachdem einer ringt, 

Alſo ihm gelingt, 

Wenn Manneskraft und Hab. 
Ihm Gott zum Wilen gab. 


DS u 3 


Den hochbeftandnen Zöhrenwald 

Pflanzt' ich in jungen Tagen, 

Er freut mih fo! —! —! — Man wird ihn bald 
Als Brennholz niederfchlagen. 


bo j 


Die Art erklingt, da blinkt fchom jedes Beil, _— , 
Die Eiche fällt und jeder Holzt fein Theil, 


Ein alter Mann ift fiets ein König Lear! — 
‚ Was Hand in Hand mitwirkte, ftritt, 

Iſt laͤngſt vorbei gegangen, 

Mas mit und an dir liebte, litt, 

Hat fih wo anderd angehangen; 
- Die Jugend ift um ihretwillen bier, . 

Es wäre thörig zu verlangen: 
» Komm ältele du mit mir. 


L 


Gutes zu empfatrgen, zu erweifen, 
ge % Alter! Geh’ auf Reifen. — 

Meine Freunde 

Sind aus einer Mittelzeit, 
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Fine fchöne Gemeinde, 

Weit und breit, 

Auch entfernt 

Haben fie von mir geleent, 

In Sefinnung treu; 

Haben nicht an mir gelitten, 

Ich hab’ ihnen nichts abzubitten; = 
Als Perfon komm ih neu. 

Wir haben kein Conto mit einander, 
Sind wie im Paradies felbanber. 


Mit diefer Welt iſt's feiner Wege richtig; 
Vergebens biſt du brav, vergebens tuͤchtig, 
Sie will und zahm, fie mil fosar ung N 


Bon heiligen Männern und von mweifen 

Ließ ich mich recht gern unterweiſen, 

Aber es müßte kurz geſchehn, 

Langes Reden will mir nicht anſtehn: 
Wornach ſoll man am Ende trachten? 

Die Welt zu kennen und ſie nicht verachten. 
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Haſt du es fo lange wie ih getrieben; 
Verfuche wie ich das Leben zu lieben. 


Re 


Ruhig fol ich hier verpaſſen 
Meine Muͤh und Fleiß; 
Alles foll ich gelten laſſen 
. Was ich beffer weiß. 


. 
En 2 


| Hör’ auf doch mit Weisheit zu prahlen, zu prangen, 
Beſcheidenheit wuͤrde dir loͤblicher ftehn: 
Kaum haſt du die Fehler der Jugend begangen, 
So mußt du die Fehler des alters degehn. 


- REINE 
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Liebe leidet nicht Geſellen; 

Aber Leiden fucht und hegt fie, 
Lebenswoge, Well’ auf Wellen, 
Einen wie den andern trägt fie. 


Einfam-oder auch felbander, 

Unter Lieben, uuter Leiden, 

Werben vor und nad einander 
Einer mit dem andern fheiben.” 
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Bie es die nicht im Leben ziemt, 
Mußt du nach Ruhm auch nicht am Ende jagen: ° 
Denn bift du nur erft Hundert Fahr berühmt, 

So weiß kein Menfh mehr was von bir zu fagen. 


Mm’ holde Leben wenn Bich Götter fenden, . 
Genieße wohlgemuth und froh! 
Scheint es bedenklich dich hinaus zu wenden, ' 
Nimm dir’s nicht übel: allen fheint es fo. 


En u 0} 


Nichts vom Vergänglihen 
Wied auch geſchah! 
Uns zu verewigen 
Sind wir ja ba. 


— TEE 


Hab’ ich gerechter Weife verſchuldet 

Diefe Strafe in alten Tagen? 

Erſt hab? ich's an den Vätern erduldet, 
Geht muß ich's an den Enleln ertragen. 
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„Ber will der Menge wiberfichn 7” 

Ich widerfirch” ihr nicht, ich laß fie gehn: 

Sie ſchwebt und weht und ſchwankt und ſchwirrt, 
Bis fie endlich wieder Einheit wird. 


„Barum ertlärft dus nicht und läßt fie gehn? 
Geht's mich denn an wenn fie mich nicht verſtehn? 


EEE arm 


„Sag nur wie trägft du fo bebäglih . 

Der tollen Jugend anmaßliches Weſen?“ 
Fuͤrwahr fie wären unerträglich, on 
Bär’ ih nicht auch unerträglich geweſen. 


\ 


Ich hör’ es gern wenn auch bie Jugend plappert, 
Das Neue Flingt, das Alte klappert. ee 
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„Barum willſt du nicht mit Gewalt 

Unter die Thoren, die Neulinge Thlagen!“ 
Wär’ ich nicht mit Chren alt, 

Wie wollt? ich die Tugend ertragen! 


Do .5, 5 5 0 2 


„Was wir denn follen? 

Sag uns in diefen Tagen.” 

Sie mahen was fie wollen, 

Nur follen fie mich nicht fragen. 


EU 2 


„Wie doch, betriegeriſcher Wict, 
Verträgft du dich mit allen?” 

Ich laͤugne die Talente nicht, 

Wenn fie mir auch mißfallen. r 


ES Sn 00 2 


Wenn einer auch fih uͤberſchaͤtzt, 
Die Sterne kann er nicht erreichen, 
Zu tief wird er herabgefeßt, 

Da ift denn alles bald im Gleichen. 


Ro Se nn 1 





Fahrt nur fort nach eurer Weile 
Die Belt zu überfpinnen! 

Ich in meinem lebendigen Kreife 
Weib das Leben zu gewinnen. 


— — —— 


Mir will das kranke Zeug nicht munden, 
Autoren follten erſt gefunden. 


Zeig’ ich die Fehler des Geſchlechts; 
So beißt es: thue ſelbſt was rechts. 


[4 


‚Du Kräftiger fep nicht fo ſtill, 
Wenn and fi) andere ſcheuen.“ 
Wer den Teufel erſchrecken will 
Der muß laut fehreien. 


„Du haft an fchönen Tagen 
Dich manchmal abgequaͤlt!“ 

Ich habe mich nie verrechnet, | 
Aber oft verzaͤllt. 


re 
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Weber Berg und Thal, 
Irrthum über. Irrthum allzumal, 
‚Kommen wir wieder in’d Sreie; 
Doc, da iſt's gar zu weit und breit,. 
Run fuhen wir in kurzer Zeit 
Irrgang und Berg auf's neue. 


Gibt's ein Gefpräh, wenn wir und nicht belügen, 
Mehr oder "weniger verſteckt? 

So ein Rasent von Wahrheit und von Ligen, 
Das ift die Köcheren die mir am beiten ſchmeckt. 


jr 2 


Kennſt du das ‚Spiel, wo mean, im Iuft'gen Kreis, 
Das Pfeifen fucht und niemals findet, - 
Weil man’s dem Sucher, ohn' daß er's weiß, 

In feines Rockes hintre Falten bindet, 

Das heißt: an feinen Steiß? 


—X 
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Mit Narren leben wird dir gar nicht ſchwer, 
Berfammle nur ein Collhaus um dich her. 
Bedenke dann, dag macht dich gleich gelind, 
Daß Narrenwaͤrter ſelbſt auch Narren ſind. 


I uenummerp, a 13 


Wo recht. viel Widerſpruͤche ſchwirren 
Mag ih am liebſten wandern; 
Niewand gönnt bein andern — 
Wie luſtig! — das Recht zu irren. 


’ gt 


Stämme wollen gegen Stämme pochen, 
‚ Kann doc einer mas der andere kaun! 
Steckt doch Mark in jedem Knochen, 

Und in jedem Hemde fledt ein Mann. 


x 


Hat Welcher: Hahn an feinem Kropf, 
Storch an dem Langhald Freude; 
Der Keſſel ſchilt den Ofentopf, 
Schwarz ſind ſie alle beide. 


4 
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Bie gerne für? ich jeden ftbljiken, 
Könnt’ er das Pfanenrad velführen. 


"nu 


„Barum nur bie hübfchen Lente 
Mir nicht gefallen follen 7 
Manchen hält man für fett, 
Er ift nur geſchwollen. 


» 


Da reiten fie bin! wer hemmt ben Lauf! 
Wer reitet deun? Stolz und Unwiſſenheit. 
Laß fie reiten! da iſt gute Zeit, 

Schimpf und Schade finen hinten auf. 


„ie ift dir's doch fo balde 
Zur Chr’ und Schmach gebiehn?“ 
Blieb' der Wolf im Walde, 
So wuͤrd' er nicht beſchrien. 


= 


Die Freunde 
D! lab die Jammer: Klagen: | 
Da nach den ſchlimmſten Tagen _ 
Man wieder froh genießt: 


En 
Hiob. 
Ihr wollet meiner ſpotten: 


Denn, iſt der Fiſch geſotten, 
Was hilft es daß die Quelle fließt? 


— = DU 2,0007 


Was willſt du mit den alten Troͤpfen, 
Es ſind Knoͤpfe die nicht mehr knoͤpfen. 
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Laß im Irrthum fie gebettet, 
Suche weislich zu entfliehn, 
Biſt in's Freie du gerettet 
Niemand ſollſt du nach dir ziehn. 
Aber alles was begegnet 
Froh, mit reinem Jugendſinn, 
Sey belehrt, es ſey geſegnet! 
Und dag bleibe dir Gewinn. 


Do 1 02 Senn: 
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Ins Sichere wilft du die betten! 

Sch liebe mir inneren Streit: 

Dein wenn wir die Sweifel nicht hätten, 
280 wäre denn frohe Gewißheit? 


— 


„Was willſt du daß von deiner Geſinnung 
Man dir nach in's Ewige fende?- 
Er gehörte zu Feiner Innung, 
Blieb Liebhaber bis an's Ende, 


} 
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„Triebſt du doch bald dieß bald das! 
War es ernſtlich war es Spaß?“ 
Daß ich redlich mic, befliſſen, 

Was auch werde, Gott mag's wiſſen. 


„Dir warum doch verliert 

| Gleich alles Werth und Gewicht 7 
Das Thun intereffirt, 
Das Gethane nicht. 


- Gertpes Werte, TIL 8 | 16, 


242 


„So ftil und fo finnis! 

Es fehlt dir was, gefich es frei.” 
‚Zufrieden bin ich, 
Aber mir ift nicht wohl dabei. 


ÿò— 


Weißt dis worin der Spaß des Lebens liegt? 
Sey luſtig! — geht es nicht, fo fen vergnüst. 


- 





| 
N; 
| Bahme Kenien. 
5 
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I 

MU Boris" Weiſſagen vermiſcht. 
| Bir find vieleicht zu antik geieien, 
' Nun wollen wir es moderner leſen. 


Pe 


Vo haft du das Prahlen fo graufam gelernt? 
Im Orient lernt’ ich das Prahlen. 

Doch feit ich zuruͤck bin, im weitlichen Land, 
du meiner Beruhigung find’ ich und fand 

A Hunderten Orientalen. 


— „Senſt warſt du fo weit vom. Prahlen entfernt, 
| 16° 
| 
| 
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‚und was die Menfchen meinen - 


Das it mir einerleiz. 


Möchte mich mir felbfi vereinen, 


Allein wir find zu zwey; 

Und im lebend’gen Treiben 

Sind wir ein Hier und Dort, 
Das eine liebt zu bleiben, 

Das andere möchte fort; 

Doch zu dem Selbft : Berftänduiß 
Iſt auch wohl noch ein Rath: 
Nach fröhlichen Erkenntniß 
‚Erfolge raſche That. 


und wenn die That bisweilen 
Ganz etwas anders dringt, 

So laft ung das ereilen. 

Bas unverhofft gelingt. 


fi 
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Bie ihr denkt, oder denken folt, 

Geht mih nihts an; 

Bas ihr Guten, ihre Beften wollt, 

ı Hab’ ich zum Theil gethen. 

‚ Biel übrig bleibt zu thun, 7 
Möge nur Feiner laͤſſig ruhn! — 
Bas ich ſag' ift Bekenntniß, 
Zu meinem und eurem Verſtaͤndniß. 
Die Welt wird täglich breiter und größer, 
& macht's denn auch vollkommner und beffer! 
Beffer follt’ es heißen und vollkommner; 

- 60 fe denn jeder ein Willkommner. 


— — 
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Wie das Geſtirn, 

Ohne Haſt, | | 
| Aber ohne Naft, 

' Drehe fich jeder 

Um die eigne Laſt. 
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Ich bin fo guter Dinge 

&o heiter und- rein, 

Ind wenn ich einen Fehler beginge, 
Koͤnnt's keiner feyn. 


Ja das iſt das rechte Gleis, 
Daß man nicht weiß 

Was man denkt, 

Menu man denft; 


| ailles iſt als wie geſchenkt. 
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„Warum man ſo manches leidet 


ee — 
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Und zwar ohne Sündet — 

Niemand gibt und Gehör.‘ 
Wie das Thätige ſcheidet, 

Ales iſt Pfründe 

Und es lebt nichts mehr. 


⸗ 


„Manches koͤnnen wir nicht verſtehn.“ 
Lebt nur fort es wird ſchon gehn. 


En U 3 


„Wie weißt du dich denn fo zu faſſen?“ 
Was ich table muß ich gelten laſſen. 


„Valis ift wieder anferftanden I’ 

Ja! wie mir fcheint in allen Landen. 
Ueberall hat er mehr Gewicht, 

Ag hier im kleinen Meimgedicht. 


— 
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Sott hat den Menichen gemacht 
Nah feinem Bilde; 

Dann kam er felbft herab, 
Menſch, lieb und milde. 


Barbaren hatten verfucht 
Sih Götter zu mahen; 
Allein fie fahen verflucht, 
Garftiger ald Drachen. 


Ber wollte Schand’ und Spott 
Nun weiter fieuern? 
Verwandelte ſich Gott 

Zu Ungeheuern? 


EI De re a an A a ey 
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Und fo will ich, ein für allemal, 

Keine Beftien in dem Götter :Gaal! 

Die leidigen Glephanten : Nüffel, 

Das umgefchlungene Schlangen = @enüffel, 

Tief Ur-Schildkroͤt' im Welten : Sumpf, 

Biel Königs: Köpf auf Einem Rumpf, 

Die muͤſſen und zur Verzweiflung bringen, 
Bird fie nicht reiner Oft verfchlingen. ä 
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Der Oſt Hat fie ſchon langft verichlungen: 

Kalidas und andere find durchgedrungen; 

Sie haben mit Dichter - Zierlihkeit 

Bon Pfaffen und Fragen ung befreit, 
"In Indien möcht? ich felber leben, 
Haͤtt' es nur feine Steinhauer gegeben. 

Was will man denn vergnüglicher wiffen! 
Sakontala, Nala die muß man kuͤſſen, 

Und Prega - Duhta, den Wolkengefandten, 

Ber (hit ihn nicht gerne zu Seelenverwandten! 





„wiuſt du, was doch Genefene preiien, 
Das Eifen und handhabende Weifen 

So ganz entihieden fliehen und haſſen?“ 
Da Gott mir höhere Menfchheit gönnte, 
Mag ich die täppifchen Slemente 

Nicht verkehrt anf mich wirten laffen. 


Als Hätte, da wär ich ſehr erftaunt, 

Der Nabel mir was in’d Ohr geraunt, 
Ein Rad zu fhlagen, aufm Kopf zu ftehn, 
Das mag. für Inftige Zungen gehn; 

Wir aber laffen es wohl bei'm Alten, 

Den Kopf wo möglich oben zü halten. 
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- Die Deutfchen find ein gut Geſchlecht, 
Ein jeder ſagt: will nur was recht; 


Recht aber ſoll vorzuͤglich heißen 
Was ich und meine Gevattern preiſen: 


- Das übrige ift ein weitlaͤufig Ding, 


Das ſchaͤtzꝰ ich lieber gleich gering. 


Gun 


Ich habe gar nichts gegen die Menge; 


Doch kommt fie einmal in's Gedränge, 
So ruft fie, um den Teufel zu bannen, 
Gewiß die Schelme, die Tyrannen. 


Seit fechzig Jahren ſeh' ich gröblich irren 
Und irre derb mit drein. 

Da Labprinthe num das Labyrinth verwirren, 
Wo fol euch Ariadne ſeyn? 
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Die weit foll das nod gehn! - 
Du faͤllſt gar oft ind Abſtruſe, 
Wir können dich nicht verſtehn.“ 
Deshalb thu’ ich Buße; 

Das gehört zu den Suͤnden. 
Seht mich an ald Propheten! 

‚ Viel Denken, mehr Empfinden 
Und wenig Reden. 


) 


Was ich fagen wollt’ 

Verbietet mir Teine Genfur! 

Sagt verftändig immer nur 

Was jedem frommt, 

Was ihr und andere follt; 

Da Tommt, 

Ich verſichr' euch, fo viel zur Sprade 
Was und befchäftigt auf lange Tage. 
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O Freiheit ſuͤß der Preſſe! 
Run find wir endlich froh; 


. Sie poht von Meile zu Meffe 


In dulci jubilo. 

Kommt laßt und alled drucken, 
Und walten für und für; 

Nur follte keiner mucken 

Der nicht fo denkt wie wir. 


Was euch die heilige Preßfreiheit 


Fuͤr Frommen, Vortheil und Fruͤchte beut? 
Davon habt ihr gewiſſe Erſcheinung: 
Tiefe Verachtung öffentlicher Meinung. 
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Nicht jeder kann alles ertragen: 

Der weicht dieſem, der jenem aus; 

Marum foll ich nicht fagen 

Die Indiſchen Goͤtzen die find mir ein Graus? 


Nichts fchredlicher kann den Menſchen geſchehn 
Als das Abfurde verkörpert zu fehm. 


Dummes Zeug kann man viel reden, 
Kann es auch fchreiben, 

Wird weder Leib noch Seele tödten, 

Es wird alled beim Alten bleiben. | 
Dummes aber vor’s Ange geſtelt, 
Hat ein magiſches Recht; 

Weil es die Sinne gefeflelt Halt, 

Bleibt der Geiſt ein Knecht. 





Auch diefe will ich wicht verſchonen 
Die tollen HöHl : Excavationen, 
Das duͤſtre Troglodyten⸗Gewuͤhl, 
Mit Schnauz und Ruͤſſel ein albern Spiel; 
Verruͤcte Zierrath⸗ Brauerey, 


Es iſt eine ſaubre Bauerey, 


Nehme fie niemand zum Crempel 

Die Elephanten = und Sraßen = Tempel. 
Mit heiligen Grillen treiben fie Spott, 
Man fühle weder Natur noch Bott. 
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Anf ewig hab? ich fie vertrieben, 


Vielkoͤpfige Götter trifft mein Bann, 


Sp Wiſchnu, Cama, Brama, Gchiven, 
Sogar den Affen Hannemann. 
Nun ſoll am Nil ich mir gefallen, 


Hundskoͤpfige Goͤtter heißen groß: 


O, wär’ ich doch aus meinen Hallen 
Auch His und Oſiris lost 
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Ihr guten Dichter ihr 
Sepd unr in Zeiten zahm! 
Sie mahen Shafespear 
Auch noch am Ende lahm. 


Im Auslegen ſepd frifh und munter! 
Legt ihr's nicht aus, fo legt was unter. 


Was dem einen mwiderfährt 
Widerfährt dem andern; 
Niemand wäre fo gelehrt 

Der nicht follte wandern, 

Und ein armer Teufel kommt 
Auch von Stell’ zu Stelle, 
Frauen wiffen was ihm frommt, 
Welle folgt der Welle. 
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„Ich zieh ind Feld! 

Wie machts der Held?’ 

Vor der Schlaht hochherzig, 

Sfr fie gewonnen barmherzig, 
Mit hübfchen Kindern.liebherzig; 
Wär’ ih Soldat. 

Das wär’ mein Rath. 


„Sid eine Norm zur Bürger: Führung!” 
Hienieden, 


Im Frieden, 

Kehre jeder vor ſeiner Thuͤre; 
Bekriegt, | 
Beſiegt, 


Vertrage man ſich mit der Einquartirung. 


* 


Werke. III. Br. 17 


a an 


288 


Wenn der Juͤngling abſurd iſt, 

Faͤllt er daruͤber in lange Pein; 
Der Alte ſoll nicht abſurd ſeyn, 
Weil das Leben ihm kurz iſt. 


„Was haſt du uns abſurd genannt! 
Abſurd allein iſt der Pedant.“ 


J 
[2 


Will ich euch aber Pedanten benennen, 
Da muß ich mich erft befinnen fönnen _ 


Titius, Cajus die wohl Bekannten! — 
Doch wenn ich's recht beim Licht beſah, 
Einer ſteht dem andern ſo nah, 

Am Ende ſind wir alle Pedanten. 





Das mach' ich mir denn zum reichen Gewinn, 


Daß ich getroft ein Pedante bin, 
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Thuſt beine Sache und thuſt fie recht, 
Halt feſt unb ehre deinen Orden; 

Hält du aber die andern für fchlecht, 

So bift du felbft ein Pedant geworden. 


Wie einer denft ift einerlet, 

Was einer thut ift zweyerlei; 
Macht er’d gut fo ift es recht, 
Geraͤth es nicht fo bleibt es ſchlecht. 


Von Jahren zu Jahren 


Muß man viel Fremdes erfahren; 
Du trachte, wie du lebſt und leibſt, 


Daß du nur immer berfelbe bleibft. 


Wenn ich kennte den Weg bed Herrn, 

Ich ging ihn wahrhaftig gar zu gern; - - 
Führte man mich inder Wahrheit Haus, 
Bei Gott! ich ging nicht wieder heraus. 


—————— 
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„Sep deinen Morten Lob und Ehre, 
Wir fehn daß du ein Erfahrner bift.”. 


Sieht aus als wenn es von geftern wäre, - 


Weil es von heut ift. 


Das Beſte möcht? ich euch vertrauen: 
Soft erft in eignen Spiegel fchauen. 
a | 


Sepd ihr, wie (hön geputzte Braut, 
Bei diefem Anblic froh geblieben, 
Fragt: ob ihr alles was ihr ſchaut 
Mit redlichem Gefiht mögt lieben. 


* 


Habt ihr gelogen in Wort und Schrift, 
| Andern ift ed und euch ein Gift. 


—— — — 
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& bat ſich nie des Wahren befliſſen, 
Im Widerfpruche fand er's; 

Nun glaubt er alles beſſer zu willen, 
Und weiß es nur anders, 


⸗ 
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„Du haft nicht recht!“ das mag wohl ſeyn; 
Doch das zu fagen ift Klein, 


Habe mehr recht ald ih! das wird was ſeyn. 


Da kommen ſie von verſchiedenen Seiten, 
Nord, Of, Suͤd, Weſt und anberen Weiten, 
Und Hagen diefen und jenen an: 

Er habe nicht ihren Willen gethan! 


. Und was fie dann nicht gelten laſſen, 
Das follen die Uebrigen gleichfalls haffenz. 


Warum, ich aber mich Alter betrübe? 
Daß man nicht liebt, — mad ich liebe. 


° 
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Und doch bleibt mad Liebes immer, 
Sp im Reden fo im Denken; 
Wie wir fhöne Frauenzimmer 
Mehr als garftige befchenten. 


Bleibt ſo etwas dem wir huld'gen, 


Wenn wir's auch nicht recht begreifen; 
Wir erkennen, wir entſchuld'gen, 


Moͤgen nicht zur Seite weichen. 


® 
„Sagt! wie koͤnnten wir das Wahre, 
Denn es ift und ungelegen, 
Niederlegen auf die Bahre, 
Daß es nie ſich möchte regen?‘ 
Dieſe Mühe wird nicht groß ſeyn 
Cultivirten deutſchen Orten; 
Wollt ihr ed auf ewig los fepn, 
So erſtickt ed nur mit Worten, 
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JInmer muß man wiederholen: 
Wie ich fage fo ich denkel 
Menn ich diefen, jenen kränfe, 


Kraͤnk' auch er mich unverholen, 


Etöret ja! — mir fagt’s die Seitung, - 
Unverlesten wuͤrd'gen Ortes, 
Diefer jenem, heft'gen Wortes, 
Die beliebige Bereitung. 


Was ber. eine will bereiten, 


Einem andern wil’s nicht gelten; 
Hüben drüben muß man fehelten: 
Das iſt nun der Geift der Seiten, 
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Laͤßt mich das Alter im Stich? 
Bin ich wieder ein Kind? 
Ich weiß nicht ob ich 

Oder die andern verrüdt find. 


je oe 


„Sag nur warum du in manchem Falle 
So ganz untröftlich biſt 2”. 

Die Menfhen bemühen ſich alfe 
Umzuthun was gethan ift. 


un 


„Und wenn mad unzuthun wäre 

Das würde-wohl auch gethan; 

Ich frage dich bei Wort und Ehre, - 
Wo fangen wird an?” 


Umſtuͤlpen führt nicht ins Weite; 
Wir kehren, frank und froh, 

Den Strumpf auf die linke Seite 
Und tragen ihn fü. 


— — — — —— — — — — — 
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Und follen das Falſche fie umthun, 
So fangen fie wieder von vornen an; 
Sie laffen immer dag Wahre ruhn 
Und meinen, mit Falſchem waͤr's auch gethan. 
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Da fteht man denn von neuem ftill 
Warum das auch nicht gehen will. 


x 
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Niemand muß herein rennen 

Auch mit den beiten Gaben; 

Sollen’s die Deutſchen mit Dank erkennen, 
So wollen ſie Zeit haben. 


Das Tuͤchtige, und wenn auch falſch, 
Wirkt Tag fuͤr Tag, von Haus zu Haus; 
Das Tuͤchtige, wenn's wahrhaft iſt, 
Wirkt über alle Zeiten hinaus. 


al 
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Zahbme Xenieu. 
| - 


— 


III. 


Goͤnnet immer fort und fort 
Bakis eure Gnade: J 
Des Propheten tiefſtes Wort 
Oft iſt's nur Charade. 
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Willſt du dich als Dichter beweifen, 

So mußt du nicht Helden nod Hirten preifen; 
Hier iſt Rhodus! Tanze du Wicht 

Und der Gelegenheit fhaff? ein Gedicht! 


\ 
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Man mäfelt an ber Perſonlichteit, | 


Vernuͤnftig, ohne Scheu; 


Was habt ihr denn aber mad euch erfreut 
Als eure liebe Perſoͤnlichkeit? 
Sie ſey auch wie ſie ſey. 


Wer etwas taugt der ſchweige ſtill, 
Im Stillen gibt ſich's ſchon; 

Es gilt, man ſtelle ſich wie man will, 
Doch endlich die Perſon. 


„Was heißt du denn Sünder’ 
Wie jedermann | 
Wo ich finde 

Daß man’d nicht laſſen Tann, 


—— — — — — —— * 


° Hätte Gott mich anders gewollt, 
So hätt? er mic anders gebaut; 
Da er mir aber Talent gezollt, 
Hat er mir viel vertraut. 

Ich brauch? es zur Nechten und Linken, 
Weiß nicht was daraus Fommt; 
Wenn's nicht mehr frommt, ; 
Wird er ſchon winken. 


An unfers himmliſchen Vaters Tiſch, 
Greift wacker zu und bechert friſch: 

Denn Gut' und Boͤſe ſind abgeſpeist, 
Wenn's: Jacet ecce Tibullus! heißt. 


> 
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Sage mir keiner: 

Hier fol ih haufen! 

Hier, mehr als draußen 
Bin ich alleiner. 


[U 2 
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Die aͤchte Converfation 

Hält weder früh noch Abend Stich; 
In der Jugend find wir monoton, 
Im Alter wiederholt man- fi. 


% Gr 


„Alter Mond, in deinen Phaſen 
Bit du fehr zurüdgefeßt, 
Seeunde, Liebchen auch zuleßt, 
Haben nichts als Phraſen.“ 
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„Du Haft dich dem allerverdrießlichſten Trieb 
In deinen Xenien übergeben.’ 
Mer mit XXII den Werther fchrieb 
Wie will der mit LXXII leben! 
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Erſt fingen wir: der Hirſch fo frei 

Fahrt durch die Wälder — Lalla bei — 
Mit vollem Wohlbehagen; 

Doc fieht es fehon bedenklich aus, 

- Wird aus dem Hirſch ein Hirfhe L, 
Hat viel mehr Enden zu tragen! . 

Im Lebend : Wald und Dieiht:Graus 
Er weiß nicht da noch dort hinaus, 

Das geht Auf einen Hirfhe LL Hinaus — 
Hell unfern alten Tagen!!! | 


Habt ihr das alles recht bedacht ? 

So wie der Tag ift wohl vollbracht, 
Iſt keiner uͤberzaͤhlig; 

Verſtand und Sinn iſt hehr und weit, 
Doch wird euch, zu gelegener Zeit, 
Auch das Abſurde froͤhlich. 


j 
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Fehlſt du; laß dich's nit betruͤben. 

Denn dee Mangel führt zum Lieben; , 
Kannit dich nicht vom Zeh! befrein; 

Wirſt du andern gern verzkihn. 


Die Jugend verwundert ſich ſehr, 

Wenn Fehler zum Nachtheil gedeihen; 

Sie faßt ſich, ſie denkt zu bereuen! 

Im Altet erſtaunt und bereut man nicht mehr. 


„Bie mag ich gern und lange leben?” 
Mußt immer nach dem Trefflichften ftreben: 
Des unerfannt Trefflichen wirket fo viel, 
Und Zeit und Ewigfeit legt ihm fein Ziel. 


- 


Alt: Thiimer find ein boͤſes Ding, 

Ich ſchaͤtze fie aber nicht gering; 

Wenn nur Neu: Thimer, in allen Ehren, 
Auch um fo vieles beffer waren. 


„Irr-Thuͤmer follen und plagen? | 
Iſt nicht an unfer Heil gedacht? | 
Halb: Thümer folltet ihr fagen, 

Wo halb und halb Fein Ganzes macht. 


Po 
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Auf Pergament Lieb’ und Haß gefchrieben 
Iſt was wir heute haſſen und lieben; 
Wo Fame. Lieb’ und Haͤß denn her, 
Wenn er nicht fhon von Alters wär! 


Sagt nur nichte balb;. - ä 
Ergänzen, welhe Pein! 
Sagt nur nichts grob: 
Das Wahre fpricht ſich rein. 


. 
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„Entferne dich nicht ganz und gar, B 
Beruhige dich in unferm Orden! | 
Es ift alles noch wie es war, 
Nur ift es verworrner geworben.” | 
Und was man für bedeutend hält, | | 
It alles auf ſchwache Füße geftellt. 


Was mich tröftet in folher Noth: 
Geſcheite Leute fie finden ihr Brot, 
Tuͤchtige Männer erhalten das Land, 
Hübſche Mädchen verfhlingen das Band; 
Mird dergleichen noch ferner gefchehn, 
So kann die Welt nicht untergehn. 


| en 2— — · — — re 
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„Wie haft du' an der Welt noch Luft, 

Da alles fon dir ift bewußt?” 

Gar wohl! Das Dümmfte mas gefchicht, 
Weil ich es weiß, verdrießt mich nicht. 

Mich Fönnte dieß und das betrüben, 
Haͤtt' ich's nicht fhon im Werfen gefchrieben. 


1 


Zum flarren Brey erweitert 
Sah ih den See gar. eben, 
Ein Stein hineingefhleudert 
Konnte keine Ringe geben. 


Ein Wuth: Meer fab ich ſchwellend, 
Gifhend zum Strand es fuhr, 

Der Fels hinab zerſchellend 

Ließ eben auch Feine Spur. 
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Dreby hundert Jahre find vorbei, 

Werben auch nicht wieder kommen, a 
Sie haben Böfes, frank und frei, 
Auch Gutes mitgenommen; 

Und doch von beiden iſt auch euch 

Der Fülle genug geblieben: 

Entzieht euch dem verſtorbnen Zeug, 

gebend’ges laßt ung lieben! 


EU 
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Nichts iſt zarter als die Vergangenheit; 
Ruͤhre fie an wie ein gluͤhend Eifen: 
Denn fie wird bie ſogleich bemeifen 

Du lebeſt auch in heißer Zeit. ‘ 


— 


Dreyhundert Jahre ſind vor der Thuͤre, 
Und wenn man das alles mit erfähre, 
Erfähre man nur in ſolchen Jahren, 

Mas wir zufammen in drepfig erfahren, - 
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zieh’ und Leidenſchaft koͤnnen verfliegen, 
Wohlwollen aber wird ewig ſiegen. 


„Entfernſt du Dich, du liebe Seele, 
Wie viel ift uns entriffen!” 
Wenn ich euch au nicht fehle, 
Werdet ihr mich immer vermiffen. 


pen 
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Ein Mann der Thraͤnen ſtreng entwoͤhnt 
Mag fich ein Held erſcheinen; 

Doch wenn’ im Innern fehnt und buöhet, 
Geh ihm ein Gott — zu meinen. 


„Du haſt Unſterblichkeit im Sinn; 
Kannſt du und deine Gruͤnde nennen?“ 
Gar wohl! Der Hauptgrund liegt darin 
Das wir fie nicht eutbehren koͤnnen. 
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Der Sinn ergreift und denkt fi was, 
Die Feder eilt hiernach zu walten: 
Ein fluͤchtig Bild es ift gefaßt, 

Hein es läßt ſich nicht erhalten. 


Do 2 
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All unſer redlichſtes Bemuͤhn 

Gluͤckt nur im unbewußten Momente. 
Wie möchte denn die Roſe bluͤhn, 

Wenn fie der Sonne Herrlichkeit erkennte! 


Wär’ nicht dad Auge fonnenbaft, 

Die Sonne könnt’ es nie erbliden; 

Lag' nicht in und des Gottes eigne Kraft, 
Die könnt’ und Goͤttliches entzuͤken? 


Was auch ald Wahrheit oder Zabel 
In tauſend Büchern dir erfcheint, 
Das alles ift ein Thurm zu Babel, 
Wenn es bie Liebe nicht vereint. 
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Das befte in ber Welt 


Iſt ohne Dank; 
Geſunder Menſch ohne Geld 
Iſt halb krank. 


— elieiBen 


Wohl! wer auf rechter Spur 


Sichh in der Stille ſiedelt; 


Im offnen tanzt ſichs nur 


So lang Fortuna fiedelt. 


Du irreſt Salomo! 


Nicht alles nenn' ich eitel: 


Bleibt doch dem Greife ſelbſt 
Noch immer Wein und Beutel, 


EEE 


Ueberall trinkt man guten Dein, 


Jedes Gefäß genuͤgt dem Zecher; 
Doc foll ed mit Wonne getrunten fepn; 
So woͤnſch' ich mir fünftlichen griechiihen Becher. 
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| Künftler! zeiget nur den Augen J 


— 


darben⸗Fuͤlle, reihes Mund! 
Bad den Seelen möge taugen, 


Entweiht mo biiftre Dummheit gerne ſchweift, 
Inbruͤnſtig aufnimmt was fie nicht begreift; | 
Wo Schreckens⸗-Maͤhrchen ſchleichen, fttkend flichn, 

Und unermeßlich Maaße Yang fi sin, 


Modergrän aus Danted Hölle ' 
Bannet fern von euren Kreis, 
Ladet zu der Flaren Quelle 
Gluͤcklich Naturell und Fleiß. 
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Und fo haltet, Tiebe Sin, 

Einzig euch auf eurem Stand; 

Denn das Gute, Liebe, Schäne, 

Leben iſt's dem Lebend: Band. - - 


„Denkſt, du. nicht auch an ein Teflament?‘ 
Keineswegs! — Wie man vom Leben fih trennt, 
So muß man ſich trennen von Jungen und Alten, 
Die werben’ alle ganz andere halten, 


— ze S 


„Geht dir denn das von Herzen. - - 
Sollte man das nicht beſcherzen . 
Was ung verdrießt? 
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Sie fhelten einander Egoiften; 

Will jeder doch nur fein Leben friften. 
Wenn der und der ein Egoiſt, 

So denke daß du es felber bit. 

Du wilft nach deiner Art beftehn, 
Must felbft auf deinen Nutzen ſehn! 
Dann werdet ihr das Geheimniß befigen 
ud, ſaͤmmtlich unter einander zu nuͤtzen; 
Bi den Taßt nicht zu euch herein, 


Der andern ſchadet um etwas zu feyn. 


— 


„Bei ſo verworrnem Spiele 
Wird mir wahrhaftig bang!’ 
Es gibt der Menfchen fo viele 
Und es ift der Tag fo lang. 
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Rolle ſechs und ſiebzig Jahre Anb-gefchieben, 
Und num Dice Ich wäre Zeit zum Frieden: 
Tag fir Tag wird wider Willen Higer, 
Amor jubilirt und Mars des Krieger. : 
„Was laffen fie denn übrig zuletzt 
Jene unbeſcheidaen Beſen?“ 
Behaymet doch Heute ſteif und feſt, 
Geſtern fen nicht geweſen. 
Es mag ſich feindliches eraͤugnen, 
Du bleibe ruhig, bleibe ſtumm; 
Und wenn fie dir die Bewegung laͤugnen, 
Seh ihnen vor der Naf. herum. 





Vieljäpriges duͤrft ich ech wohl vertrauen! 
Das Dffenbare wäre leicht zu ſchauen, 

Wenn nicht die Stunde fi ſelbſt verzehrte, 
Und immer warnend wenig belehrte; 

Mer ift der Kluge, wer ift der Thor? 

Wir find eben fammtlich ald wie zuvor. 





„Was haft du denn? Unruhig bift du nicht 

Und auch nicht ruhig, machſt mir ein Geficht 

Als ſchwankteſt du magnetiſchen Schlaf zu ahnen.” 
Der Alte fhlummert wie dad Kind, 

Und wie wir eben Menfchen find 

‚Wir fhlafen fammtlih auf Vulkanen. 
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Wolle ſechs und ſiebzig Sahee Wab-geihleben, 

Und num daͤche ich wire Zeit zum Frieden: 

Tag für Zag wird wider Willen Higer, 

Amor jubilirt und Mars bes Krieger. : 

„Was laſſen He denn uͤbrig zuletzt 

Jene unbeſcheidnen Beſen?“ 
Behauytet do Heute ſteif und feſt, 

Geſtern ſey nicht geweſen. 

Es mag ſich feindliches eräugnen, 

Du bleibe ruhig, bleibe ſtumm; 

Und wenn ſie dir die Bewegung laͤugnen, 

Geh ihnen vor der Naſꝰ herum. 





Vieljähriges duͤrft ich euch wohl vertrauen! 
Das Dffenbare wäre leicht zu ſchauen, 

Wenn nicht die Stunde fi ſelbſt vergehrte, 
Und immer warnend wenig belehrte; 

Mer tft der Kluge, wer ift der Thor? 

Wir find eben fammtlih ald wie zuvor. 





„Was haſt du denn? Unrubig biſt dm nicht 
- Und auch nicht ruhig, machſt mir ein Geſicht 
Als ſchwankteſt du magnetischen Schlaf zu ahnen.” 
Der Alte fhlummert wie dad Kind, 
Und wie wir eben Menfchen find 
‚Wir fhlafen ſaͤmmtlich auf Vulkanen. 





Wollftändige Ausgabe letzter Hand. 


Bierter Band. 


_ Unter des durchlauchtigften deutfchen Bundes ſchuͤtzenden Privilcgien. 
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2) Nachtraͤgliche Notiz gu No. 38. dieſer Bemerlungen: 
. Auch tft Hier wohl der Dre noch mehrere Wiederholungen einzelner Sr 
Vichte wo nicht zu rechtfertigen doch zu entfchufdigen. Dad erſtemal fieb a 
"im Allgemeinen unter igred Gleichen, teen fie nur uͤberbaupt durch einen 5 
wiſſen Anklang verwandt find; das zweytemal aber In Reih' und lie, da 
‘man fie denn erft ihrem Gehalt und Beug nach erfermen und beurtheilen wir 
Weiterſinnenden und mit unfern Arbeiten sich ernſtlicher befchäfsigeudg Fer 
Den glduben wir durch diefe Unordnung etwas Gefaͤlliges erwieſen zu habe.“ 
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Allerhoͤchſter Anweſenheit 

| un lee 


Majeftät der Kaiferin Mutter | 
aria Feodorowna 


in 


| Beemar 


Dante Tate. IV.8 — 1 


Als Ihro Kaiferliche Hoheit die Frau Erbgroßherzogt 
von Sachfen: Weimar: Eifehach hiernaͤchſt beſchriebenen Fein 
gnaͤdigſt anordneten, befahlen Hoͤchſt Diefelben: daß dabei ein 
heimiſche Erzeugniſſe der Einbildungskraft und de 
Nachdenkens vorgefuͤhrt und auf die vieliaͤhrig und ma 
faltig gelungenen Arbeiten beiſpielweiſe hingedeutet 
ſolle. Hiernach wäre denn ber Inhalt des nunmehr. ſfum 
riſch verzeichneten Charakter : Zuges en und zu 
RR 
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Genius in Pilgertracht erdffnet den Ing, Weg: 
Stege zu fegnen. Zwey Sinaben mit Neifetafeln 
inerarien), die bisher vollbrachte Meife ſymboliſch 
deuten, und ſich berfelben zu freuen; . Dxey Dips - 

treten auf. Dctober, des allerhoͤchſten Ger :: 
öfeftes fich rühmend, in Seftalt eines weins und _ 
htbefrängten Genius. November in Jaͤger⸗Ge⸗ 
Rat; froͤhlicher Geleitsmann bes biöherigen Bugess 
bach ſo manche Laͤnder, Zeuge erfrenlichfter Namends . 
ſeyer. December, hausmuͤtterlich herantretend, mit 
Kindern, die, an ‚den Meihnachtös@efchenken, noch 
uhr aber an Allerhöchfter Gegenwart und Gun ſich 
gegen, und ein herannahendes der Welt fegenreiches 
Geburtsfeſt ankündigen. | 24 


Die Nacht, ihrer Herrfchaft über die ganze ge 
genwaͤrtige Jahreszeit, fo wie über die Feſt⸗ Stunden 
ich anmaßend, fuͤhrt den Schlaf herein, von Traͤu⸗ 
wen umgeben, deren Auslegung fie verſucht. Alle 
deuten auf die höchften Gluͤckſeligkeiten der Erbe, 
1 * 
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welche ven meiften Menfchen nur als Wunfch und Traum 


erfcheinen, Begünftigten aber als Wirluchleit verlie⸗ 
hen ſind. 


Drey verſchwiſterte treten auf. Epos die Hel⸗ 
dendichtung, ſonſt nur Unheil unter den Großen be⸗ 
ſingend, erfreut ſich giuͤckbringender — der 
hbchſten wenden 


Tragoͤdie, gleichſam wie aus einem Traume er: 
wacht, wird gewahr, daß das nn u einm 
heilbringend ſe5. 


Kom'èdie, fühlt ſich heiter in den Uebrigen, 
‚ geht , fih mit der Menge zu verbinden und des Te 
ges zu genießen. Jene beiden andern aber, ohne ihren 

Charakter abzulegen, erbieten füh, dem heutigen Feſte 
zu dienen und was allenfalls einer Auſtlänmg be: 

| duͤrfte, nachzuweiſen. 


gef; ug. 


Die Ilme tritt auf, in der Ueberzeugung, daß 
fie das Räthfelhafte diefer Geftalten- Reihe am beften 
B deuten wifle. Wielands Charafter, deffen Denk⸗ 

d Dichtweiſe wird von ihr umriſſen, das gluͤckliche 
Bad zu feiner Fürftin berührt, des Tieffurter 
Aufenthaltes mit Anmuth gedacht. 


Mufarion tritt auf, begleitet von Phanias 
und zwey philofophifchen Gegnern. Die Lehre 
von Mäßigung, Genuͤgſamkeit, heiterm Genuß und 
ſtiller Duldung wird, nad) des Dichters eigenfter 
Weiſe, Fürzlid) ausgelegt. > 


Dberon und Titania, mit Feen und Elfen 


eriheinend, geftehen, wie fie ihre Wiedervereinigung 


diefem ſchonen Tage verdanken und bekennen ſi ch als 
kehusleute der Allerhdchſten Gaͤſte. | 


Huͤon und A — durch der kleinen Geiſter 
Verſohnung auch mit ihrem Schickſal ausgeſohnt, bes 
zeigen ſich dankbar fuͤr die ſegenreiche Wirkſamkeit 
Scheras min und Fatime ſtimmen ein. 


= „u m 


— — — —— — 
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Der Uebergang zu Herders Leiſtungen fühe 
und auf deffen fchöne Eigenfchaft: die Stimmen alld 
Mölker zu vernehmen und aus ihren heimifchen Td 


auf bie Eigenheiten ihrer Neigungen, Tugenden 


Sehler zu fchließen. Deshalb ſind Legende um 
eat Hergerndkt. 


Terpf ich ore, noch gewbhnt an patriotiſche Klaı 
gen, aber begleitet, ermuntert, im höheren Sinne 
geſtellt durch ANERBEREN bie Aurichtende und Au 
gleichende. a 






Fun abet treten auf Aeon und Aeonis. 
ala alter Griesgram, keineswegs erbaut von fo vi 
Neuerungen des Tages; fie aber, lebendig heiter, jung 
der jungen Gegenwart gemäß, verfteht ibm zu 
fohwichtigen, mozu das herzerhebende Feſt ihr er — 
ſten Beweggruͤnde ah De 


Erinnernd an bie herrlichſte Epoche ſpaniſcher 
Mittertage, zeugend vom Uebergewicht chriſtlicher 6 
denkraft uͤber mahometaniſchen Hochſir inn, erſcheinen 
Cid, Ximene, Urafa.- Was fie andeuten, bringt 


- jene. den Deutfchen fo tüchtig als erfreulich überlis: 


ferte Romanzenreihe wieder, zur Gegenwart. - 





Zu den Bemühungen eines lebenden Dicterh 
Folgt — der ——— Die Ilme tritt "abe 


— 
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hervor, und indem fie ihm die Beſtaͤndigkeit 
ter Neigung zu ihr, zum Berbieuft macht, rechtfers 
fie die ihrige. Ein Ueberblick theatralifcher Bes 
indlung wichtiger Weltbegebenheiten wird gefordert, 
h alle folgenden Glieder bes Zuges dramatifche Werke 


“ 






r Mahomet erſcheint mit Palmyren und Sets 
n. Als Muſterbild dramatiſcher Beſchraͤnkung in 
aſehung der Handlung, der Zeit und. des DO to, wie 
che fruͤher die Alten, fpäterhin beſonders die Frans 
fen Beer kann dieſe Darftellung wohl gelten. 








| Die Ausficht auf eine freiere Dichtart wird ges 
Jeben. Goͤtz von Berlichingen tritt auf, von den 
Geinigen begleitet, mit Gegnern ausgeſoͤhnt. Wir 
"eben Gattin, Sohn und Schwefter, voran den 
treuen Georg. Meislingen, Adelheid und Franz 
„dirfen nicht fehlen. Landvolk zeigt fi fi, den eins 
"Faden Lebenögenuß zur verworrenften Zeit, Zigeus 
| wer dagegen, ben gefeßlichen Zuftand aufgeldst anzus 
. benten. Doch wagt eine juͤngere, durch ſinnvolle Spruͤ⸗ 
de, die harten Vorwuͤrfe von fi ch und den Ihrigen 
ahzulehnen und auch ſich und ihre Sippſchaft hoͤchſter 
Gunſt wuͤrdig darzuſtellen. 


Das perſonal von Fauft gibt Unlap zu einem 


n 
. 
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umgelehrten Menächmenfpiel. Hier find nicht 3 
die man für Einen halten muß, -fondern Ein M 
ber im Zweyten nicht wieder zu erfennen ift. Fa 
ald Doctor, begleitet von Wagner; Fauſt 
Ritter, Gretchen geleitend. Die Zauberin, 
das Wunder geleifter, mit glühendem Becher, 
zwiſchen beiden Paaren auf. Mephiftopheles v 
laͤßt Marthen, um feine Gefellfhaft felbft zu 
niven. Er deutet auf eine zweyte Erfcheinung. 3 
Zeugnd daß dieß alles in heiterer gewohnter 
vorgehe, iſt noch friſche end Ka; Zei 
vorgeführt. 
- Die Tragödie meldet ſich nun, ald an ihrer eig 
ften Stelle, da fie Mufterbilder ‚von Schillers | 
fen vorzuführen. hat. 


Braut. von Meffina tritt auf. Mutter um: 
Tochter. Das verwaifte Paar von Aurora ein⸗ 
geführt. Der Charakter diefer Schickſals-Tragoͤdie 
wird vorgetragen, . berfelben Werth und Würde ber: 
sorgehoben. Indem aber dad Bild einer ſolchen mit 
furchtbarer Confequenz und doch zwecklos handelnden 
Macht, von entſchiedener Meifterhand, ſich und grauen 
voll entgegenftellt‘, find wir zum däfterften Punkt 
des Ganzen gelangt, nur aus höheren Regionen zu 
erhellen. 


J 


4 . 


JWilhelm Tell, begleitet son allen Geftalten, 
Biihm. durch Legende und Dichtung vorlängft zuge: 
ben worden. Uns’ freut vor allem fein gluͤcklich er⸗ 
benes Kind. Walther Kürft, Werner Stau: 
er, Arnold Melchthal, ewig bund- und eid- 
ene Namen! Auch die tuͤchtigen: und gut gefüm- 
® Hausfrauen. zieren die Gefellfchaft; ſo wie 
B biöher abgefonderten Gefchlechter, Rudenz und 
uneck, ſich gerne fügen. Mehrere Landsleute wer; 
willfommen geheißen. Ja fpgar die Geftalt Gef: 
6 wagt ed, verfahnt,- unter feinen Widerſachern 
zutreten. 








Aber indem der Zug ernſt und muthig herantritt, 
nbet er ſich faſt uͤberraſcht, einen freieren Boden zuͤ 
etreten, als den, woher ſie gekommen. Sie preiſen 
ie Gegend glucklich, wo der Fuͤrſt ſich mit den Sei⸗ 
igen verbuͤndet, damit das anerkannte Geſetz auch 
gleich zur entſchiedenen Ausführung gelange, unb 
Recht gegen Recht fich nicht blos durch Hinderungen 
arthue. 

Von dieſer ſich unter einander beſtaͤrkenden Ge⸗ 
elſchaft werden wir zur Betrachtung eines einzelnen 
Names geführt, der die Kräfte vieler. Tauſende in ſich 
einige fühlte, -Wallenftein tritt auf. in. feiner 
Soft, bie zarte nachgiebige Gattin an feiner Geite, 
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Daͤmoniſch begleitet ihn Gräftn Terzky au 
andern. "Mar, Thekla und ihre verträute 
Brunn ahnen die bevorſtehenden Schickſale nicht. 
fie Selbſtſtaͤndigkeit, gewaltige Einwirkung auf 
dere, ruhig durchgefährte Plaue bezeichnen ben 
ordentlichen Mann. Biber ah! -zu große Selbſtſu 
wanfende Treue, vergiften fein hohes Gemüch. IM 
fel am Gegenwärtigen, Furcht vor dem Zukuͤnfti 
beunruhigen, verwirren ihn fogar. Der Sterud 
ter will beiehren, will thdricht auf die Richtung 
weiſen, bie der Mann feinem eignen Charakter 
danken — | - 














Wallenſteins — — und eine 
ſterkarte des feltfamen Heeres, weiches der anzie 
. Name des weit beruͤhmten Helden zuſammen geru 
| Eingefährt werben fie auf ihre. eigene Weife, und r 
treffen bier auf den heiterften Punkt unferer de 
ſtellungen. 


Tieferes Nachdenken erregt die folgende ur 
lung, wo, nach einem vielverfprechenden Fragment 
Schillers, ber- Wendepunkt ruffiſcher Geſchichte ange⸗ 
deutet werden ſollte. Wir ſehen dieſes hohe wuͤrdig 
Meich in beklagenswerther Verwirrung unter einen 
tuchtigen und umtüͤchtigen Uſurpatot: Boris und DM 
metrius. — iſt ſolch ein Zuſtand zu rain 


| 

d 

| 
j 4 
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den Geiſt des Beobachters niederdruͤckt; herzerhe⸗ 
hingegen die Ausſicht auf das Gluͤck, das nach⸗ 
aus einer reinen ununterbrochenen Erbfolge ent⸗ 
ingt. Marina, —— zieren 
Gruppe. 
| Möge, nach fo viel Ernſt, ein leichtſinniges 
hrchen zum Schluſſe gefallen. Altoum, fabel⸗ 
fer Kaiſer von China; Turandot, feine raͤthſellie⸗ 
de Tochter, ſtellen ſich vor. Kalaf, ein kuͤhurr 
berber Adelma, eine leidenſchaftliche Nebenhuh⸗ 
Zelima und ein wunderliches Magkengefol— 
erbitten ſi ich, wie dem Ganzen, TREU und 








—* 





Die Ilme kann ſich nicht verſagen noch ei 
zu erſcheinen und ihren hoͤchſten Stolz auf den 
‚tigen Tag zu bekennen.‘ Auf ihrer Spur tritt fi 
froh, jedoch uber das: lange Verweilen der N 
uͤber zubringliche Darftellung allzuvieler poetiſcher 
zeugniſſe gleichſam ungeduldig, herein der Tag, 
gleitet von Pallas Athene, welche den Bund 1 


“ ihrer fo lange begänftigten getreuen Stadt feyerlid 


erneuert, und von Clio, die ſich verpflichtet ben 
Ruhm. aufd neue, gegenwärtiges Feſt verkünden), | 


aller Welt auszubreiten.- Borgeführt werden ſodam 


Kiünfte und Wiffenfhaften. Ale, biöher ve 
dem höchften Haufe für mannigfaltige- Dienfte gepflg 
und gewartet, widmen und empfehlen fich einer fu 
ben glüdlichen Nachkommenfchaft. 


ne ſt z ung 

dichteriſche 
indes⸗Erzeugniſſe, 
| darauf aber | | 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 


vorführend. | F 








Weimar 


48ter December 4848. 
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Genius, au Yılıım. 


Zwey Knaben mit Seifeiafeim. 


’ w 


Eure Pfade zu bereiten 

Schreit' ich’ allen andern vor, 
Treuer Genius der Zeiten 

Leicht gehuͤllt in Pilgerflor. 

Auf den Zmillingd : Tafel : Flächen 
Seht ihr manchen heitern Raum, 
Srünend, blühend wie von Bächen 
Aufgeregten Fruͤhlingstraum. 
Fluͤſſe blinken, Städte prunken, 
Wie das Licht den Aether fchwellt, 
Kreif auf Kreife, Fun aus Funken, 
Und die Welt ift erſt die Welt. 


Sehen wie am Himmelsbogen 
Bilder gläuzend ausgeſaͤt. 
Räume haft Dun nun durchzogen 


Wo Du Tochterglüd erhöht. — 


Sehn wir Enkel Dich ag 
Reichlich wie Granate gluͤht, 
Segnen wir dad Bläthenleben: 
Denn Du bift ed die erbluͤht. 





Wetters Werte. IV.. Bo 
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MN acht allein tritt auf. 


So tret' ich vor mit nie gefühlter Wonne, 
Mein duͤſtrer Schleier hebt fih vom Geſicht. 
Die Majeftät ift milder als die Sonne, 

Denn ihre Gegenwart vertreibt mid) nicht. 

Doch wenn ich denle: baß ich alles fülle, 

Def nur in mir bie hellſte Sonne ſtrahlt, 

Auf dunklem Grunde blintend, lieblich, ſtille, 
Sich Stern an Stern in ewgen Bildern mahlt; 
Dann möcht?’ ich viel verkuͤnden, viel erzählen, 


. Jedoch mein Drund, der unberedte, fchweigt. 


wo ift ein Gold zu Zaffung der Juwelen? 


Wo iſt ein Schmuck der dieſem ſich vergleicht? 


wu nn te 





Drey Monate mim af. 
Nach t. führt fort. 
Drey Monden find es bie mir Gunſt erweiten, 
Stets länger, breiter dehnt mein Reich fih and; 


Ich Tann fie dießmal hoch und herrlich preifen: 
Denn fie verherclichen das nee Hand. 


Detober as Weingeir. 


Wenn dieſer ſich mit Kranz auf Kranz bekränt, 
So wird man ihm den Stolz vergeben; 

Benn Uebermuth von-Stirn und Auge gläng, 
Er deutet hin aufs veichbegabte Leben. 


⁊ — 
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Die er ſich auch mit Ranlen freudig siert, 
Bier honigfäß bie Relter fließen mag, - 
Dik ift es nicht: denn ihm allein gebührt 

Des Feſtes ge, ein auserwählter Tag; 


Ein Tag fo hehr, im Zeitenkreis geſtellet, 


Der ktufundzwangigfte bleibt ſeine Baht, 


Der Ei ie dem Licht, ein neues Licht, geſellet, 


Sich wiederhoP er überzähligmal. 





Ä KHovember au Bali, 
Dieſer, der nach Jaͤgerweiſe 
Wälber, Berg und Thal durchſtreift, 
Tritt herbei zu Deinem Preife, 
Da er nit im Weiten ſchweift; 
Nein! das ſchoͤne Gluͤck ergreift 
Zu Vepleiten Deine Reiſe 


Hinter @ered Fluͤgelwagen 
Wie fih ſtill die Furche ſchließt, 
Und nach nillbverganguen Tagen 
Sich das Erndtefeſt ergießt: 
Wird er ſo auf gruͤnen Hoͤhen, 
Auf der goldnen Saaten Flur 


Smmetfott geſegnet ſehen 


Deines Zuges reiche Spur. 


2 * 


Du 
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December atd Mutter, mit nun Kindern. 


Der Weihnachtsbaum mar muͤtterlich geſchmuͤct, 
Die Kinder harrten mit Verlangen, 
Und das Erſehnte wird herangeruͤckt, 

Das holde Feſt wird glanzvoll früh begangen. 
Was Kinder fühlen wiſſen wir nicht —— — 
(um 8 inde) 

Magft du, mein Schatz! dich — 
Und wie es dir im ſtillen Herzen daͤucht, 
Mit lauter Stimme ſelbſt verkuͤnden? 


Der Winter iſt ben Kindern hold, 
Die juͤngſten ſind's gewohnt. 
Ein Engel kommt, die Fluͤglein Gold, ' 
. Der guten Kındern lohnt. | 
Sie find geſchickt, fie find bereit | 
| 
| 


Weihnachts-Kinder. 


Zu mancher Jahre Lauf; 
Nun ſind wir fromm auf Lebenszeit; 
Der Himmel that ſich af. 
Sie kommen, bringen, groß wie mild, 
‚Ein einzig Weihnachtsfeſt; 
+ Auf Erden bleibet Ihr fein Bild, | 
Auch uns im Herzen feft. 


Ich weiß, wie dürfen Dir und nah'n, | 
Uns sönnft Du jede Seit, = 

Wie felig ift es zu empfahn, | 
Und Dank ift Seligkeit. Ra 
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Bebürfniß macht die Kinder gleich. 
Sie blickt und Hilft geſchwind. 

Denn hoch und niedrig, arm und reich 
Das alles iſt Ihr Kind. 


R Sch laf und Nacht. Lepte ſpricht. 


Er ſchwankt heran, er kann mich nicht entbehren, 
Der holde Knabe! Sanft auf- mic gelehnt 

Steht er geblendet! — 

Gum Schlafe) 
Kann dir nicht gewaͤhren 
Wonach du Ach ſchon Stundenlang geſehnt, 


Hier iſt nicht Ruh', hier ſind nicht weiche pfuͤhle: 


Jedoch, wie ſonſt, vertraue mir. 
IAch ſchirme dich im glänzenden Gewuͤhle, 
Was andre ſehn, im Traume zeig' ich's dir. 


(Sie faͤhrt fort Me Träume audzulegen.) 


> 


Bier Träume 


menfhlige Wänfhe und Gihdfeligteiten Dorfelten) 





Erhaben ftehn auf hoͤchſter Stelle, | 
Die Welt-regieren, ihr zum Hell, | 
Am Steuer herrihend Aber Sturm und Welle 

©ep wenigen, ben wilrdigften zu Theil. 


Do pflichtgemäß, befehlgemäß zu handeln, 
Beförbern das gemeine Släd, 

Im lichten Abglanz ehrenvoll zu handeln, 
Sep mehr eker, fep des Verbienſt's Geſchic. 


— 


Wem der Beſitz von Geld und Gut gelungen, 
Erhalte mad ihm angehört. 

Das haben viele fi errungen, 
Genießen fie es’ ungeſtͤrt. 


\. 


Doc wieder jung in feinen Kindern werden, 
Auf ewige Tage fich zu freun, - 

Dos iſt das hoͤchſte Gluͤe auf Erden 

Und ik ber ganzen Welt gemein, 


Mich en es weg, ich darf nicht. länger — 
Und fage mit Beſonnenheit: 
Das alles kann ein jeder traͤumen; 
Euch ganz allein iſt's Wirklichkeit. 
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Er träume fort und ſchaue geiſt'gen Blicks 
Was Euch die Gorter Günft’ges zubereiten, 
Dir, wachend gluͤclich, Zeugen Eures Gluͤcks 
Und hochgetroſt für ewige Zeiten. 


Drey Didtarten 


Epos, Teagddbie, Kombblie. 


[SU 0 2 
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Mit Zuverficht darf ih mid bier erheben, ' 
Dem Allergrößten war ich ftetd vertraut. 


Wenn andre ftaunen, wenn verwirrt fie beben, | 


Da fühl ih mih von Grund aus auferbaut. 
Achillen hegt' ich, hegt' Ulyſſen kräftig, 
Im Tiefſten froh, an heitrer Lebensbruſt 


"Und alles Andre was umher geſchaͤftig 


Im Heldenleben rang zu Schmerz und Luſt; 
So zuverſichtlich trat ich hier herein, 
Nun ſchein ich mir nur mein Geſpenſt zu ſeyn. 


Sonſt wiederholt' ich: wie die Herrn der Schaaren, 
Achill und Agamemnon, ſich entzwent. 

Den Jammer um Patroklos, Hektors Bahren 
Erhielt ich laut durch alle Folgezeit; 
Mittheilt' ich tauſend aber tauſend Jahren 
Der Griechen, der Trojaner Herzeleid. 
Das will nun alles abgethan erſcheinen, 
Die Großen ſehn ſich, einen ſich, vereinen. 


\ 
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Eragödie 


Das Ungehenre war mir anempfohlen, 
Und ich behandelt’ ed im hoͤchſten Einn, 
Wodhin ich trat, erglühten mir die Sohlen 
Von Leidenfhaften, gräßliher Gewinn! 
Heut aber muß ich eigens mich erholen, 
Indem ich Zeit und Ort entfremdet bin. - 
‚+ Das Ungeheure ward nun! — Doc zum Bellen 
Verklaͤrte fih’s, verklärte ſichss zu Geften. 
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somddie 


Ih aber, Schweitern, kann mich nicht verleugnen, 
Mit frobem Sinne blick? ich alles nm. 
Hier kann ſich nichts ald Freudiges ereignen, - 
Ich brauche nichts zu thun, es ift gethan. 
So will ich mid in dieſes Band verweben, 
Und wad mir ahmelt fuͤhr' ich froh heran. 
» Hier feh’ und fühl?’ ich ein erregted Leben, 
Ich theile was ich fonft gegeben. 
| (entferm 6. 
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Epos. 


‚ Die Wirkung dieſes Feſtes fühl’ ich gleich; 


Ein neuer Sinn muß und vereinen. 

Den Rüden Fehr’ ich meinem Schlachtenreich, 
Und du, enthalte dich von Klag' und Weinen. 
Bir find verändert! — Stolzes Thatgepränge 
Zu keinem Ziel und Zweck ift ung ein Schaum; 


Verwirrtes Wogen unverftänd’ger Menge, 


Bon alten Träumen iſt's der fehwerfte Traum. 
Nothwendigkeit und Schickſal! herbe Strenge! — 
Hervor, o Schweſter, frei im freiften Raum! “ 
Nicht ftörrifch darf fih Leidenfchaft erkuͤhnen; 
Die ſchoͤnſte Leidenfchaft ift, Hier zu dienen. 


— 


Tragödie 


Den preife felig der erfährt,“ 

Mas Millionen fi erflehen! 

Was jedes Kind, was jeder Greis begehrt: 
Bon Eurem Blick ermuntert hier zu fteben; 
Dieb hohe Gluͤck ift ung gewährt. | 
Wie Geift und Liebe diefen Saal durchwehen, 
Dem Fuͤhlenden Gefühl begegnet, . 
Wie jeder fih im Ganzen fegnet, 

Gelinge lieblich zu enthüllen 

Uns, Eurem Dienft entzuͤndeten Sibplien! 


Den Yubel hör id) fon des muntern Zuges, 
Wie froh befehlennigt jeder feinen Gang: 


Denn was ihm heut gewährt ift, raſchen Zluges, 


Bleibt wuͤrdiger Scha das ganze Leben lang. 
Nur AYugenblids an diefer Stelle Halten, 
Bon Euch bemerft Euch nah zu ſtehn 

Iſt hoͤchſte Sunft, die ſaͤmmtliche Geſtalten 
Durch meinen Mund vorläufig anerflehn. 
Damit jedoch in ſolchem Luſtgetuͤmmel 

Der Sinn erſcheine der verſchleiert liegt, 
Geſtaltenreich, ein uͤberdraͤngt Gewimmel, 
Dem innern Sinn ſo wie dem aͤußern guuͤgt; 
So melden wir: daß alles was vorhanden, 
Durch Muſengunſt den Unſrigen entſtanden. 


Tragödie. 


„Man haͤlt mit jedem Stoffe ſich geſchmuͤct, 
Wem er ein Landerzeugniß! — Tag ber befte 
Dem Ausland bleiben! — Eigner Fieiß begluͤct, 
Und eignet ſich dem Anſchaun hoͤchſter Gaͤſte.“ 
So ſagte Jene die uns angeregt, 

Selbſtthaͤtig weiß uns alle zu beſeelen; 
Geſchieht nunmehr was ſie uns auferlegt, 

So koͤnnen wir in keinem Sinne fehlen. 
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Bas von Erzenguiffen dem Dichtergeift 
Im ſtillen Thal der Ilme längft gelungen, 
Iſt mehrentheild was diefer Bug beweist. 
Er kommt, Beftalt Oeftalten anfgedrungen. 


Und wenn bie Guten — fag’ ich's nur gerührt — 
Die und der Welt Bedeutniſſe gegeben, 

Worüber find, fo ſey zu Luft und Leben 

Was fie vermocht vor diefen Tag geführt. 
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„Wenn vor deines Kalſers Throne 


Oder vor der Vielgeliebten, 
Se dein, Name wird geſprochen; 
Sey es dir zum hoͤchſten Lohne. 


Solchen Augenblick verehre: 

Wenn das Gluͤck dir ſolchen gönntel“ 
Alſo klingt vom Oriente 

Her des Dichters weiſe Lehre. 


Gluͤcklich preiſen wir die Guten 
Die wir jetzt zu nennen wagen, 
Die, in kurzvergangnen Tagen, 


Weggefuͤhrt des Lebens Fluthen. 
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Die Ilme nit auf, 


Wenn bie Ilme, ſtill im Thale, 

Manchen golbnen Traum gegaͤngelt; 

-Sso erlaubt, daß Hoch im Saale 
Sie den Feperzug durchſchlaͤngelt. 


Denn ich muß am beſten wiſſen 
Wie die Raͤthſel ſich entſiegelt; 
Die ſich ſolcher Kunſt befliſſen 
Haben ſich in mir beſpiegelt. 


Droben hoch an meiner Quelle 
Iſt ſo manches Lied entſtanden, 
Das ich mit bedaͤcht'ger Schnelle 
Hingefloͤßt nach allen Landen. 
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Lebensweisheit, in den Schraufen 
Der und angewieſenen Sphäre, 
War des Mannes heitre Lehre 
Dem wir mandes Bild verdanken. 


Wieland hieß er! Selbſt durchdrungen 
Bon dem Wort dad er gegeben, 

Bar fein wohlgeführtes Leben 

Still, ein Kreis von Maͤßigungen. 


Geiſtreich ſchaut ee und beweglich 

Immerfort aufs reine Siel, 
Und bei ihm vernahm man täglich: 
Nicht zu wenig, nicht zu viel. 


Stets erwägend, gern entfchuld’gend, 
Oft getadelt, nie gehaßt; 

Ihr mit Lich’ und Treue buld’gend 
Seiner Fuͤrſtin werther Gaſt. 


I. 
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Muſarion. 


(pricht Phaniat) 


Ein junger Mann von ſchoͤnen Gaben, 

Von edlem Sinn und raſcher Lebensluſt, 

Um Antheil an der Welt zu haben 

Eröffnet ihr die hoffnungsvolle Bruft. 

Geſellen, Freunde, weibliche Geftalten 

Bon großer Schönheit, kreiſen um den Tag, 
Bei Feſt und Sarg, wo Freud' und Liebe walten, 
Gewaͤhrt das Gluͤck was es im Glanz vermag. 

Doch ſolch ein Rauſch reich uͤberdraͤngter Stunden, 
Er dauert nicht. — Und alles iſt verſchwunden. 


Er ſteht allein! Jetzt ſoll Philoſophie 

Bald ernſt, bald ſchwaͤrmeriſch, ihn heilen, 
Die eine fordert ſtreng, die andre wuͤrdigt nie 
Am Boden thaͤtig zu verweilen 

Den fie bebauen follte. Zweifelhaft 
Wird nun der Sinn, gelähmt iſt jede Kraft; 
Verduͤſtert Haupt, erfroftet alle Glieder, 

Sp wirft er fih am Scheidewege nieder. 


Ein Mädchen kommt, bie er geliebt, 
Aus falſchem Argwohn fie verlaffen. 

Sie iſt's die mir die beſten Lehren gibt: 
„Warum das Leben, bag Lebend'ge haſſen? 
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Beſchaue nur in milden Licht | 
Das Menſchenweſen, wiege zwiſchen Kälte 
Und Ueberfpannung did im Gleichgewicht; 
Und wo ber Dinkel hart ein Urtheil fällte, 
So laß ihn fühlen, was ihm ſelbſt gebricht; 
Da, felbft Fein Engel, wohnft nicht unter Engeln, 
Nachſicht erwirbt ſich Nachficht, liebt geliebt. 
Die Menfchen find, troß allen ihren Mängeln, 
Das liebenswuͤrdigſte mas ed gibt; . 
Fuͤrwahr, es wechfelt Pein und Luft. 
Genieße wenn du kannſt, und leide wenn du mußt, 
Vergiß den Schmerz, erfrifhe das Vergnügen. 
3u einer Freundin, einem Freund gelenkt, 
Mittheilend lerne wie der andre denkt, 
Gelingt es dir den Starrfinn zu befiegen, 
Das Gute wird im Ganzen überwiegen.” 
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Wer von dem hoͤchſten Feſt nach Hauſe kehrt, 

Und findet was Muſarion gelehrt: 

Genuͤgſamkeit und taͤgliches Behagen 

Und guten Muth das Uebel zu verjagen, 

Mit einem Freund, an einer Liebſten froh — 
Der Groͤßt' und Kleinſte wuͤnſcht es immer ſo. 

Geſteht, es war kein eitles Prangen, 

Mit dieſem Bild den Schauzug anzufangen. 
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D. ber om 


Das Kleine Volt das hier vereint 

Im lüftigem Gewand erſcheint, 
Gind Geiſter voller Sinn und Kraft; 

Doch wie der Menſch vol Leibenfchaft. 


Der König und die Königin, 
Titania, Oberon genannt, 

Entzweyten fih aus Eigenſinn 

Und wirkten, ſchadenfroh entbrannt. 
Anheut jedoch im hoͤchſten Flor 

Und Glanze treten ſie hervor. 
Laͤngſt an Verdruß und Zorn gewoͤhnt, 
Sie haben heute ſich verföhnt, - | 
Wohl wiſſend wie vor Eurem Bid 
Mißwollen bebt und Haß zuruͤck. 


Denn daß die Weſen ſich entzwey’n, 
Das möchte ganz natürlich fun;  - 

Jedoch Natur, deherrſcht von Euch, 

Gern unterwirft fih Eurem Reich, 

Und jedes Gute das ihr thut, 

Kommt vielen andern auch zu gut. 


So ift e8! Diefer junge Held 

Gar wohl gepaart vor Euch geitellt, 
Der Huͤon heißt, Amanda fie, ' 
Litt große Noth und Herde Muͤh, 
Weil Zwiſt in diefer Geiſter Schaar 
Auch Swift in feinem Schickſal war. 
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Das alles habt Ihr abgefteltt, 

Den Himmel diefem Kreis erhellt. 

Und Huͤon hat's verdient! Die ſchwerſte That 
Ward ihm geboten; dieſe fchafften Rat. 
Mehr darf ih mich gu fagen nicht ertühnen. 
Doch es beweist fi daß es Wahrheit ſey: 
Gott, feinem Kaiſer, Einem Liebchen treu, 
Dem miffen alle Geifter dienen, 


.e 
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Die Iime 


Ein edler Mann, begierig zu ergründen 

Wie überall des Menfhen Sinn erfprießt, 

Horcht in die Welt, fo Ton ald Wort zu finden 
Das taufendquellig durch die Länder fließt. 

Die älteften, die neuſten Regionen 
Durchwandelt er und laufcht in allen Zonen. 


Und fo von Volk zu Volke hört er fingen 

Was jeden in der Mutterluft gerührt, 

Er hört erzählen was von guten Dingen 

Urvaters Wort dem Vater zugeführt. 

Das alles war Ergetzlichkeit und Lehre, 
Gefühl und That, ald wenn es eines wäre. | 


Pas Leiden bringen mag und mad Genüge, 
Behend verwirrt und ungehofft vereint, 

Das haben taufend Sprach: und Redezuͤge, 

Dom Paradies bis heute, gleich gemeint. FE 
So fingt der Barde, foricht Legend' und Gage, 
Wir fühlen mir, als wären’d unfre Tage, 


Wenn ſchwarz der Feld, umhangen Atmofphäre 
Zu Traumgebilden duͤſtrer Mage zwingt, | 
Dort heiterm Sonnenglanz im offnen Meere 
Das hohe Lied entzudter Seele Klingt; 

Sie meinen’s gut und fromm im Grund, fie welt 
Nur Menfhlihes, was alle wollen ſollten. 
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Wo ſichs verftedte wußt' er's aufgufinden, 
Ernſthaft verhuͤllt, verkleidet leicht als Spiel; 
Im hoͤchſten Sinn der Zukunft zu begruͤnden 
Humanität ſey unſer ewig Ziel. 

O, warum ſchaut er nicht, in dieſen Tagen, 


Durch Menſchlichleit geheilt die ſchwerſten Plagen! 
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Terpſichore. Adraſte a. | 


Denn, ad, biöher das goldne Saitenfpiel - 
CTerpſichore's ertönte nur zu Klagen, 

Ein Lied erflang aus ſchmerzlich tiefer Bruſt: 
Die Welt umher fie lag zerriſſen, 
Entfloh'n ‚die allgemeine Luft! 

Das Leben felbft, man konnt? es miſſen. 

Doch Adraſtea zeigte fich, 

Des Gluͤckes Aera war gegeben, 
Vergangenheit und Zukunft freuten fich, | 
Das Gegenwärt’ge ward zum Leben. | 


4 
Aeon um Aeonis. Lepte ſpricht. 


Das Gegenwaͤrt'ge kommt in doppelter Geſtalt, 


Idr ſeht es fung, ihr ſeht eg alt; 


Zufammen geben fie noch eine kleine Strecke⸗ 


_ Ungleicher Schritt befördert nie, 
Die Zeit verfchiebt nicht nur die Zwecke, 


Auch andre Mittel fordert fie, 
Sdo weife, klug er auch gehandelt, 


Ein halb Jahrhundert aufgeflärt, 


Aunf einmal’ andere wird gewandelt 


Und aubre Weisheit wird gelehrt. 

Was galt, es fol nicht weiter gelten, 
Nichts mehr von allem iſt erprobt, 

Das was er Thalt, darf er nicht fchelten, 
Nicht loben was er fonft gelobt; 

Sogar in feinen eignen Hallen . 
Berkindet man ihm fremde Pflicht, 

Man ſucht nicht mehr ihm zu gefallen, 
Wo er befichlt gehorcht man nicht. 


Er wuͤrde ſich das Leben ſelbſt verkuͤrzen, 
Verzweifelnd ſich zum Orkus ſtuͤrzen; 

Doc feine Tochter Halt ihn fe, 

Verfteht ihn lieblich zu erfreuen, 

Beweist, mit tanfend Schmeicheleyen, 

Daß er ſich felbft weit huͤbſcher hinterläßt. 

Was ihm entging, fie hat's gewonnen, 

Und ihr Gefolg' iſt ohne Zahl; 

Das ihn verlieh, ed kam ihr nachgeronnen, 

Was ihm nicht mehr gelingt, gelingt ihr taufendmal, 
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Zum Gluͤcke laßt Ihr und herein: 
Denn fol? ein Feſt konnt? er fich nicht erwarten; 
Er fieht es blüht ein neuer Garten, 
Der Hlüht für mich; mas mein ift, bleibt auch fein. 
“Er fühle fih beffer, als im beften Zeiten, 
ft nen belebt und wird mich froh begleiten. 
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C i d. 


Wer ift hier fo jung an Jahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht erfennte ' 
Solher Namen’ Hochgewicht? 


Hier iſt Eid und hier XRimene, 
Mutter jedes Heldenpaareg, 
Donna Urala, die Infantin, ı 
Zarter Liebe Mufterbild. 


Wie der Juͤngling, faſt ein Knabe, 
Ehre feines Haufes rettet; 

Aber fie den Vatermoͤrder 

Auf den Tod verfolgend Tiebt, 


Wie er Könige der Heiden 
Ueberwindet zu Vaſallen; 
Seinen Könige getreufter, 
Bald erhoben baid verbannt. 


Und Zimene Haufesmutter, 
Mein befchräntt auf ihre Töchter, 
Wenn Uraka fill im Kerzen 
Hegt ein frühgeliebtes Bild, 


Wer iſt hier- fo jung an Jahren, 
Weltgeihicht’ und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht gedächte 
Solcher Namen Hochgewicht? 


4— 
Aber ach! die Jahre weichen, 
Und es weicht auch das Gedaͤchtniß. 


Kaum von allerhoͤchſten Thaten 
Schwebt ein Schattenbild uns vor. 


Und ſo eile nun ein jeder, 
Wie ihm freie Zeit geworden, 
Friſch das Heldenlied zu hoͤren | | 
Wie es unfer Herder gab, 


— 


Den wir nur mit Eile nennen, 
Den Verleiher vieles Guten, 


Daß nicht tiefgefuͤhlte Trauer 


Dieſen Tag ver duͤſtere. 


— 
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Die Im e. 


Da bin ich wieder, laſſe mir nicht nehmen 

Den anzukuͤnd'gen der nun folgen ſoll. 

Er muß fi jetzt zur Einſamkeit bequemen; 

Do ift fein Herz Euch treu und liebevoll. 

Er dankt mir viel, id weiß daß er micht wantet, 
3 will ihm wohl, weil er mir’s treu verdanket. 


Die Bäume fämmtlich, die mich hoch umfchatten, 


: Die Felſen rauh und feltfam angegrant, 


Der Hügel Grin, das Grünere der Matten, 

Sie haben ihm ein Parabied gebaut; 

Doch heute ließ" ee gern den Kreis ber Erben, 
Nur um das Old vor Euch genannt zu werben. 


Doch ſeyd ihm gnaͤdig, wohlgeftimmt erbuldet, 
Wenn Seltſames vieleicht vor Euch erfcheint.. 
Als Dichter hat eu manches zwar verſchuldet, 
Im böhern Sinne war ed gut gemeint. 

Ich fehe mich allein, die andern fehlen, 

Da nehm’ ich mir ein Herz, und will's erzählen, 


. Weltverwirrung zu betrachten, 
Herzensirrung zu beachten, 

Dazu war ber Freund berufen, 
Schante von den vielen Stufen 
Unfees Ppramidenlebens 

Viel umher und nicht vergebens: 
Denn von, außen und von innen 
Mt gar manches zu gewinnen. 
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Daß nun bieß auch deutſche Leute | 

Bei Gelegenheit. erfreute, 

Ließ er auf der Bühne ſchauen 

Heldenmänner, Heldenfrauen. 

Wenige zuerft, dann viele 

Kamen zum belebten Epiele, ' 

Immer nah verfhiednen Formen, 

Strengen und befreiten Normen; | 

Da denn unter diefem Haufen 

Allerlei mag unterlaufen, 

Womit ih mich nicht befaffe, 

Sondern bittend Cuch verlaffe: 

Daß org freundlich mögt befchauen, 
' 


Hohe Heren und hohe Frauen. 
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MM ahbo me tt. 


Der Beltgefchichte wichtiges Ereigniß: 

Erſt Nationen angeregt, 

Dann unterjocht und: mit Propheten: Zengniß 

Ein nen Geſetz den Völfern auferlegt; 

Die größten Thaten die gefhehen, 

Wo Leidenſchaft und Klugheit ſtreitend wirkt, 

Im kleinſten Raume dargeſtellt zu ſehen 

In dieſem Sinn tft ſolch' ein Bild bezirkt — 


Das einzig * die Kunſt àunſterhid, 

Und bleibt der Bühne Glanz und Ruhm, 

Daß fie was groß und würdig, was verberblic, 
Bon je betrachtet als ihre Eigenthum. 

Doch mußte fie bei Fuͤll und Reichthum denken 
Sich Zeit und Hrt und Handlung zu befhränfen. 


Der Sallier that es wie's der Grieche that; 
Der Brite doch, mit wenigem Bemühen 
Gewohnt die Segel aufzuziehen, - 

Erfand fih einen andern Rath: 
Cinbildungstraft verlangt er, die fo gerne 
Geſchaͤftig ſchwaͤrmt, den Tag im Tag vergißt, 
Don nächfter Nähe bis zur weitften Gerne 
Die ſchnellſten Wege hin und wieder mißt, 
Der es beliebt, zu immer regem Leben, 

Mit Handlungen die Handlung zu durchweben. 


— 
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Dort wird Verſtand gefordert. um zu richten. 
Ob alles wohl und weislich fey geitellt, 

Hier fordert man Euch auf zu eignem Dichten 
Bon Euch verlangt man eine Welt zur Welt, 
Wo Dichter, Spieler, Schauer fi verbinden, 
Sich wechfelfeits erwärmen und entzuͤnden. 
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Goͤtz von Berlihingen. 


So auch der Deutſche gern. Auf diefem Pfade 
Naht frei entwidelt fich ein reich Gebild. 

Auch diefes bittet: Schenke ihm Gunft und Gnabel 
Die bunten Züge muftert freundlich mild, 

Alsdann vernehmt, ganz zur gerechten Stunde, 
Was es verbirgt im tiefften Hintergrunde. 


Die Schredenstage die ein Reich erfährt, 

Wo jeglicher befiehlt und Keiner hört, 

- Mo das Geſetz verfiummt, der Fürft entflicht, 

Und niemand Rath und niemand Rettung flieht, 
Die ſchildrꝰ ich nicht: denn ewig ungepnart 
Bleibt folhem Zeit Erinnrung ſolcher Art. 
Doch diefes Bild führt ung heran die Zeit 
Bo Deutfchland, in: und mit fich ſelbſt entzweyt, 
Verworren wogte, Scepter, Krummftab, Schwert, 
Seindfelig einig dem andern zugekehrt; 
Der Bürger ſtill fih hinter Mauern hielt, . 
Des Landmanns Kräfte krieg'riſch aufgewuͤhlt; 
Ro anf der fhönen Erde nur Gewalt, 
Verſchmitzte Habfucht, kuͤhne Wagniß galt. 


Ein deutſches Ritterherz empfand mit Pein 
In diefem Wuſt den Trieb gerecht zu ſeyn. 
Bei manchen Zügen die er unternahm, 
Er half und fchadete, fo wie eö kam, 
Seenes Werte. IV. Bo. 4 
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Bald gab er felbit, bald brach er das Geleit, 
That Recht und Unrecht in Verworrenbeit, 
So daß zulegt die Woge die ihn trug 

Auf feinem Haupt verfhlingend überfchlug; 
Er, würdig = kraft’ger Mann, ald Macht gering, 
Im Zeitenſturm unwillig unterging. 


Ihm ſteht entgegen, ſelbſt gewiß, in Pracht, 
Des Pfaffenhofes liſtgeſinnte Macht, 

Gewandter Maͤnner weltlicher Gewinn 

Und leidenſchaftlich wirkend Frauenſinn. 

Das wankt und wogt, ein ſtreitend Gleichgewicht, 
Die Raͤnke ſiegen, die Gewalt zerbricht. 

Zur Seite ſteht des Landmanns Heiterkeit, 

Der jeden Tag des Leidlichen ſich freut. 

Und fernerhin Zigeuner zeigen an 

Es ſey um Ordnung in dem Reich gethan. 
Denn wie die Schwalbe Sommer deutend ſchwebt, 
So melden ſie daß man im Duͤſtern lebt, 

Sind raͤuberiſch, entfuͤhren oft zum Scherz, 
Wahrſagerinnen, Menſchen Geiſt und Herz. 
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Zigeuner-Tocht er mitten 


Schweſtern, wir wollen es nicht ertragen, 
Wir wollen auch ein Woͤrtchen ſagen. 
(zur Sefellfchaft) 


. Eure Gnade fen zu und gekehrt! 


Shr verdammt ung nicht ungehört. 
Werde wahrzufagen willen, 
Nicht weil wir die Zukunft kennen; 
Aber unfre Augen brennen 
Lichterloh in SFinfterniffen 
“ Und erhellen und die Nächte. 


So kann unferem Geſchlechte 
Nur das Hoͤchſte heilig daͤuchten, 
Gold und Perlen und Juwelen 
Koͤnnen ſolcher edlen Seelen 
Himmelglanz nicht uͤberleuchten. 
Der allein iſt's der uns blendet. 


Aber wenn wir abgewendet 
Stehn betroffen, lockt uns wieder 
Mutterlieb', ſo ſuͤß vom Throne, 
Zu der Tochter, zu dem Sohne; 
Doch ſie ſteigt vom Throne nieder 
Und beſeligt niedere Huͤtte; 
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Kennet Wunſch, Beduͤrfniß, Bitte 
Laͤngſt bevor fie ausgeſprochen, 
"Allem, allem thut fie Gnüge. 
Dafür leuchtet aus der Wiege 


Ihr ein Anösplein aufgebrochen, - 


Eine Gegengabe Gottes! 
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Fa u fl 
Mephiſtopheles mitt ver. 


Wie mag’ ich's nur bei ſolcher Fackeln Schimmer! 
Man ſagt mir nach ich ſey ein boͤſer Geiſt, 

Doch glaubt es nicht! Fuͤrwahr ich bin nicht ſchlimmer 
As mancher der ſich hoch-fuͤrtrefflich preist. 
Verſtellung ſagt man fep ein großes Laſter, 

Doch von DBerftellung leben wir; | 

Drum bin ich hier, ich hoffe nicht verhaßter 

ls andre jene, vor und hinter mir. 


Der kommt mit langem, der mit kurzem Barte 
Und drunter liegt ein glatted Kinn, 

Ein Sultan und ein Bauer gleih von Arte - 
Verſtellen ſich zu herrlichftem Gewinn 

Euch zu gefallen. So, den Kreis zu füllen, 
Komm’ ich als böfer Geiſt mit beftem Willen, 
Denn böfer Wille, Widerfpenftigkeit, Verwirrung 
Der beiten Sache fährdet nicht die Welt, 

Wenn feharfed Aug’ des Herrfchers die Verirrung 
Stets unter fich, in Eräft’ger Keitung, Hält; 
Und wir befonders koͤnnen fiher haufen, 

Wir ſpuͤren nichts; denn alles ift dadraußen. 


Nun hab? ich mancherlei zu fagen, 

Es Fingt beinah wie ein Gedicht; 
Betheur' ich's auch, am Ende glaubt ihr’s nicht, 
So muß ich's denn wie vieles andere wagen, 
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Hier ſteht ein Mann, ihr ſeht's ihm an, 
In Wiffenfhaften hat er g'nug gethan, 
Wie diefes Viele das er trägt 


Beweist, er babe fi auf vielerlei geleat. 


Doch da er Kenntniß g’nug erworben, 
Sit ee der Welt fait abgeftorben. 

Auch iſt, um refolut zu handeln, 

Mit heiterm Angeſicht zu wandeln, 
Sein Aeußeres nicht von rechter Art, 
Zu lang der Mod, zu raus der Bart; 
Und fein Geſelle wohlbedächtig 

Stedt in den Büchern übernächtig. 
Das bat der gute Mann gefühlt J 
Und ſich in die Magie gewuͤhlt. 

Mit Zirkeln und Fuͤnfwinkelzeichen 
Wollt' er Unendliches erreichen, 

Er quaͤlte ſich in Kreis und Ring, 
Da fühlt’ er daß ed auch nicht ging. 


Gequaͤlt wär? er fein Lebelang; 

Da fand er mich auf feinem Gang. 
Ich macht’ ihm deutlich, daß dad Leben, 
Zum Leben eigentlich gegeben, 

Nicht ſollt' in Griffen, Phantafie'n 

‚ Und Spintifiverey entfliehen. 

So lang man lebt, fep man lebendig! 
Das fand mein Doctor ganz verftändig. 
Ließ alfobald fi wohlgefallen 

Mit mir den neuen Weg zu wallen. 
Der führt und nun zu andern Künften, 
Die gute Dame war zu Dienften, 


N 
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An einem Becher Feuergluth 


That er fih eilig was zu gut. 

In einem Wink, eh man's verſah, 
Stand er nn freilich andere Da; 

Vom alten Herrn ift feine Spur; 
Das ift derfelbe, glaubt ed nur. 


Und wenn euch dieß ein Wunder daͤucht, 
Das Uebrige ward alles leicht. 

Ihr ſeht den Ritter, den Baron 

Mit einem ſchoͤnen Kinde ſchon. 


nd fo gefaͤllt es meinem Sinn, 


Der Zauberin und der Nachbarin. 

Ich hoffe ſelbſt auf Eure Gunſt! 

Im Alter Jugendkraft entzuͤnden, 

Das ſchoͤnſie Kind dem treuſten Freund verbinden, 
Das ift gewiß nicht ſchwarze Kunſt. 
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Braut von Meffinae. 
Aurora ſpriche. 


Bedraͤngtes Herz! umſtuͤrmt von Hinderniſſen, 
Wo kaͤme Rath und Huͤlfe mir heran! 
Gedankenlos, im Innerſten zerriſſen, 


Von allen Seiten greift die Welt mich an. 


Nur Angenblids moͤcht' ich den Jammer dämpfen 
Der ftehend ſchwer mir auf dem Bufen liegt. 

Ich fol mit mir, ih fol mit andern kaͤmpfen; 
Beſieg' ich diefen Feind, der andre fiegt. ge 


So aus der Tiefe diefer Schlucht der Peinen 
Blick' ich hinauf zum ſchmalen Himmelstlar! 
Schon wird es befier! ach, ich durfte weinen, 
Ein Sonnenabglanz heilt und hebt mich gar. 
Und fchon begegn' ich reiner Friedenstaube, 
Die holde Zweige der Entfühnung bringt. 

Ich irre noch, allein der Flug gelingt, 

Ich fehe nicht wohin, ich hof’ und glaube, 


Doch wenn von dort, woher wir Heil erfiehen, 

Ein Blitz, ein Donnerſchlag erfchredt, 
Sich Feld und Wald und Umblick von den Höhen 

‚Mit ſchwer gefenkter Nebel: Sähichte det, 

Uns Nacht am Tag umgibt, der Himmel flanımet, 
Geltfam geregelt, Strahl am Strahle ſtrahlt, 

In Scredengzügen Feuerworte mahlt: 

Das Schiefal ſep's das ohne Schuld verdammet; 


[4 


— — — — m a. — 


97 


% ſprech ich's aus im Namen biefer beiden; 

He (hauen ftarr, fie finden fi verwaidt; 

kon unverhofften unverdienten Leiden, 

Die ſheues Wild vom Jägergarn umfreist. 

ſergebens willſt du dir's vernünftig deuten; 

Bed fol man fagen wo es bitter heißt: 

hun; gleich ergeht’ dem Guten wie dem Böfen! 
In ſchwierig Raͤthſel, väthfelhaft zu löfen. 


B zum Grftaunen wollte Schiller drängen, 

r Ginnende der alled durchgeprobt. 

ih unfern Geift gebietet’d anzuftrengen 

3 Wert, das herrlich feinen Meifter lobt. — 

Bean Selfenriffe Bahn und Fahrt verengen, 

Im den Geängfteten die Welle tobt, 

Ulsdann vernimmt ein fo bedrängtes Flehen 
Religion allein von ewigen Höhen. 
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Wie herrlich raſch fritt biefer Zug hervor! 
Sie bringen von Elyſtums Geſtaden 
Das Nachgefühl erhabner Thaten, 
Es lebt in ewigem Jugend-Flor. 
Doch immer ernſt! — Was fie gewonnen, 
Im Dunkeln war ed ausgefonnen, 
Mit Granfamfeit ward es gethan. 
Verwirrung folgt! An innern Kämpfen 
Hat file Weisheit Fahre lang zu bämpfen, 
Stets muͤhevoll ift ihre Bahn. 

* 


/ 
Nun kommen ſie zu heitern Stunden: 
Am Schluß der Zeiten wird gefunden 
Der Freiheit aufgeklaͤrter Blick. 
Was ſie entriſſen wird gegeben 
Und jeder wirkt im freien Leben 
Zu ſeinem und der andern Gluͤck. 


Die mit dem Fuͤrſten ſich berathen, 
Sie fuͤhlen ſich zu großen Thaten, 
Zu jedem Opfer ſich bereit. 

Je einiger ſie ſich verbuͤndet, 

Ge ſichrer iſt das Glied gegründet 
Für jeßt und alle Folgezeit,  - 
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Ballenfteim 


Ein Mann tritt vor, im Glanz ber hoͤchſten Thaten, 
Auf ihn gerichtet jeder Blick, 

Dem Schwieriges, Unmögliches gerathen, 

Er banft fi felbft das eigene Geihid. i 
Sewalt’ge Kraft die Menfchen ‚aufzurufen 

Sie zu befeuern fühnfter That, 

Sm Plane fiher, mit ſich felbit zu Rath, 

Des Kaiſers Günftling, nachft an Thron und Stufen. 
Die zarte Gattin gern an feiner &eite, 

Der Terzky Hochſinn, Theklas Ingendlicht, 

Mar treugeſinnt, ſo wie er thut und ſpricht; 

Welch ehrenvoll, welch liebevoll Geleite! 

Doch wir empfinden heimlich Angſt und Grauen 
Solch aͤußres Gluͤck im hellſten Licht zu ſchauen. 


Woher denn aber dieſes innre Zagen 

Das ahnungsvoll in enger Bruſt erbebt? 

Wir wittern Wankelmuth und Mißbehagen 

Des Manns der hoch und immer hoͤher ſtrebt. 
Und was kann graͤßlicher dem Edlen heißen 

Als ein Entſchluß der Pflicht ſich zu entreißen. 


Da ſoll nun Stern zum Sterne deutend winken, — 
Ob dieſes oder jenes wohlgethan, | 
Dem Srrthum leuchten, zur verworruen Bahn, 
Geſtirne falſch die noch fo herrlich blinken. 
Der Zug bewegt fich, ſchwebt vorbei. 
Es wer ein Bild. Das Herz tft wieder frei. 


J 
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Ballenfteins Lager. 
Mephiſtophiles fpriht. 


Gefährlich iſt's mit Geiſtern fich gefellen! 
Und wenn man fie nicht ſtracks vertreibt, 

Sie ziehen fort, ein und der andre bleibt 
In irgend einem Winkel hängen, 

Und Hat er noch fo ſtill gethan, 

Er kommt hervor in wunderlihen Fällen — 
Mich zieht die Kameradfchaft an 

In Reih und Glied mit ihnen mich zu fielen. 


Ich kenn' euch wohl, ihr ſeyd die Wallenfteiner, 
Ein Löblih Volk, fo brav wie unfer einer, 
Ihr kennt auch mich, wir fprechen frei: 

Mit einem Wort, daß ich das Lob vollende: 
Da wo nichts iſt da habt ihr reine Hände, ! 
Doch Das war damals und ich war dabei. 
Sepd ihr beifammen! Ja! Wachtmeiſter? 


— — — u —— —— —ü——— — —ñû— TEL En — — — 


Hier! 
Die Cuͤraſſire? 
Hier! | 
Die holkſchen Jäger? 
Sie! 

Croaten? 

® Hier! 
Ulanen? 
Hier! 


J Drie Marketenderinnen - 


— 
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Ich fehe fie und fpare meine Frage, 
Die fehlen nicht am Sonn: und Werfeltage. 
Wo viel verloren wird iſt manches’ zu gewinnen. 


Ein Kind ſpringt hervor. 


ö Ich bin ein Marketender: Kind 
Und zwar von guten Sitten, 
Darum wo huͤbſche Leute find 
Beltändig wohl gelitten. 


Eoldaten lieb’ ich, das-ift wahr! 
Wer follte fie nicht lieben, 

Da fie in jeglicher Gefahr 

Sich immer treu geblieben? 


Ich ziehe wieder mit ins Feld: 
Kein Weg im Keld ift bitter. 
Es lebe St. Georg der Held, 
Die Helden, feine Ritter! 


Mephiſtophiles wm dm Soldaten. 


Und ihr verlauft euch nur nicht weit, 

Und merkt es wohl, es ift nun andre Seit. 

Die Herrfcher willen was fie wollen, 

Und ift ein großer Zwed erreicht, 

So follt ihr nicht von Land zu Lande tollen. 
Parole bleibt: Subordination! 

Und Feldgeſchrei ift: Mannszucht! Nun davon! 
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\ 
Demetrimse 
Tragödie ſpricht. 


Verſtummſt du, Schwefter, trittſt zuruͤck verlegen, 


. Als wärft du hier ein fremder Neulings-Gaſt? 


..E»e»ee. 


Gar vieles hat mir: heut ſchon obgelegen, 
Dem mannigfalt’gen Wort erlicg?’ ich faft. 
Yun kommt mir noch ein Schwierigſtes entgegen. 
Wie fa ich an, wie heb' ich diefe Laft? 
Wer gäbe mir in diefer Zeiten Meere 


Zu Schwimmen Kraft! O, wenn's der Anfang wire! 


Sch ſeh' ein Reich vor meinem Blick gebreitet, 
An Flüffen raſch, an grünen Ebnen klar, 
Das immerfort fich vor den Augen weitet, 
Zum granzenlofen Raum verliert ſich's gar. 
Sn Städten, auf dem Laube wie bereitet 

Ihr eigen Gluͤck die wohlgenährte Schaar! 
Das Feld ergrünt, der Handel wogt lebendig, 
Sobald ein Herrſcher maͤchtig und verftändig. 


Doch ah! dag Neich big zu dem Fuß der Thronen 


Don eignem, bald von fremdem Blute roth, 
Denn wilde Horden, Eluge Nationen, 
Heran fid draͤngend fuͤhren Qual und Noth. 
Tartaren, Tuͤrken, Pohlen, ohne Schonen, 
Auch Dänen, Schweden bringen, ſuchen Tod. 


— — 
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So macht der Herrichaft, fo des Raubs Gelüfte 
Den Mittelpunft des Reichs zu Graus und Wuͤſte. 


Da greift denn jeder, der ſich tuͤchtig naͤhme, 

Nah Schwert und Scepter, wer den Feind vertreibt, 
Ber graͤßlich ftraft, daß Unwill fi bequeme, 

Und dann zulekt von allen übrig bleibt! 

Der Leichtſtun auch erringt fih Diademe, 

Bis aufgebracht ein Gegner ihn entleibt. 

So Boris, fo Demetriug, Marina, 

In wilden Wuft bald Rex und bald Reginga. 


So weder Liebe, Zutraun noch Gewiffen 
Einheimifchen und Fremden in der Bruſt, 

Bis nun erfcheint was alle längft vermiflen, - 
Ein Heldenfproß, dem Land zu Süd und Luft. 
Er wird fih in’d Geſchick zu fügen willen, 

Es fügt fih ihm daß alle, fih bewußt 

Des eignen Heild, dem Herrſcherwort fi fügen, 
Sich bildend adeln, zu der Welt Vergnügen. 


Nun klaͤrt fih’s auf, er kehrt in feine Schranten 
Der Voͤlker Schwall im ungemeſſ'nen Land, 

Nun wirken große, größere Gedanken, 

Erweitert Gränze, thätig innrer Stand. 

Für MWiffenfchaft und Kunft und Handwerk danken 
Die Völker, fonft von allem abgewandt, 

Metteifernd überträgt Bezirk Bezirken 

Kraft, Stärke, Reichthum, Schönheit, edles Wirken. 
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Turandort. 


Altoum ſpricht. 


Vom fernen Oſten, ja vom fernſten her 

Zeigt ſich Altoum, ein Monarch der Buͤhne, 

Die Fabel hat ihn auf den Thron geſetzt, 

Mit manchem Prunk und Herrlichkeit begabt, 
Doch herrlicher als Kron und Scepter glänzt 

An ſeiner Seite Tochter Turandot. 

Zwar ſagt man von der Jungfraun ſchoͤnem Chor 
Die Herzen ſaͤmmtlich ſeyen raͤthſelhaft; 

Doch dieſer hat ein hoͤchſt ſubtiler Geiſt 
So viele Raͤthſel in den Kopf geſetzt 

Daß mancher Freier ſcheiternd unterging. 

Auch hat ſie mich, das will ich gern geſtehen, 

Zur langen Reiſe eigentlich genoͤthigt; 

Und weil ich ihr doch nichts verſagen kann, 

So fuͤhrt' ich ſie in ihrem Stolz herein. 

Manch Raͤthſel hatte ſie ſich ausgedacht, 

Den Geiſt zu prüfen diefes großen Hofs; 

Doc fie verftummt und raunt mir nur in's Ohr: 
Am Ende fey fie ifrer ganzen Kunft. 

Denn wie ihr fchon die Träume wahrgemacht, 

So loͤsſtet ihr auch jedes Näthfel auf. 

Und welches Wort fie immer fucht und wählt 

In Redeknoten liſtig zu verftriden: 

Zum Beiſpiel Majeſtaͤt, und Haͤuslich Wohl, 
Thron und Verdienſt und rein verbreitet Gluͤc, 
Das alles findet fie vor Augen Kar. 
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Sie gibt fi Abermunden. Freundlich reicht, 
Sie dem Bewerber Kalaf Herz und Hand, 
Befreundet mit Adelma, mir gehorfam. 
Und fo ilt auch mein leßter Wunſch erfällt, 
Wie taufend Wuͤnſche heut befriedigt -wogen, 
Wir ziehen gern, wenn auch beftegt, hinweg. 


Da id denn aber, wie ich eben febe, 

Der letzte bin, laßt für die Vorderleute 
Ein freundlich Wort mich ſprechen! Wenn ich naͤmlich 
Dieß kleine Volk als Masken praͤſentire; 

So ſpricht ſich's aus, das war ein Maskenzug. 
Doch wie den Kleinen unter Larven: Mummung 

Ein kindlich Herz der lieben Mutter fchlägt; 

So danken alle wir dem Tag des Gluͤcks, 

Der und vergönnte dieß Gefuͤhl zu theilen. 


Die Tochter mahnt mich nicht zu viel zu reden 
Und ſie hat recht! Das Alter hoͤrt ſich gern 

Und wenn es auch nicht viel zu ſagen hat. 

Wie ſoll ich hier, als nur gezwungen ſchweigen, 
Wo graͤnzenloſer Stoff die Rede naͤhrt! 

Wo — Nun ich gehe ja! — Sie mag es buͤßen, 
Benn ich weit eher, als ich wollte,” ſchwieg. 


’ 
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een langes 


ı Wenn ber Zime Bach befcheiben 
Schlängelnd ftil im Thale fließt, 
Weberdedt von Zweig und Weiden 
Halbverſteckt fich weiter. gießt, 

Hört er öftermal bie Flöte 

Seiner Dichter treu und gut, | 
Wenn der Glanz ber Morgenröthe 
Auf der fanften Woge ruht. 


Vieles iſt an mir entſprungen, 
Manches ward euch dargebracht, 
Und ſo iſt es mir gelungen 
Daß man mich zum Fluſſe macht. 
Will ein Reiſender mich ſehen, 
Wie die Donau, wie den Rhein, 
Ich verſtecke mich, laß ihn gehen, 
Denn ich bin doch gar zu klein. 
Heute doch von tauſend Flammen 
Glaͤnzt die Flaͤche bis zum Grund, 
Hente nehm’ ich mich zuſammen, 
Deffne den verfchämten Mund. 
Sonne mid im Tubel: Saale, 
Spiegle Bilder Blick für Blick, 
Und als Fluß zum erftenmalg, 
Seh’ ich mich dem Thal zurüd. 
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| Der Tag in Begleitung von Pallas und Clio füst Dit 
ſchaften und Künfte vor. 
—— Epos und Eragddte enipfängen fe 
ta 


Heil, o Schweſtern, dein Bennäyen | 
Wie ihe enre Pflicht gethan! 
Was die Dichtkicuſt euch verliehen 
Fuͤhrtet ihr mit Luſt heran. 
Nun mag ſich Kunſt und Wiſſenſchaft erholen, 
Darftellen wie fie fiib zum Bild entwarf. 
Die Dichtkunſt Habt ihr wohl eindſchlen, 
Die es doch weniger bedarf. 
Denn fie bricht, gleich einer Quelle, 
Seifen durch 10’8- ihr gefaͤllt, 
Und verfendet ihre Welle 
Berghinab in alle Welt. 


Doc dieſe hier, kein wandelbar Creigniß, 
Der Pflege wollen fie empföhlen fern, 
Drum führ? ich fie, ein guͤllig Zeugniß 
Daß es vorlaͤngſt geſchehn, mit mir herein. 


So ſprech' ih nım ben hochverklaͤrren Nakien 
Amalia mit Ehrfurcht aus, 

Du wintteft ung. Gerauſchlos kamen 

wir eine nach der andern, das — Baus, 
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Den Slammenraub erbauten wir im Stillen, 
Mit neuer Landſchaft rings umgirkt. - 
So ward es denn nach unſers Fuͤrſten Willen, 
Des hoben Sohn’, der unabläffig wirkt. 


Hier theonet Er, der und erheitert, | 


Daß jede fchnell das beſte ſchafft, 
Der unſern Wirkungstreid erweitert 
Zu Thätigkeiten jeder Kraft. 


Hier thronet Sie, die nnd verbunden . 


In ſtillen Tugenden erbaut, 


Sie die in ſchreckensvollen Stunden ' 
Auf uns ald Netterin gefchaut. / 


Nun aber fenern Sie im Glanze, N 
Mo lebensfroh das Feft ergruͤnt. — 

Ihr tretet vor and ‚eurem Kranze, 

Ich ruͤhm' euch wie ihr es verdient, 


Kommt her gefchäft’ge Dienerinnen, 
Unſterblich, unermuͤdet, reich, 
Was ſchoͤn und nuͤtzlich auszuſinnen 


Den Goͤttern des Olympus gleich. 


(Sie deutet auf eine nach der andern.) 


. Himmelstunde, 
Die zeichnet rein den Gang der Sphäre, Ä 
Ihr Griffel regelt Naht und Tag; 
Der Iaunenkaften Atmofphäre, 
Dem Grillenwechſel forfcht fie nad. 
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Erbinnde, 
Und diefe bier vom Erdenrunde 
Erweitert wandernd Ueberſicht; 
‚Ertheilt von raſch erfahrner Kunde 
Dem Fürftenpaare treu Bericht. 


Botanik. 


Und Fuͤrſt und Fuͤrſtin ſchmuͤcken diefe, 


Daß ſie ſich ſelber wohlgefaͤllt; 
Die Gegend wird zum Paradieſe, 
Hier bluͤht die ganze weite Welt. 


Feldbau. 


Auch jene die in ihrem Kreiſe 


Sich’ immer räftig ſtill bewegt, 

Nah alter, nad erneuter Meife 

Der Erde Fruchtbarkeit erregt; 

Den Menfchen lehrt ſich felbft genuͤgen, 
Gefeſſelt gern am Boden bleibt, 
Indem fie, mit gewiflen Zügen, 

Die lange reine Furche fehreibt; 
Dagegen ſchaut fie mit Entzüden 


= Wie grün der neue Halm fich blaht 


Und auf der Berge feſtem Ruͤcken 
Ein Stufenwuchs den Wald erhoͤht. 
Sie iſt's, an der wir uns erbquen, 
Die uns im Lebenskreis belehrt, 
Auf die wir alle kindlich fchauen; 


‚Gefördert fen fie, wie verehrt. 
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Die sun e 


Was die Künite fih erfühnen, 
Bankınft, Bildfunft, Mahlerey, 
Steht an Säulen, Mauern, Bühnen 
. Einem günft’gen Blide frei. | 
Doc, erregt durch Euer Kommen, 
Haben fie es unternommen, 
Manchen Abend, manche Nacht, 
Mufterbilder dargebracht, 
Die Ihr guͤnſtig aufgenommen. 


Tonkunſt. 


Und dieſe, die ſich gern in Toͤne ſonſt verbreitet, 
Sie zog mit uns im ſtillen fort; 

Im Tacte hat ſie uns geleitet, 

Und gab uns manch melodiſch Wort. 


So ſteh'n wir zuverſichtlich alle 

Und ſchaͤmen uns des Eigenlobes nicht; 
Ruhmredigkeit wär’ es im andern. Fale, 
Jedoch in dieſem iſt es Pflicht. 

Noch manche Tugend ſchmuͤckt ſich ungeduldig 
Und ruͤſtet ſich zur That geſchwind: 

Denn Rechenſchaft, wem waͤren wir ſie ſchuldig, 
Wenn wir es nicht der Allerhoͤchſten ſind? 


Die Tochter bat Sie ung geſendet, 
Der dienen wir und dem Gemabl, 
Wohin fih Blick und Finger wendet ' 
Dabin bewegt fidy unfre Zahl. 
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Und ſchon ben Leben Enbeln darf's nicht fehlen; 
Was. gut und fhön, im frohen Chor - 
Begegnet es den jungen Seelen: 
Und freudig blühen fie empor. — 


Nun aber an die Wiege! Diefen Sprößting 
Verehrend, der ſich ſchnell entwickelnd zeigt, 
Und bald herauf, als wohlgewachſner Schöfling, 
Der Welt zur Freude hoch und höher fteigt. 
Sein erfter Blick begegnet unferm Kreiſe, 

Er merkt fih einer wie der andern Bid, 
Gewoͤhnet fih an einer jeden Weite, 

Gewoͤhnt fih an fein eigen Gluͤck. 


Er ſey ein Harfner, dem die Muſen 

Den Pfalter wohlgeftimmt gereicht, 

Und fo geliigt‘%8 dein freien Bufen: 

Denn alle Saiten ſchweben leicht, 

Bereit zur Hand, bereit zum lange, 

Ein Lied erfolgt man weiß nicht wie. — 

Sein Leben fey im Luſtgeſange | 
Sih und den andern Melodie. 
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Der pilgernbe Genins. 


Kinder mit term aber geſchmuͤcten Reiſetafein. 

Tag 

Ah warum fhon unterbrochen! 

Warum truͤbſt du unfern Blick? 

Schauen wir auf wenig Wochen 

Wie auf jahrelanges Gluͤck; 

Wagen wir nicht auszuſprechen 

Wie uns dieſe Zeit ergetzt, 

Wo der Geiſt oh’ Unterbrechen 

Jegliche Secunde ſchaͤtzt; 

Soll uns das voruͤber ſchwinden, 

Als wenn alles eitel ſep? 

Klagend wir uns wieder finden: 

Alles, alles iſt vorbei! 


Genius. 
Nicht vorbei! Es muß erſt frommen. 
Großes in dem Lebensring 
Wird ntir zur Entwiclung kommen, 
Wenn es uns voruͤber ging. 
Mögen frifde Tafelpaare | 
Gluͤcklich zeichnen Ihre Bahn! 
Wandle Sie, zum neuen Jahre, 
Neu den Ihrigen heran. 
Wir, mit heitern Augenbraunen, 
Segnen Sie von Ort zu Ort; 
Das Berftummen, das Erſtaunen 
Bildet ſich als Liebe fort. 
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1. 
Ihro Kaiferlihen Hoheit 
der Frau Erbgroßherzogin von Sachen 
Weimar und Eiſenach. 


| Zu wuͤrdiger Umgebung Deines Bildes, 

Wie eg mir immerfort im Geifte waltet, 

Wähle ich in Tagen wo der Frühling ſchaltet 
Des Gartens Blumen, Blumen des Gefildes. 


Dann fhien der Rand des Achilleifhen Schildes, 
So reich er war, nicht reich genug geitaltet; 
‚ %, würd? ein Purpurteppich umgefaltet, 

Darauf gefät der Sterne blendend Mildes, 


Nun aber wird ein zierlich Heft geſchmuͤcket, 
. Ein treuer Diener widmet's Deiner Hoheit, 
Und du vergönneft mir die erſte Weihe, 


Wie ſprech ich aus, wie ſehr mich das begluͤcet. 
Seht fühl? ich erft in neubelehter Frohheit: 
Die fhönften Kraͤnze winden Lieb’ und Treue, 


l 
IS Gr 9 
x D 


2. 
Zum 2ten Februar 1824. 


⸗ 


Man iſt gewohnt, daß an den hoͤchſten Tagen 

Sum Herrſcherthron ſich ale Voͤlkerſchaften 

Nach eigner Weiſe zuverſichtlich wagen, 

Mag ſeltſam auch der Schmuck an ihnen haften. 

Wie denn das Aeußre ſey von Pelz und Kragen, 

Man ſieht hindurch die innern Eigenſchaften; 

Hier bringt nun ein Corſar, zum Schein verwegen, 
Einſiedleriſcher Zelle ſtillen Gegen. | 


57 | 


| 
Ihro Kaiferl. Hoheit « 
Großfürfin Alexandra, 


. Der Frühling grünte zeitig, blühte froh 
Narziſſ' und Tulpe, dann die Roſe fo; 

Auch Früchte reiften mit gedrängtem Gegen 
Der nah und nähern Sonnengluth entgegen; _ 
Sie zierten wechfelnd laͤngſt erfehnte Zeit 

Und fchmeichelten der tiefften Cinfamteit. 

De ftellte fih dem hocherftaunten dar 

Ein Hehrer Fürft und Jugend Paar um Paar, 
So gut ale lieb, ehrwärdig und erfreulich; 
Der innre Sinn bewahret fle getreulich. 

In Frühlings, Sommer, Herbſt⸗ und Wintertagen 
Die holden Bilder auf: und abzutragen; 

So kann er dann, bei folher Sterne Schein, 
Auch wenn er wollte, niemals einfam fepn. 





4. 
Weihnachten. 


Baͤume leuchtend, Baͤume blendend, 
ueberall das Suͤße ſpendend, 
In dem Glanze ſich bewegend, 
Alt und junges Herz erregend — 
Solch ein Feſt iſt uns beſcheret, 
Mancher Gaben Schmuck verehret; 
Staunend ſchaun wir auf und nieder 
Hin und her und immer wieder. 

Aber, Fuͤrſt, wenn Dir’s begegnet 

Und ein Abend fo Dich fegnet _ 
Daß als Lichter, dab als Flammen 
Vor Dir glänzten allzuſammen 
Alles was Du ausgerichtet, 
Alle die fih Dir verpflichtet: 
Mit erhöhten Geiſtesblicken 
Fuͤhlteſt herrliches Entzuͤcken. 
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i 6. 
Shro Hoheit 
er Prinzeffin Maria von Sachen: Weimar 
Eiſenach | 


mit 
Raphaels Gärtnerin 


sum 3. Sebruar 1820 


f 


- Eanftes Bild dem fanften Bilde 
Unſrer Zürftin widmet fi; 

Solche Ruhe, folhe Milde 
Smmerfort umfchwebe Dich! 


Denn ein Außerlic Zerftreuen, 
Das fih in fich felbft zerſchellt, 
Sordert inneres Erneuen 

Das den Sinn zufammen halt, 


Aus dem bunten Weltbeginnen 
Wende Deinen holden Blick 

Sp vertranenvoll nach innen, 
Wie aufs heilige Bild zuruͤck. 





5.2 
hrs Hoheit | 
der Prinzeffin Augufte von Sachfen-Weim 
und Eiſenach. 
Mit 
Elsheimers Morgen. 


DU 3 


Yurora zum 50. Sept. 1820. 


Alle Pappeln hoc in Lüften, 

Jeder Strauch in feinen Duͤften, 
Ale ſehn fih nah Dir um: 

Berge fchauen dort herüher, 
Leuchten ſchoͤn und jauchzten lieber; 
Doch der fhöne Tag ift ſtumm. 


Zuft: Schalmapen will man hören, 
Floͤten, Hörner und von Chören 
Alles was nur Freude regt. 
Selbſt an feiner firengen Kette 
Springt das Freunden um die Wette 
Immer hin und her bewegt. 








Er m a ia 
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Und fo täufchen wir die Ferne, 
Segnen alle holden Sterne, 

Die mit Gaben Dich geſchmuͤckt. 
Neue Freude, neue Lieder 
Grüßen Dich! erfcheine wieder, 
Denn der neue Frühling blidt. 
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6. 
Dem 30 Januar 18. 


Don Oſten will das holde Licht 
Nun glänzend ung vereinen, 

Und fhön’re Stunden fänd? es nicht 
Als diefem Tag zu feheinen. 





7. 


Voruͤber führt ein herrliches Geſchik 
Erhabne Helden, hochverehrte Frauen; 
Nun feſſelt ung des heut'gen Tages Sud 
Als Bleibende Did unter ung zu ſchauen. 


8. 


Sol auch das Wort fih hören laffen? 
‚Der Tag ift fhön, der Raum ift Klein; 
Sp mag die Inſchrift kurz fich faſſen: 
Ein Herz wie alle fie find Dein. 








uar 1812. 


md Elfenbein erblidt 

f die edle Kunft befchict, 
mit emfigem Fleiß 
imgeftalten, 

oben Preis 
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E leo ro re 





Wenn's jemand ziemt zu Tprechen mit Vertrauen 
So ziemt ed mir: ich ftelle heut den Chor 
Gebildeter und liebevoller Frauen, 

Der fih fo gern um Sie verfammelt, vor. 

Mir ift vergönnt an Ihr hinaufzufchauen, 

Mich zu erguiden an dem frifhen Flor, 

Der jede Stunde neuen Werth bethätigt, 

Und Frauenwürbe ewiglich beftätigt. 
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12. 
Un Herrn Abbate Bondi. 


Aus jenen Ländern aͤchten Sonnenfheines 
Begluͤckten oft mich Gaben der Gefilde: 
Agrumen reizend, Zeigen füß und milde, 

Der Mandeln Mil, die Feuerkraft des Weines. 


Sp manches Mufenwerk erregte meines 
Kordländ’fhen BSelftes innigfte Gebilde, 
Wie an Achilleus lebensreichem Schilde 
Erfreut' ich mich des guͤnſtigſten Vereines. 


Und daß ich mich daran begnuͤgen koͤnnte 
War mir ſogar ein Kunſtbeſitz bereitet, 
Erquickend mich durch Anmuth wie durch Staͤrke. 


Doch nichts erſchien im groͤßeren Momente, 
Vol Innern Werthe, von fo viel Gluͤck begleitet, 
As durch Lonifen, Bondt, beine Werke. 


13. 
An Graͤfin Odonell. 


Carlsbad d. 3. Aug. 1818. 


Ich dachte Dein, und Farben bunt erfhienen 
Im Sonnenglanz; mir vor'm Geficht, 

Bon Blättern ſah ich mancherlei ergrünen, 
Da waren Roſen, auch Vergiß: mein= nicht! 
Dfeile dazwifchen, golden anzufchauen, 
Durchfeheinend alles, rings ein goldner Kranz; 
Und angeftimmt das hohe Lob der Frauen — 
Tun Becher, zu der Freundin! Bleibe klar und 


—— nn. a en ee es ante re a en re 
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14. 
Un Gräfin Odonell 


TCarlsbad d. 4. May 4 820 


3 
En Se 47" WERE BES 





Hier, wo noch Ihr Platz genannt wird, 
Hier wo noch Ihr Becher ſteht; 

Doch nur wenigen bekannt wird 

Was von Ihrem Grabe weht; 


-—.".. 


—— |. * 


Zr um, » 


Sag’ ih: Freundin! halte heilig 

Was dir von der Holden blieb, 

Die fo groß — ad) übereilig i 
Bon den Allertreuſten ſchied. 


Uns, den Liebenden, den Treuen, 

Sep num weiter nichts begehrt; 

Nur ifl, wenn wir Ste erneuen, 
Unſer Leben etwas werth. 


— RN SIERT: 








= 


nei Wat. IV, Ä | | 


h - = 
| oo 45 N er 
Heren Staats: Minifter v. Voigt 
zur Geyer 


des fieben und zwanzigſten Septembers 1816. 





Von Berges Luft, dem Aether gleich zu achten, 

Umweht, auf Gipfelfels hochwaldiger Schluͤnde, 

Im engſten Stollen, wie in tiefſten Schachten 

Ein Licht zu ſuchen, das den Geiſt entzünde, 

War ein gemeinfam Töftliches Betrachten, 

Ob nicht Natur zulegt fich doch ergruͤnde? 

Und manches Jahr des ftilften Erdelebens 
Ward fo zum Zeugen ebelften Beſtrebens. 


Im Garten auch wo Dichterblumen fproffen, 
Den äußern Sinn, den innern Sinn erguiden, 
Gefahrlos nicht vor Iuftigen Geſchoſſen 

Wie fie Ersten hin und wieder ficken, 

Da haben wir der Stunden viel genoffen 

An frisch belebter Vorwelt heitern Bliden, 
Gefellend ung den ‚ewig theuren Geiftern, 

Den ſtets berebten, unerreihten Meiſtern. 


Dahin bewegten wir, von bdornigen Pfaden 
Verworrnen Lebens, gern die müden Schritte, 
Dort fanden ſich, zu gleicher Luft geladen, 

Der Männer Tieffinn, Frauengeiſt und Sitte, 
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nd alle Gnaden 
nfree Mitte; 

ver Himmel mwettert, 
n zerihmettert. 


yerkehret, 

nad dem Alten, 
) Zug gerftöret, 
ift erhalten. — 
je Menge höret: 
Willen falten; 
Ihem Sinne, - 
hften Gewinne. 


7e 


Dem Fuͤrſten Harden 
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16. 
berg. 


Zum 7often Geburtstag. 


Wer die Koͤrner wollte zaͤhlen, 
Die dem Stundenglas entrinnen, 
Würde Zeit und Ziel verfehlen 
Solchem Strome nachzuſinnen. 


Auch vergehn uns die Gedanken 
Wenn wir in Dein Leben fchauen, 
Freien Seift in Erdefhranfen, 
Feſtes Handeln und Vertrauen. 


So entrinnen jeder Stunde 
Fuͤgſam gluͤckliche Geſchaͤfte. 
Segen dir von Mund zu Munde! 
Neuen Muth und friſche Kräfte! 
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n. 


dem andern 
Stunden; 
ndern, 
ebunden. 


eitet, 
en? 
itet, 
ragen. 
empfindet! 
nen, 
windet; | 
kennen. 
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48, 
. ‚Dttilien von Goethe. 


Ehe wir nun weiter fhreiten 
. Halte ſtill und fich Di um: 
Denn gefhwärig find bie Zeiten, 
Und fie fi nb auch wieder ſtumm. 


Was Du mir ale Kind geivefen, 
Was Du mir ald Mädchen warſt, 
Magft in Deinem Innern leſen, 
Wie Du Dir es offenbarſt. 


Deiner Treue ſey's zum Lohne, 
Wenn Du diefe Lieder fingft, 

Daß dem Vater in dem Sohne 
Tuͤchtis- ſchoͤne Knaben bringſt. 
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19 
n Seheimerath von Willemer. 


a en 





I> 


Reicher Blumen goldne Nanken 

Sind des Liedes wuͤrdge Schranken, 
Goldneres hab ich genoſſen = 
Als ih Euch in's Herz geſchloſſen. 


le Fluthen 
Gluthen, 

a, zum Schalle 

ſtalle. 


a a:32 @ 


Weiſen Freundes goldne Worte | 
Lispelten am Schattenorte, 
Edler Kinder treu Belänntniß 
Eiterliches Einverftändniß. 


Soldnes Netz das Euch umwunden! 
Wer will deſſen Werth erkunden? 
Wie dem heilgen Stein der Alten 
ſich Golde Gold entfalten. 


fo bringt vom fernen Orte 
es Blatt Euch goldne Worte, 
n die Lettern ſchwarz gebildet 
von der Blid verguͤldet. 





An. Grafen Paar. 


Euriöbab 12 Auguft,ısa 8 


Der Berge denke gern, auch des Gefteing, 
Sie waren Zeigen freundlichften Vereins, 
Zutrauen ſchnell gegeben, ſchnell gefunden 
Beſchleunigte das Gluͤck gezaͤhlter Stunden. 
Behagen ſchaut nicht vorwärts, wicht zuruͤck, 
Und ſo verewigt ſich der Augenblick! 


. 
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21. > 
rafen Paar. - 
16. Auguft 1818. Nachts. 





e Gabe werth, 

Roos, ein Steinhen and der Quelle, 
vente, jener Stelle, Ä 
bin begehrt: 

innig fie gewandelt: 

n hoͤchſten Schaf verwandelt. 
tiefen Werth, 

für ſich allein 
rs wuͤnſchenswerth begegnete; 
Schatz der Schaͤtze ſeyn, 

im Scheiden treulich ſegnete! 
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22. 


Der Gräfin Titinne Odonell, 
bie eine meiner Schreibſedern verlangte 


Als der Knabe nach der Schule 
Das Pennal in Händen ging, 
Und mit ftumpfer Feberfpule 
Lettern an zu kritzeln fing, . 

Hofft' er endlich ſchon zu ſchreiben 
Als den, herrlichſten Gewinn; 
Doch daß das Geſchriebne bleiben 
Sollte, ſich durch Laͤnder treiben, 
Gar ein Werth der Federſpule, 
Kam ihm, in der engen Schule, 
Auf dem niedern Schemel: Stuple 


Wahrlich niemals in den Sinn. R 
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2. | 
An Gräfin Jaraczewska. 


Eariöbab d. 5. Sept. 1818 





Da flieht man wie die Menfchen find: 

Nur Leidenfhaft und kein Gewiſſen! 
—Mie haben fie dem fhönen Kind 

Das Roͤckchen halb vom Leib geriffen! 

Doc mir begegnete das Gluͤck in ſpaͤter Zeit, 
Ein frommer Juͤngling wird mic neiden: 

Dir, Freundin, danP ich die Gelegenheit 

Den holden Schatz von Kopf bis Fuß zu Fleiben. 





109 
— | 
mFuͤrſt Biron von Surland. 


Earlsbad d. 8. Sept. 1818 


F en i 
8 Luthers Zeit, mit gläubiger Schaar, 

1 vorigen Herbſt gefeyert war, on 

acht? ich es brauche hundert Jet 

n ed mit Würde zu erneuen; 

och beim verlichnen Ehrenbild, 

ie ernſt es iſt und kraͤftig mild, ; 
eim Herkules und feinem Schild | 
ann ich der Feyer mich an jedem Tage feenen. 
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— u pr 26, - = — — 
Grafen Carl Harrach. 
Carlsbad d. 25. Sept. 1819. 
— — — : 

Die ſich benz 

Die Das Lebe 

Führt ein gu: Ye 
Wieder an di | 
Treues Wirken, reines Lieben 
Iſt das Beſte ftets geblieben. 
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27. 
vollkommenen Stickerin. 


Marienbad am 28. Auguft 1821. 





a Prälaten, 
m Stolen 
+ hingen, 

n 


Der Heiligen auf und nieder gingen. 


AI 2 


Mir aber war ein andres beſcheert: 
Lieblichſte Blumen⸗-Gehaͤnge, 

Farbenglanz und Uebergaͤnge 

Wie Natur den Kuͤnſtler belehrt. 

Ein allerliebſtes Frühlings- Gelände, 

Mit Nadeln zierlich ſchattirt und gebrochen; 
Daß, waͤre ſelbſt das Herz durchſtochen, 
Man es gewiß gar wohl empfaͤnde; 

Und werd' es nur zu Feyertagen 

Suͤßer Namen und lieber Geburten tragen. 








- Eine Schachtel Mirabellen 

Kam von Süden, zog nach Norden, 
Als die Frucht gefpeift geworben 
eilt fih wieder einzuftellen 

Das Gehäus woher es koınmen. 
Bringet keine fügen Früchte, 
Bringt. vielmehr ein ernſt Gefichte 
Das im Weiten und im Fernen 
Nimmer will Entbehrung lernen. 
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TR | 
An Fräulein. Caſtmira Weorowska. 





Dein Teſtament vertheilt die helden Gaben, 

Womit Natur Dich muͤtterlich vollendet, 
WVermaͤchtniß nach Vermaͤchtniß ansgefpendet, 

Zufrieden jeder ſeinen Theil zu haben. 

Doch wenn du Gluͤckliche zu machen trachteſt, 

So wär’ es der dem du Dich ganz vermachteſt. 


* 


rn, a Tr a u Te — — 


32. 


Du hatteſt längft mir’ angethan, 


Doch jetzt gewahr' ich neues Leben; 


Ein füßer Mund blickt und gar freundlich m 


Wenn er und einen Kuß gegeben. 





33. 





Tadelt man dag wir uns lieben, 
Dürfen wir ung nicht betruben, 
Zabel ift von Feiner Kraft. 
Andern Dingen mag das gelten, 
Kein Mißbilligen, kein Schelten 
Macht die Liebe tadelhaft. 





we. 
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35. 





Beun ſich iebeukig Milber neigt, 

So gikf es Schuee und Bingen, 

Und wie es wicher aufwoͤrta fait 

Iſt blaues Zelt zugegen. _ — 
Auch ſinke viel, es feige kaum 

Der Freude Wint, des Gehmengens, 
Man fuͤhlt n sleich iin era Bam 
Des lieb⸗ lelendgen erieus. 
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36. 





gingft voruͤber? Wie! ich ſah dich nichts 
tamft zurüd, dich hab’ ich nicht geſehen — 
former, ungluͤcſel ger Augenblickt 

ich denn blind? Wie ſoll mir das geſchehen? 


h troſt' ich mich und du vergeiß mir gern, 
ſchuldigung wirft du mit Freude finden; 
ſehe dich, biſt du auch noch ſo fern! | 
din der Nähe’ kannſt du mir verſchwinden. 


5 
\ 


‘ 


37. 





m heißen Quell verbringft du deine Tage, 
8 regt mich auf zu innerm Zwiſt. 
jean wie ich dich fo ganz im Herzen trage 
zegreif' ich nicht wie du wo anders biſt. 








‘ 


Des Menſchen Werfen durch und durch zu bringen 
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38. 


An Madame Marie Szymanowsla. 





Die Leidenſchaft bringt Leiden! — Wer beſchwichtigt 


Bellommmes Herz dich, das zuviel verloren? 
Wo find die Stunden uͤberſchnell verfluͤchtigt? 
Vergebend war das Schoͤnſte dir erkoren! 
Truͤb iſt der Geift, verworren das Beginnen; 
Die hehre Welt wie ſchwindet ſie den Sinnen! 


Da ſchwebt hervor Muſik mit Engelsſchwingen, 
Verflicht zu Millionen Tön’ um Töne, 


Zu überfüllen ihn mit ew’ger Schöne, 
Das Auge nebt ſich, fühlt Im höhern Sehnen 
Den Götter: Werth der Töne wie der Thränen. 


Und fo das Herz erleichtert merkt behende 
Daß es noch lebt und fhlägt und möchte ſchlagen, 
Zum reinften Dan der überreichen Spende 
Sic felbit erwiedernd willig darzutragen. 
Da fühlte ſich — o daB es ewig bliebe! — 
Das Doppel: Gl der Töne wie der Liebe. 

J 
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39. 
In das Stammbuch 


r Frau Hofmarſchall v. Spiegel. 


Januar 1821. 





Der Dichtung Faden läßt fih Heut nicht faſſen; 
Ich bitte mir die Blaͤtter weiß zu laſſen! ® 


Am 25. Sebruar 1834. 


Seit jenen Zeilen bis zum heutigen Tage: 
Sind fait zwenhundert Wochen fortgefchritten, 
And immer tft es noch die alte Klage 

als laſſe fih die Mufe nicht erbitten; 

Doch wenn ich fie im Stillen ernftlich frage 
Verſetzt fie mich, mit Abdlerfing, in mitten . 
Von jener Feyer einzigen Augenblicken, 

Wie es erſcholl im freudigſten Entzuͤcken: 


a‘ 


1272 

„Num seht es anf, das Licht der Morgenlaͤnder, 

Die Tochter von Byzanz. Ihr feht fie bier! 

Als Kaiferdtind trägt fie die Goldgewänber, 

Und doch ift fie des Schmuckes hoͤchſte Bier. 

Die goldnen Schuhe, jene theuren Pfänder 

Die Liebesboten zwiſchen Ihm und Ihr, 

Sie bringt her Zuerg, bie frohſte Mirgengabe: 
ein Liebespfand iſt mehr ald Gut und Habe.” 


„Da ſprach das Lieb, fo heiter als bebächtig 
Bon König Nothers unbezwungner Kraft, 
Dem, wie er fhon in Waffen groß und mächtig, 
Auch Liebe nun das hoͤchſte Gluͤck verfhafft, 

Als Pilger Ping, ald Gaſt freigebig, prächtig, 
Sat er WB He zuletzt fie weggeramft, | 
Zum ſchouſten SE, zum hoͤchſten Mutterlooſe: 
Bon ihnen ſtanmt Pipin und Karl der Große” 


Wie deun das Gute, Schoͤne nimmer ſchwindet 
Und, immer wirtend, immer fich erhält, 
Sich ungefäumt zum hoͤchſten Wahren findet, 
Als lebend zu Lebendigen gefelit; 
Und glüucklich iſt wer ihnen ſich verbindet, 
Beftänhig bleiht ihm bie bewegte Melt; 
Ca rd auch mir im Augenblick, dem füßen, 
” Nach langer Heit bie Freundin zu begrüßen. 





Der zierlihften Undine - 
— 


Sib aqht! es wird dir allerlei begegnen, 
Biſt du im Trotnen wird es regnen, 
Zum Schwimmen wird die Welle ſich verſagen, 
Wen aber haſt du deshalb anzullagen? 
Merkſt du nicht eiferſuͤcht'gen Zorn? 

Ein Laͤcheln wird er wohl verdienen; 

Und du verzeihſt dem Onkel Kuͤhleborn, 

Man ſagt ihm nach er liebe ſelbſt Undiuen. 





44. 
Reichthum und Bäche 





Blumen und Gold zugleich 
Machen reich. 

Golden Rahmen ſiehſt du ei, 
Mit deinem Bild, 

Sieh nur wie köftlich es iſt 

Was du haft und bift. 





2. 





Mprt? und Lorbeer hatten fich verbunden; 
Mögen fie vielleicht getrennt erfcheinen, 
Wollen fie, gedenkend fel’ger Stunden, 
Hoffnungsvoll fih abermals vereinen. 





43. 





Das holde Thal hat fhon die Sonne wieder 
Mit Fruͤhlingsbluͤth' und Blumen angefüllt, 
Die Nachtigall fingt immer neue Lieder - 
Dem Hochgefuͤhl das ihr entgegen quillt; 
Erfreue dich ber gottverliehnen Gaben !- 
Froh, wie er dich erfhuf, will ex dich haben. 





4e _ 
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4. = 
RS aulien 
Sräfin Egloffftein. 





Freundlich werden neue Stunden 

Zu vergangnen fih geſellen, 
Blüthen, Blumen, wohl empfunden. 
Bleiben ewig Immortellen. 





— 


ee 
Derfelben 


Reife sSegen. 





Sep die Sierbe bed Geſchlechts! — 
Blicke weder links noch rechte; 
Schaue von den Gegenftänden 

In Dein Innerſtes zuruͤck; 
Sicher traue Deinen Haͤnden, 
Eignes fordre, Freundes Gluͤck. 





4 


a 
An Jdlien. 
zur Aresdbuer Krifr. 





Ein guter Geiſt iſt ſch n — 

Du gehſt zu hů abert 
Voruͤber wandeit Dir ein * 

Bon groͤßen, groͤßern Meiſtern. 
Sie grüßen alle Die Fortan 
Als feinen Yung: Gefellen, 

“ Und winten freundlich Dich heran 
Dich in den Kreis zu ftellen, | 
Du fhehft und ſchweigſt am heil'gen Ort, 

Ind wibdkeft: gerue kagmı, 

Am Ende iſt s ein einzig Wort 
Was fie Dir alle fagen. 


— A — — UL mn 


— 





- 427 =; 


"Un Sulien. 





Bon fo zarten Miniaturen; 
Wie der ſchoͤnen Hand fie gluͤcen, 
Wichtiger umher gu blicken. 


Heil den ernſteren Geſchaͤften! 

Seligen Erfolg zu ſchauen, 

Einigeſt zu Mannes Kräften 
Liebenswuͤrdiges der Frauen. 





.$ulie n. 





Abgeſchloſſen ſey das Buch, 

E enthält fuͤrwahr genug; 

Was davon Dich kann erfrenen 
Wird ſich immerfort ernenen, 

Und was mag dem Sheiden frommen, 
Als ein baldig Wiederkommen? 


oe 


49. 
Herrn Canzler v. Muͤller. | 


MW. d 15. April 1822. 





Yı 


Bin fich’s wohl — Dir, zum zweytenmaie 
Yiefelbe Gabe feftlich darzubringen? 

en Dichter: Tran in Deiner eignen Schale 
ad nur dazu das alte Lied zu fi ingen? 

50 ſey es denn! — es bleiben alte Lieder 

en Ehrift: Gemeinden wie gewohnt erbaulich; 
nd hört er Freundes Wunſch und Segen wieber - 
r findet fie wie immer lieb und traulich, 


Bat. IV, we 9: 
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, 50. 
Zu Thaers Jubelfeſt, 
dem vierzehnten May 1824. 





\ 


Weor muͤht fi wohl im Garten dort 
Und muſtert jedes Beet? 
Er pflanzt und gießt und fpricht kein. Bert . 
So ſchoͤn auch alles ſteht. 
Das er gepfropft und omlirt 
Mit fihrer kluger Hand 
Das Bäumchen zart iſt anfpalixt N 
Rus Ordnung und Verſtand 


Doch ſagt mie was es heißen fol? 
Warum iſt er fo ſtill? 

Man ſieht ihm iſt der Kopf ſo voll, 

Daß er was andres will. 

Genug ihm wird nicht wohl dahier, 

Ich fuͤrcht' er will davon, | 

Er ſchreitet nach der Onrtenthür 

Und draußen iſt er ihn. °, 


-> Am Felde gibt's genug zu thun, 
Ro der Vefreite ſchweift; 
Er ſchaut, ſtudirt und kann nicht ruhn 
Bis es im Sonfe reift. 


131 
uf einmal hat's der Biedre los 
ie er das Beſte kann: 


icht ruhen foll der eidentios, 


m wenigften der Mann! 


et Boden rührt fi ich — 

a Wechfel jedes Jahr 

u Feld fo nach dem andern keimt 
d reift und fruchtet Baar; 
fruchtet's auch von Geift zu Geiſt, 
d nutzt von Ort zu Ort. 
wiß ihr fragt nicht wie er heißt, 

in Name lebe fort! 


9,* 





. 52, | u ern 
Der Frau von Biegefar geb. v. Stein, 
zum Geburtstage | 


Zwar die vierundzwanzig Nitter 
Ehren wir in allen Fällen; 

Doc auch Fräulein find nicht bitter 
Wenn fie fi dazwiſchen ſtellen. 


Heute laſſet mich beachten 
Solche lieblichſten Vereine, 

Wenn fie bunte Reihe machten 

Die Biegefar und die Steine. 


Kämen fäntmtlih angezogen 
\ Diefee Stämme frohe Lichter; 
Wuͤrden Könige gewogen 
Und begrüfßten fie die Dichter, 


Und befonderd aber Eine, 

‚Welche wir zu fegnen kamen; 
Freunde nennen Sie die Kleine, _ 
Sie verdient gar viele Namen. 


Er Saunen 


Meinem Freunde v. Knebel 


Lufteum iſt ein fremdes Wort! 
Aber wenn wir ſagen: 
Luſtra haben wir am Ort 
Acht bis neun ertragen, 
Und genoſſen und gelebt, 
Und geliebt bisweilen; | 
Wird, wer nach dem Gleichen ſtrebt, 
- Heute mit und: theiles; 
Wenn wir fagen: das iſt viel! 
‚ Denn das Leben frnet — 
Blum’ und Done! — Ziel if Ziel! 
Das und heute freuet. 





54. 
An Bernhard v. Knebel. 


Meimar db, 530. Novbr. 41820. 





Den November, den drepfigften, 
Fepre ſtets als heiligen Tag 
Mit Opfern, wie's nur dem ſleißteſten, 
Dem beften Sohne gelingen mag; 
Denn ber Vater ift heut geboren, 

Der Die liebt wies billig iſt. 
Kindlein, ſey ihm zugeſchworen! 
Freude nur bringt was willig iſt. 


N 


- 
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90. i 
Er Pr 
fin Marie von Einfie 
. geboren Jena d. 18, DIE. 4819. 
| | 8u m | 
Tauftage den 30. Dftober 1819 
treuliches Eingebinde. 





n Stunden 
dienen, 
gefunden , 
enen. 
n Stunden 
jrünen. 
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BWiegenlied 
sem 





iungen Mineralogen 
Wolfgang Goethe 


Deun 24 Aprit 281% 


. 


Singen ſie Blumen der kindlichen Ruh, 
Käfer und Wögel und Thierchen dazu; 

‚ Aber du wacheſt, wir treten herein, 
Bringen was ruhiges, bringen deu Stein, 


Eteinden, bie bunten, ein luſtiges Spiell 
Was man auch wurfe und wie es auch fiel. 
Kindiſchen Handchen entſchnickt ſich ſo fein, 
Knoͤchlein und Bohuen und Edelgeſtein. 


Knabe du ſieheſt nun Steine behaun, 
Ordnend ſich fuͤgen, zu Haͤuſern ſich baun. 
Wohli du verwunderſt Dich, ſtimmeſt mit ein: 
Das tft wahrhaftig ein nüßlicher Stein! 


a | 
Spielft du mit Schufferu, das Kuͤgelchen rollt, | 
Dreht fi zur Grube fo wie du gewollt, | 
Läufelt begierig auch hinter ihm beein, j 
Das iſt fuͤrwahr wohl ein luſtiger Stein! _ 


— 
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Steinen um Steinen verzettelt die Welt, 
Wiffende haben's zufammen geftellt; 

Trittſt du begierig zu Saͤlen herein, . 

Sieht du zuerſt nicht Stein vor dem Stein. 


Doc, unterfheibeit und merkeſt genan: 
Dieſer iſt roth und ein andrer iſt blau, i 
Einer, der Härfte, von Farben fo rein, 
Farbig erbliget der edelſte Stein. 
Aber die Säulen wer ſchliff fie fo glatt, 
Spitzte fie, ſchaͤrfte fie glängend.und matt? \ . \ 
Schau in die Klüfte des: Berges hinein, 

Ruhig entwieelt ſich Stein aus Geftein. 


Eiwig. natürlich bewegende Kraft  —" 
Goͤttlich geſetzlich entbindet und fchafft; 
Trennendes Leben, im Leben Verein, 
Dben die Seifter und unten ber Stein. 


Nun! wie es Vater und Ahn Dir erprobt 
Sott und Natur und dad AU iſt geloht! _ 
Komme! der Stiftende führet dich ein 
Unferem Ringe willkommener Stein! 


‘ — 








148 


5. 
Zum Geburtstag, _ 


mit meinen kleinen Gedichten. 





Benn Kranz auf Kranz ben Tag ummindet 
Sey diefer auch Ihr zugewandt, 

Und wenn Sie hier Bekannte findet 

So Hat Sie ſich vielleicht erkannt. 





58. 





Wen ein guter Geiſt befeffen 
Hält ſich das Gebaͤchtniß rein; 
Alles Uebel ift vergeffen 

Eingedent ber Luft zu fepn! 

Bleib’ ein fröhliches Vermaͤchtniß 
ed’ Ergetzen, jede Ruh; 

Sp belebe Dein Gedaͤchtniß 

Und dann denke mich dazu! 





— 


9 





Zur Erinnerung trüber Tage 
Vol Bemühen voller Plage, 
Zum Erinnern ſchoͤner Stunden 
Wo das Rechte war gefunden. 


\ 





Biel gebuldetes, genoſPnes, 
Halbverſchwiegnes, laut ergoſſnes, 
Ward in ferner Welt vertha; 
Aber jene guten Zeiten, | 
Tiefurts Thal, aͤtheriſche Weiten, 
Gehen dich beſonders an. 





60. 


Lieblich iſt's im Srablings : Garten 
Mancher holden Blume warten; 
Aber lieblicher im Segen 

Seiner Freunde Namen pflegen: 
Denn der Anblid folder Züge 
Thut fo Seel’ als Geift Gemüge, 
Fa, zu Lieb und Treu bekennt 
Sich der Freund wie er fih nennt. 


61. 





Hoͤrſt du reine Lieber fingen, 

Ohr iſt ind mit deiner Bruſt; 
Siehft du Farben um dich Flingen, 
Wirſt du deinth Aug's bewußt. 
In das Innere zu dringen 

Gibt das Aeußre Gil und Luſt. 





62. 


Zuerſt im ſtillſten Raum entſprungen, 
Das Lied erklingt von Ort zu Ort; 
Wie es in Geiſt und Seel erklungen 
So hallt's nach allen Seiten fort. 





ı Us 
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— . 63 
In ein Stammbnd. 
| Zum Bilden Ruine Plef 
bei Böttingen, 
| —h- 
Auf biefen Trümmern hab’ ich auch gefeflen, 
Vergnügt getrunten und gegeflen, 
Und fu die Welt hinaus geſchaut: 
War aber wenig nur erbaut. 
Kein liches Kind gedachte meiner, 
Und ich fürwahr gehörte Feiner; 
So war die ganze Welt umgrant. 
- Ihe wißt ja felbft was fie erheitert, 
Die Horizonte ſtufenklar erweitert. 


6&. 


Ü 


Ju dim: Stammbud. | 
But: Bildchen von Alrichs Cities 





Daß zu Ulrichs Gartenraͤumen 

Sol ein Verslein mir ertraͤumen 

Iſt ein wunderbarer Streich; 

Denn es war von ſuͤßen Tektinien 

In den: laͤndlich eugen Rumen 

Mir ein Fruͤhling holb und reich! 

Sollt' es Euch zu Luſt und Frommen 
Auch einmal zu Gute kommen, 

Freut Euch in dem engſten Raum. 

Was begluͤckt es iſt kein Traum. 


Werke. IV. Bi | 10 
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65. 
In eine Sammlung 


Fünftlich ausgefähnittener Landſchaften. 


Zarte, ſchattende Gebilde 

Fliegt zu eurer Kuͤnſtlerin, 

Daß ſie, freundlich, froh und milde, 
Immer ſich nach ihrem Sinn 

Eine Welt von Schatten bilde; 
Denn das irdiſche Gefilde 
Schattet oft nach eignem Sinn. 





Flora, welche Jena's Gauen 


Reich mit Blum’ und Früchten ſchmuct, j re 


Ft verwundert anzufchauen 
Was ein fremder Himmel ſchickt. 


Sorget nun, in dichten Käufern, 

Daß auch bier der Wachsthum frei, 
Daß den allerzartften Heifern 

Hier ein ewiger Sommer fe. 


10 * 
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67. 


Ber hat's gewollt? wer hat's -gethan? 
So Liebliches erzielt? 
Das iſt doch wohl der rechte Roman, 

Der ſelbſt Romane ſpielt. 


—00 


68. 


Verirrtes Buͤchlein! kannſt unſichre Tritte 

Da oder dorthin keineswegs vermeiden; 
Irrſternen zu bewegſt du deine Schritte, 

Und vor dem Kommen bift bereit zu fcheiden. 
Fuͤr dießmal aber wollen wis dich feileln, 

Du ſollſt mir diefe Botſchaft nicht verfehlen; 
Sey es durch Roſen, Dornen, Veilchen, Neffen, 
Nur immer grade zu, geh zu Adelen! 





10 


69. 
Un zwey Gebrüde r 
rige junge Naturfreunde. 
| Marienbad 182. 





Am feuchten Fels, den dichted Moos verftedt, 
Erblühen Blumen, flattert manch Jnſect; 
Scheint es auch duͤrr den kahlen Berg hinan, 
So nährt ed doch, dad. Schaf bewollt ſich dran. 
Die Wiefe grünt, gehoͤrnte Heerde braunt, , 
Da wandeln Menfchen gut und boͤs gelaunt, 
Genießen reichlich, ſpaͤrlich, früh und fpat, 
Den Wunderwuchs der folgereihen Saat. 

Und wenn der Kranke faft am Ziel erliegt 

So fteigt die Quelle raſch, die Hoffnung fiegt. - Er 
Ihr! vom Geftein hinauf zur Atmofphäre mr: 
Gedenket mein! — Dem Hoͤchſten Preis und Ehre! 


/ 








70.. 
Toaſt zum alademifchen Mittagsmahl 


am 22. April 1820. 


Abweſend ift kein Freund zu achten 
Der immer für ung denkt und firebt, 
Und wie ed auch die Zeiten brachten 
Kür uns in gleihem Sinne lebt. 
Dei Sonnenfhein und Regenſchauer 
Ruft ein verflärter, heitrer Blick 
Dem zweifelhaften Zuſtand Gluͤck, 
Und jedem Gluͤck die laͤngſte Dauer. 





71. 
Toaft zum 28. Auguft 1820 
m alademifhen Gaſtmahl auf ber Roſe. 


Wo Jahr um Jahr die Jugend ſich ernent, 
Ein friſches Alter wuͤrd'ge Lehre beut, 
Wo Fuͤrſten reichlich hohe Mittel ſpenden, 
Was alles kann und wird ſich da vollenden, 
Wenn jeder thaͤtig, froh, an feinem Theil. — 
Heil jedem Einzelnen! dem Ganzen Heil! 
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72. 
Koa 


sum Landtage. 





Das Wohl des Einzeineti bedeuten, 

m Ganzen auch das Wohl zu lenken, 
Weich wuͤnſchenswertheſter Berein! F 
Den guten Wirth veruft man zum Berather, 
Ein jeder ſey zu Haufe Vater, 

So wird der Fuͤrſt auch Landesvater ſeyn. 


— 
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73. 
Maskenzge. 


ei Die Geftalten gehn vorüber, 
Masten ſcheinen ſie zu ſeyn; 
Do ſie⸗ſind und. beiden lieber, 
‚Mas vom edeiften Verein. 


Sie find wahr, denn mohl vernommen 

Haben ‚wir fie ſelbſt gefuͤhlt, 
Und, wie ed vielleicht gekommen, 

Sie zum Theile mitgeſpielt. 

Dente nun zum vielten Dale 

Was, nach fternenheller Nacht, 

Holder Tag im hohen Saale 

Wunderfältig dargebracht. 


— 
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74. 


Der Abwefende dem Maskenfeſt 


zum 16. Zebruar 1818. 





So wandelt hin lebendige Geftalten, 
Bervegten Lebens reichliche Gebilde, 
Dem ichönften Tage laffet Liebe walten, 
Im Reihen ſchmuͤct elyſiſche Gefilde. 
Ergeden ſollt ihr, geiſtreich unterhalten, 
Belehren auch und warnen freundlichſt milde. 
Der Dichter Alle ſegnet Euch zum Frieden, 
Abweſend ſey es oder abgeſchieden. 


⁊ 
Da en Er ——— na en ala BE 


| 
| 
| 
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76. 
Bilder-Scenen. 





Zur Fever 
des zweyten Februar 1817. 


— 
Mit Saͤulen ſchmuͤckt ein Architekt auf's beſte, 
Mit Statuen, Gemaͤhlden ſeine Hallen, 
Dann finden ſich am frohen Tag die Gaͤſte, 
Von Melodie bewegt einher zu wallen. 
Nun wirket umgekehrt, am ſchoͤnſten Feſte, 
Durch Widerſpruch die Kunſt Ihm zu gefallen. 
Statt laute Freude friſch bewegt zu ſchildern, 
Erſtarrt das Lebende zu holden Bildern. 





| 76. . 
BildersGceonen. 





‚, Den is, März 1816 
bet 


Sreiberrn © Helldorf. 





hr kommt Gebilbetes allhier zu ſchaucn, 
Gebildet fheinbar, doch ein lebend Bild; 

So weiß die Kunſt vielfältig anzubauen 

Der Zabel, der Geſchichte veih Gefild. 

Ihr fehet tücht’ge Männer, wackre Frauen, 
Zu Thaten mächtig, wie zur Huͤlfe mild, 

Und fo entgeguen wir Euch, ſtarr erſcheinenß 
Lebendig, ung zu Eurer Luft vereinend. | 


L 
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Bohn er auch die Blicke kehrt und wendet 

emehr erftaunt ex über Kunſt und. Pracht, 

Rit Vorfag fcheint der Reichthum bier verfchwendet, 

8 fcheint als habe ſich nur alles felbft gemadt. 

So er fih wundern, daB das Wert vollendet? 

Eoll er fih wundern, daß es fo erdacht? 

hn duͤnkt, als fang’ er erſt, mit BE Entzüden, 
u leben an in diefen Augenblicken. 
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22. 
Den 6. Juny 1816. 





Du verſuchſt, v Sonne, vergebens 
Durch die duͤſtren Wolken zu ſcheinen! 
Der ganze Gewinn meines Lebens 
Iſt ihren Verluſt zu beweinen. 


79. 





Lebe wohl auf Wiederſehn! 

Wenig Jahre meine Freube 

Sey mir Hoffnungs ⸗Troſt im Leide, 
Du, nun als ein Engel ſchoͤn. 

Lebe wohl auf Wiederſehn! 


/ 





— 





Laßt nach viel gepruͤftem Leben 

Hier den edlen Pilgrim ruhn! 
Ehrt ſein Wollen und fein Streben, — 
Wie ſein Dichten und ſein Thun. 


81. 





Reichen Beifall hatteſt du erworben, 

Allgemeine Neigung rein erzielt; er: 
Viel Perfonen find in dir geftorben, Fe 
Und du haft fie alle gut gefpielt. 


EEE 
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Zu des Rheins geftredten Hügeln, 
Hochgeſegneten Gebreiten, 
Auen die den Fluß befpiegeln, 
Weingeſchmuͤcten Sandesweiten, 
Möget mit Gedantenfligeln 

Ihr den treuen Freund begleiten. 


83. 





Was ich dort gelebt, genofien, 
Was mir all dorther entiproffen, 
Welche Kreude, welche Kenntniß, 
Wär’ ein allzulang Geſtaͤndniß. 
Mög’ es jeden fo erfreuen, 
Die Erfahrenen, bie Neuen! 


| 4 Ai 
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84. 





Erſt Empfindung, dann Gebanten, 
Erſt in's Weite, dann zu Schranten, 
Aus dem Wilden Hold und mild. 
Zeigt fih die dad wahre Bild. 


85. 





Wenn ihe’s habt und wenn ihr's wißt; 
Wißt ihr denn wer es vermißt? 
Zleibet eurem Sinne treu, 

Neun iſt alt und alt ift neu. 


. 86. 





Hier ſah ich hin, hier ſah ich zu 
Nach liebevoller Weiſe, 

Die fernen Lieben, Du, auch Du, 
Sie’ lebten froh im Kreiſe. 


— — —— — ————— SE EP SE VER BEAEN 
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87. 
Ausſicht. 


Siehſt du das wie ich es ſah, 
Wohnſt du ſo wie ich gewohnt; 
Lieb' und Freundſchaft ſind dir nah, 
und ein jeder Tag betont. 


88. 





Blumenkelche, Blumenglocken 
Folgen deinem Meifelauf; 
Unter Schneegeftöbers Floden 
Suche mir ein Liebes auf. 


89. 
Nicht ift alles Gold was gleißt, 
Gluͤck nicht alles was fo heißt, 
Nicht alles Freude was fo fcheint. 
Damit hab’ ich gar manches gemeint. 





90. 
An die Stelle des Genuſſes 
Trete Bildchen holden Scheins, 
Zu Erinnerung des Fluſſes, 
Der Terraſſe, dieſes Hains. 


3 91, | 
Den 15. Auguſt 1815. 





Mohlerleuchtet, glühend milde 
508 der Fluß im Abendfchein, 
Ueber Brüd’ und Stadtgebilde 
Sinfterniffe fanfen ein. 





Den 16. Auguft. 





Doch am Morgen ward es klar, 


Neu begann's umher zu grünen 
Nah der Nacht, wo jenes Paar 
Sternengleih und angefhienen. 
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94. | 
Ä | 


Waſſerfuͤlle, Landesgröße, 
Heitren Himmel, frohe Bahn; 
Diefe Wellen, diefe Zlöße 
Landen auch in Winkel an. 


95. 





Fluß und Ufer, Land und Höhen 
Nuͤhmen feit geraumer Zeit 

So Dein Kommen fo Dein Gehen, 
Zeichen Deiner Thätigkeit. 





Pfeifen hör ich fern im Bude! 
Das ift wohl der Vogelſteller? — 
Neben mir ed pfeift noch greller; 
Schelme ſind's, es find Cartouche! 
Dieſe geben ſich ein Zeihen. — 
Keineswegs! Ein Vielgewandter, 
Und ung allen Wohlbelannter 
Kommt zum Luftmahl ohne gleichen. 


+ 
— —— 


Wenn: was irgend iſt geſchehen, 


- Hört man's nody in fpäten Tagen; 


Immer Elingend wird es wehen, 
Wenn die Glock iſt angefchlagen. 
Und fo laßt von dieſem Schalle 
Euch erheitern, viele, viele! 
Denn amı Ende find wir alle 
Pilgernd Könige zum Ziele. 


! 
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Worte fnd der See Bild — | 
Nicht ein Bild! fie find ein Schatten! - ' 
Sagen berbe, deuten mild = 
Was wir haben, was wir hatten. — — 
Was wir hatten wo iſt's hin? 

Und mas iſt's denn was wie haben? — 
Nun, wir fprehen! Raſch im Fliehn 
Hafen wir des Lebens Gaben. 
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Maskenzug. 


Bei 
llerhoͤchſter Anweſenheit Ihro Majeſtaͤt der Kaiſerin 
Mutter Maria Feodorowna in Weimar 1818. 





Dieſe in hiſtoriſchem Sinu und Zwed aneinandergereiht 
bigenden Feſtgedichte verdienen wohl bier zuvoͤrderſt anfzu: 
veten; es ift in dieſer Art das reichhaltigfte und vollftänbigite, 
has ich zuletzt hervorzubringen bemüht geweſen; auch möchte 
h mich wohl fchwerlich je wieder einem ſolchem Auftrag unter: 
chen und ein ähnliches Unternehmen wagen. Der vorange: 
Kiete Prolog, fo wie.eine ihm vorausgehende Andeutung, gibt 
senugfamen Fingerzeig über bie Abficht dabei, und die Gedichte 
felbft belegen wenigftend wie man ihr zu entfprechen gefucht. 
Denn freilich kann durch Worte nicht dargeſtellt werden, wie 
fuͤr eine ſo große Maſſe gegebener Charaktere Perſonen zu 
finden geivefen, beren Individualitaͤt ſie gemaͤß waren und die 
dabei Gefaͤlligkeit genug hatten, fie nicht nur zu übernehmen, 


fondern auch mit nicht unbedeutendem Koftenaufivand durch 


dad gehörigfte Coſtume fo genau als vortheilhaft darzuſtellen. 
Mes war durch die hoͤchſt huldreiche Aufnahme und wieder— 
holt verlangte Vorführung begluͤet und belohnt, 
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Teftliche Lebens: Epochen, 


und 
Lichtblicke trauliher Verhältniffe, 
vom Dichter gefeyert. — 


9 Ihro kaiſerlichen Hoheit der Frau Erbgroßherzetu 
war ein koſtbares Stammbuch von treuer geſchaͤtzter Hand ur 
ehrt worden und mir ward die Gnade zugebacht, daſſelbe ink 
vorftehendes Sonett einzumeihen. 

- 3) Das löbliche Herfommen die höchften Herrſchaſten ii 
feftlihen Maskenzuͤgen durch "ein dichterifches Wort mi 
grüßen, ließ mau auch dießmal obwalten. Ein Korfar, a 
‚den Helden Byron's erinnernd, bergab es im Namen bed 
Anachoret lebenden Dichters. | 

5) Durch meine beinah abfolute Einſamkeit, auf meh 
ſchon der Schluß des vorigen Gedichtes anſpielt, hatte ic mir 
den Namen des Eremiten verdient, ber ſich aber in Zee md 
Garten höchft geehrt: und erfreut fuͤhlte als mein Hert uf 
@ebieter mir zwey liebenswuͤrdige junge. Fuͤrſtenpaare zufühlt 
und der freundlichſte Befuch durch das — erwiedert mA: 
den durfte. 

4) Als der Fuͤrſt bei der nn feiner theuten 
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Infel gegenwärtig war, uͤberreichten fie ihm ihrerfeits mit 
Digen zwey Strophen eine Sammlung Gedichte auf bie 
köndung der nenen Bürgerfhule, im Namen ſaͤmmtlicher 
ugend. J 

5) An Prinzeſſin Maria mit Raphaels Gärtnerin. 

5 a.) An Prinzeffin Augufte. Der Aupferftih von Elz⸗ 
eimers Aurora, mit einigen Strophen zum Geburtstag, von 
kena ber, geichrieben in dein Garten der Prinzeffinnen. 

6. 7. 8) Inſchriften, bei der Anweſenheit Ihro Majeſtaͤt 
Re regierenden Raiferin von Rußland. | 

9. 10) Tafelauffäge zum Geburtstag Ihro Raiferlichen 
deheit der Frau Erbgroßberzogin. ö 

11) Zum Schluß einer bramatifchen Vorftelung in Töplig, 
‘ro Majeftät die Kaiſerin von Oeſterreich, geſprochen 
Km Graͤfin Odonell. 

12) Ein Pracht⸗ Eremplar der Werle des Abbate Vondi 
wurd mir durch die allerhoͤchſte Gnade Ihro Majeſtaͤt der Kal: 
Fein; zur Erwiederung ſchrieb ich das mitgetheilte Sonett. 

13) Mit einem heiter und glänzend gemablten Glaſe, der 
unſchaͤzbaren Freundin, von Carlsbad nad Franzenbrunnen, 

14) An diefelbe, ald ich fie ganz unverhofft in Franzen: 
Drunnen antraf, wo fich unfere Unterhaltung ganz auf dem 
Nö beklagenswerthen Verluſt unferer Herrin einſchraͤnkte. 
Eie vertraute mir, daß noch manches theure Pfand von der 
Höcftfeligen in ihren Händen ſey, wozu ſie ein koſtbares 


Liſtchen Habe verfertigen laſſen, für welches fie eine Inſchrift 
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von wir verlange, fie wolle damit die inwendige Seite da 
Dettels betleiden. Hezu fendete ich jene Strophen vom Sat 
bad, und wer über Bedeutung des darin erwähnten Platz ec— 
und Bechers dad Nähere zu erfahren wäufht, findet ſolcch 
in der Reihe der Garlöhader Gedichte. 

15) Herrn Staatsminiſter von Voigt zu feiner Tubes 
feyer: ein Dentmal vieljährigen und mannigfaltigen * 
menwirkens. Die erſte Strophe bezieht ſich auf den Sta. 
nauer Bergbau, dem wir mit Fleiß und Studium mehren 
Jahre vorftanden. Die zweyte und dritte deutet auf die ie 
Geſellſchaft hoͤchſt gebildeter Frauen und Männer gefunbene 
Erbeiterung von oftmals läfttgen und gefährlichen Sefhäftet; | 
der Schluß auf die Schrecken der feindlichen Ueberfhtweneuung, 
auf den Drang der wechfelvollen Kriegsiahre, auf das GUhE | 

endlicher Befreiung und zugleih auf die Nothwendigkeit bed 
Zuſammenhaltens geprüfter Sreunde in einer Seit wo eime | 
Verwirrung aller Begriffe bie Hohe Sultur des Vaterlandes 
m vernichten droße. 

16) Dem Fürften Hardenberg Durchlaucht zum fiebzig | 
ften Geburtstag unter deffen Bildniß, auf Anregung der Ge 
bruͤder Henfchel, der ich mich um fo lieber fügte als der Sack 
im Sabre 1815 fich, bei feiner Anweſenheit in Weimar, der | 
fräßften afademifhen Jahre in Leipzig erinnerte, wo wir ze 
fammen bei Defern Zeichenftunde genoinmen hatten. | 

17) An Lord Byron. Diefer merkwürdige Mann Hatte | 
Manches Greundtige ſchriftlich md na durch Meifene 
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Sehfenb nach Weimar gelangen laſſen, welches id durch 
ke Strophen zu erwiedern für Ylicht hielt. ie trafen ihn 
it glaͤclicherweiſe in Livorno, eben: ald er file Griccheniend 
h einzufchiffen Im Begriff var, und veranlaßten ihn noch zu 
ner ſchriftlichen Erwiederung vom 24. July 1833 die mie un⸗ 
ſarbar bleibt; wie denn das Nähere dieſer Verhaltniße in 
N Beilagen zu Capitain Medwins Unterhaltungen, dem ich 
If Aufrage dad Allgemekuſte mitthellte, zu finden iſt. Das 
Inftäblichere, zugleich mit Abſchriften der u wird 
Mer oder fpäter bekannt werben. 

18) Der unter meinen Augen anfgetvacfenen lieben Gat⸗ 
r meines Sohnes, als Zuſchrift der Wanderjahre. 

19) Als ich eine Zeitlang im Orient hauste, liebte ich 
keine Gedichte mit goldblumigen Verzierungen einzufaſſen; 
itß geſchah denn and an biefem Gedichte, dem geprüften 
item Freunde Gcheime- Math von Willemer gewidmet. 

20) Graf Paar, Abiutant des Feldmarſchalls Fürften von 
Shwarzenberg, mar mir in Carlsbad einer der liebſten und 
Heisiten Gefellſchafter. Aus Wohlwollen zu mir befreundete 
x ſich mit der ihm bisher ganz fremden Geognoſie; ich über: 
Mäte ihm ein Heft über boͤhmiſche Gebirgsarten mit diefen 
denigen Reimzeilen. 

21) Derſelbe ließ abreiſend eine Böck merkwuͤrdige Sta⸗ 
ne von Bronze mir zuruͤck, wofuͤr ich meinen Dank auf: ei⸗ 
nem erwieberungsbiatt ausdruckte. Noch jetzt ſchmuͤet dieſes 
Srhilde vorzüglich meine Feine Sammlung. 
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22) Gräfin Titinne Odonell, geborne Gräfin Clary, heit 
in jugendlicher Heiterkeit und freundlicher Laune eine mein 
Schreibfedern verlangt, die ich ihe mit folchen Zeilen zufhidte 

23) An diefelbe, mit einer neuen, kaum angekbricnma 
Feder zugefenbet. | 

24) Eine mit der deutihen Literatur aufs innigſte ie 
tannte polniſche Dame vereinigte fih mit mir im Lobe mm 
Fonque's Undine, und bemerkte zugleich, daß eine framoſiſh 
Ueberfegung das Driginal keineswegs erreihe, und vermag 
fie mir zu eigener Weberzeugung mitzutheilm. Als ich iv 
Buch erhielt, fand ich ed. in ‚einem Zuſtande der dem Be 
faffer gewiß gefchmeichelt hätte. Die. vordere Dede fik 
ganz, die erſten Bogen konnten als gerollt und geittet 
kaum geleſen werden; ich ſchaffte es zum Buchbinder, der 6 
denn völlig wieder herftellte und fo erhielt es die Dame i# 
ruͤck mit jenen’ eingefchriebenen Zeilen. \ 

5) Fürft Biron von Eurland, deffen freundlicher Re 
gung ich ſchon früher angenehme Kunſtgaben verdankte, FH 
mir von Töplig nach Carlsbad eine hoͤchſt merkwitrdige Zeich 

nung. Sie ift fehr wohl erhalten, in mäßigem Querfolit 
von Peter Viſcher, dem trefflihen Erzgießer, mit ber Fe 
fehr fauber gezeichnet, ausgetufcht und angefärbt, eine IM 
gorie zu Ehren Luthers vorftellend, welcher hier als Herkald 
fiegreich aufgeführt wird. | 

26) Graf Sarl Harrach, mit dem ich vor vielen Jah 
zu Carlsbad, in Gefellfgat der Seinigen, gluͤtliche Zug er 


— 
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— ſich ber Heilkunde — und darin durch 

— Studium und getreuliche Ausuͤhung bedeutend her⸗ 
orgethan. Cr begegnete mir wieder an derſelbigen Stelle, 
ws alte Mertrauen trat fogleich wieder ein und es eröffnete 
kh von dem bisherigen Leben und Treiben die erfreulich 
virtfasufte Unterhaltung. 
27) Zwar kein Kleidungsſtuͤckk, aber ein zum Ankleiden 
ochſt noͤthiges Erforderniß, welches wohl zu errathen ſeyn 
möchte, war in ſeltenem Grade verziert worden. Es begrüßte 
mid im böhmifhen Gebirg an meinem Geburtötag aus weiter 
herne, und fein blumenreicher Anblick ergehte mich mitten 
veiſchen ‚Fichten und Tannen. 

28) Aus der Strophe felbft erflärbar: das Vildniß bes 
Frenndes, in einer ausgeleerten — getrockneter Fruͤchte 
überfandt. 

29) Die Tochter eines — mit dem man frei heitere 
Jahre zugebracht, der num aber laͤngſt entfernt lebte, dieſe fin- 
„det zufällig unter den ansgeftellten Waaren bes Frauenvereine 
ein Tafchenbuch von dem Dichter dorthin gefchenkt, eignet ſich's 
a und verlangt dazu einige Worte von beifen Hand. 

30) Fräulein Wotowska, Schweiter der Madam Szyma⸗ 
nowäls, vom einigen vielleicht eingebildeten Leiden geplagt, 
Kin und anmuthig, mitunter traurig geftimmt und vom Tode 

ſprechend. Ein geiftreicher Freund ſchrieb in ihr Stammbuch 
ein Teſtament, worin ſie ihre hoͤchſt liebenswuͤrdigen Eigen⸗ 
haften und Vorzuͤge einzeln und an verſchiedene Perfonen 


l 


ı . 
vermadt. Der Sqherz konnte für fühe aumuthis seiten, ie 


dem Der Weyug der Legate auf Die Bagetarien theils Dänen. 
theils gefteigerte Worziige derfelben anbentete, und ich ſcid 


. diefed Gedicht unmittelber in jener Vorausſetzuns. 

51) Eine Gefelfhaft verfammelter Weimariſcher Freunde 
hatte ſich verabredet meinen Geburtötag gu feyern und id 
veranſtaltete, als die Nachricht zu mir kam, daß die beiden 
Geropfen gerade um Eqin des deſes zu dertater Come 
derung Tonnten vorgetragen werden. 


52 — 37) Sind ald Aufblicke von Gelanterie, Reise 


Anhaͤnglichkeit und Leidenſchaft im Eonpict mit Weltichen und 


täglicher Beſchaͤftigung zu betrachten; wie denn ber Line 


anch als Wetterbeobachter auftritt. 


89) Diefed Gedicht, bie Leiden einer bangenden Licht | 
auebrüdend, ſteht ſchon im vorigen Band an feinem gemuͤth⸗ | 
lichen Platze; bier durfte es nicht fehlen, weil es uefpriug - 


lich durch Die hohe Kunft der Madam Gyumanowete, ber 
treflichſten Vlanoſpielerin, zu bedenklicher Zeit und Stume 
aufgeregt und ihr urſpruͤnglich übergeben wurde. 


59) Fran Hofmarſchall von: Spiegel hatte mir ein nenes | 


| 


| 


| Album im Jahre 1821 übergeben; es war mir im Augenblie 
sicht möglich etwad Gehöriges zu finden, ich behielt mir ein 


paar weiße Seiten vor. Ende Februar 1824 erbat ich mir 
das Album wieder und ſchrieb jenes Gedicht hinein. Die zum 
mittleren Stangen wird man in dem Maskenzuge „die re 
mantiſche Yoefie‘’ wiederfinden, wo gedachte Dame ale Yein 
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Hin von Byzanz mit König Rother im ‚Hanze der — 
en nd Majeſtaͤt auftrat. Schade daß folde Erſcheinnngen 
seht fefigehalten, je nicht einmal, wie gute Tfeaterfthde, wie- 
erholt werben koͤunen. 

40) Dee zierlichſten aus den Wellen gebornen Undine auf 
nem Maslenball durch einen ueckiſchen Unterhändier au: 
era. 

24) Ein vorzuͤgliches Blumengemaͤhlde in dem reichiten 
zeldrahmen an paſſender Stelle geziemend dargebracht. 

42) Dieſes Gedicht begleitete einen geſchlungenen Lor⸗ 
ner: und Myrtenfranz zum Spusbol eines wie Hatem und 
Burleita in Liebe und Dichtung wetteifernden Paared. 

43) Aufeuf im Frühling an Befunde und Geneſende. 

a4) An Julie Gräfin Egloffftein, die ein ſeltenes Talent 
er bildenden Kunſt mit mandem andern, und überbieß mit 
verfönlichen Eigenſchaften verbindet, welche allein hinreichend 
viren fie als hoͤchſt vorzüglich in der Welt auftreten zu laſ⸗ 
en. Diefed Gebicht ward veranlaft durch unverwellliche Blu: 
men vom ausgezeichneter Schoͤnhelt. ; 
| a5) Derfelben auf die Reiſe mitgegeben, die fie in eini- 
vem Zwieſpalt zwiſchen ſich und eifrig berathenden Freunden 
antrat, welche beſonders wegen Anwendung ihres ſchoͤnen Ta⸗ 
lents nicht einig werden konnten. 

46) Ebendieſelbe Hatte ſich zu einem Aufenthalt in Dres⸗ 
den entſchloſſen, wo ſie die eigentlichſte Foͤrderniß ihrer Be⸗ 
mähungen. — konnte. 


184° 
47) Diefelbe Hatte fi num aus dem Heinen Format Ü 
größeres erhoben, worin es ihr ebenfalls nach Wunfch gineil 
48) Sum Abſchluß eines vollgefchriebenen und volgesl 
neten Albınnd. | 
49) Herrn Sanzler von Müller Hatte ich das vorige Tale 
ein vollftändiges Eremplar meiner Werke zum Geburtstage 
überreicht, ungebunden und ungefhunidt. Derfelbe gab mir 
ein Jahr darauf den erften Band gebunden suräd und Ge 
legenheit mich, an bemfelben Tage nachträglih einzuzeichnen 
50) Thaers Jubelfeft, bei welchem ich, obſchon abweſen, 
meinen aufrichtigen Antheil dem würdigen Manne zu bewei 
fen nicht verfehlen wollte. Es ward von Selter compouirt 
und von ihm an Ort und Etelle ſelbſt ausgeführt. Bei bie 
fer Gelegenheit faͤlt mir auf daß an einen fo geiftvermand 
ten und herzverbundenen Freund wie Selter kein befondered 
Gedicht in diefer ganzen Sammlung ſich vorfindet. Es kommt 
aber daher, daß alles Lyriſche was ich ſeit dreyßig Jahren ge: 
dichtet, als in feinem Sinne und Geiſte verfaßt ihm zu eigent: 
licher muſikaliſcher Belebung gefendet worden. 

54) Mit diefem Gedichte fuchte ich den vielfachen Aus- 
druck von Liebe und freundfchaftlicher Neigung zur Feper meine? 
fiebgigften Geburtstags nah allen Seiten bin dankbar zu er: 
wiedern. — 

52) Hierauf ließ der immer thaͤtige und ergetzliche junge 
Freund Sulpig Boiſſeree die zum Andenken auf einen mit 
Söhnen Teich gefegneten Ritter Waldftein gefchlagene Medaike 
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 Quyfer ftechen. Ich bediente mich dieſer neuen Anregung, 
jenen Dantesgruß. zu wieberholen und zu vermannigfalti- 





d mit dem vorigen allgemeinen, nebft beigefügter Medail⸗ 
es = Abbildung, ale wahrer heitrer Ausbruck von Theilnahme, 
Imem liebenswilchigen Gliede ber gleichfallo zahlreich ausge⸗ 
breiteten Familien uͤberreicht. 

55) An meinen alten Weimariſchen Uefreund, meher von 
Knebel, gleichfalls von Zelter componirt, um vierſtimmig zum 
wefeyerten Tage — zu werden. 

54) An deſſen herangewachſenen Sohn, einige gahre 
ſpater. | 

65) Pathengruß, einem während der ſchweren Krankheit 
des Vaters ſehnlichſt erwarteten Ankömmling. 

56) Einem Nengebornen, den bie —— Geſel⸗ 
ſchaft zu Jena nicht fruͤh genug an ſich heranziehen konnte. 

57) Mit meinen Heinen Gedichten, wo Sie ſich auf 
manchem Blatt wie im Spiegel wieber finden konnte. 


58 — 66) In Stammbuͤcher, Zeichnungsmappen, Noten: | 


hefte uud fonft eingefhrieben. Sie find theild allgemein ver- 
ſtaͤndlich, oder auch im befonbern leicht zu deuten. 

67 — 68) Zwey Eremplare der Wanderjahre hatten 
zwifchen zwey Freundinnen gekreuzt und dadurch heitere Miß⸗ 
verftändniffe veranlaßt, welche bier — ausgeſprochen 
werden. 


Dieß geſchah denn auch im gegenwärtigen Gedicht. & 
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69) Un zmey hefunngövele Kunden, weise, 
burd) eiſrige Seologen, ſich leidenſchaftlich ihnen 
md {m Anſſpſrens von mertwichigen Gebirg« — 
fi) befonders tpktig erwiefen. 
70 — 73) Bei verſchiedenen Bafımahlen. 
15 — 14) Buhhen.iene ansfährtiheren Wastenyige ai 
75 — 76) Bilderſcenen, zu den fo beliebten Darikciuugen 
von Gemaͤhlden durch ledendige Yerfonen. 
77) Ein Bruchſtuck, das aber der Denkende anzuſchiche 
wiſſen wich, | 


78 — 81) Srabſchriften: der Gatte ber Battin, in 
Vater dem Kinde, die Kinder dem Dater; letzteres für Se 
-fegarten beftiumt und wie ich vernehme auf feinen Denfhkis 
Bet; daS Palm dem Eihanfpicer, — 
WMalkolmi gemeint. | 

83 — 96) Rein ud Mayn. Bei meiaem Aufenthalt 
in jenen Gegenden wurden eine Menge kleinere Cebit, 
theils im manches Album, meiſt unter landſchaftliche Sci 
nungen, ia manchmal als Beſuch⸗ und Abſchledskarten ver 
theilt; von denen ſich vorſtehende, vielleicht bie und Ir 
raͤthſelhafte, erhalten haben. Freunde werben ſich dexen gern 
erinnern und fo mögen fie denn auh bier eingefälet 
fen ſtehen. Eu. bemerken iſt bei Pro. 91 daß Ham 
und Herzogin von Cumberland, Hoheiten, in der Naht 
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m 16. Anguſt bie @infiedler am Bine unverheft bes 
* | 
97) Ju Wanderſinne zu einem alten Manuſcript der 
Higen drey Konigs⸗Legende. 
98) Der Werte, ſtuͤchtiger wie Meibenber, Werth. u 
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P ro L og 
' erdffnung des Berliner Theaters 


im May 183 





Niger Saal im antiten Styl. Ausfipt aufs weite Meer. 


\ 
Gamma 


I. 


J Die Muſe des Dramas 

derruich gelleidet, tritt auf Im Hintergrunde. 
o war es recht! So wollt’ ed meine Macht! — 
(Eike ſcheint elnen Augenblice zu fingen, Theater mb Ganı vetrochetend 
ud doch erſchreckꝰ ich vor ber eignen Pracht; 
bes ic} gewollt, gefordert und befaßt, 
8 fieht, und übertrifft mein Wollen hundertmal. 
4 dachte mir’, doch mit beſcheidnem Hoffen, 
ermendte Kunſt, fie bat mi übertroffen. — 
Rt Unbehagen fühl’ ich mich allein, . 
Is ganze Hofſtaut muß verfemmelt fm, 


- 
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280, bleibt ihe denn? bie wenn ich nicht befchräntte, 
Zudringlich eins das andre gern verbrängte: 

Der frübfte Helbenfiun, des Mittelalters Kraft 
Die heitre Tagswelt, fittfam poſſenhaft? 

Ye Wechſelbilder, ihr des Dichters Träume, 
Herein mit euch umd füllt mir dieſe Räume! 


Kun faſſe dich! dem Ort gemäß, det Seit: 
Beſchlennigen iſt Ungerechtigkeit. 

In buntem Schmuck durchzieht * manches — 
Sich vorbereitend Saͤulengang und Thor, 

Zu gleichem gleiches reihenhaft geſellt, 

Weil jedes, rein geſondert, mehr gefaͤllt. 


Nichts uͤbereilt! Ich lob' euch, die ich ſchalt, 

Mit Sparſamkeit gebrauchet Kunſtgewalt, 

Und tretet naͤchtlich in der Jahre Lauf, 

Den Sternenhimmel uͤberbietend auf; 

So daß ein Herz, auch an Nitur gewöhnt, . 
Nah eurem Kreis, dem leuchtenden, ſich ſehnt. 


Sie ruͤſten ſich den hehren Raum zu ſchmuͤcken, 
Ihr ſollt fie alle wohlgereiht erblicen; 

Doch gebt mir zu, daß ich was ich entwarf, 
Was alle wollen, gleich verkuͤnden darf. 


Vom tragiſch Reinen ſtellen wir euch dar 
Des duͤſtern Wollens traurige Gefahr; 

Der kräftige Mann, voll Trieb und willevoll, 
Er kennt ſich nicht, er weiß nicht mad er fol, 
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ſcheint fih unbezwingli wie fein Muth, 

b wüthet hin, erreget frembe Wuth, 

d wird zuletzt verderblich uͤberrennt 

m einem Schickſal, bad er auch nicht kennt. 
maß in der Beſchraͤnkung hat zulegt 

e Herrlichften dem Nebel ausgeſetzt, 

b ohne Zeus und Fatum, fpricht mein Mund, 
ng Agamemnon, ging Achill zu Grund. 

u ſolches Drama, wer ed ie gethan, 

ſtand dem Griechenvolf am beften an; 

e haben, großen Sinns und geiftiger Macht, 
ft wenigen Figuren das vollbracht. 


sh Fahren ſtuͤrmt's auf wogem Wellenmeere; 
ir führen euch. zum Schauplag ganze Heere. 
ie Mittelzeit gebieret Mann für Mann, 

er Tüchtige hilft fih wie er helfen kann, 

id wenn zulent ihm Fehl zu Fehle ſchlaͤgt, 
sibt er fich dem Kreuze das er trägt. 

ws Dulden ſey eriheint ihm nur gering, 

kl er im Handeln an zu dulden fing; 
Hagung Heilige Kriegs: und Pilgerfchritt 

ie treibt's zu Teiden weil der Hoͤchſte litt. 


um aber zwiſchen beiden liegt, fo zart, 

in Mittelglied von eigner holder Art. 

chieſal und Glaube finden keinen Theil, 

n reiner Bruſt allein ruht alles Heil: 

enn immerfort, bei allem mas gefchah, 

lieb und ein Gott im Innerſten fo nah; 
Geciges Werte. IV. Bꝛ. 13 
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Be Erd’ und Himmel fi im Gruße feguen, 
Dem Staunenden ald Herrlichites begegnen. 


Wenn obere Regionen fo ſich halten, 

Bo Fuͤrſt und Fürftin uͤberſchwenglich walten, 

So mag darauf gewöhnliches .gefihehn! — 

Ein Bürger kommt, auch ber ift gern gefehn, 

Mit Frau und Kindern haͤuslich eingezwängt, 

Von Grillengual, von Glänbigern gedrängt, 

Sonft wackrer Mann, wohlthätig und gerecht, 

Nach Freiheit lechzend, der Gewohnheit Knecht; 

Die Tochter liebt, fie liebt nicht den fie Toll, | 

Ein muntrer Sohn, gar mander Schwänfe voll, 

Und was, an Oheim, Tanten, dienftbaren Alten, 

Sich Charaktere feltfamlich entfalten; 

Das alles macht ung heiter, macht ums froh, 

Denn ohngefähr geht ed zu Haufe fü. - 

Und was die Buͤhne kuͤnſtlich vorgeftellt 

Erträgt man leichter in der Mertelwelt; 

Die Thoren läßt man durcheinander rennen, 
Weil wir fie fhon genau im Bilde kennen. 


Jetzt liegt und ab, was wir auch nicht verſchmaͤhn, 
Das Poſſenhafte gleichfalls gern geſehn; 

Doch niemand wuͤnſcht ſich's in das eigne Haus, 
Die Sittlichkeit wies es zur Thuͤr hinaus; 

Von Markt und Straßen ſelbſt hinweg gebannt 
Hat ſich's getroſt der Buͤhne zugewandt, 

Weil dort die Kunſt, zu ihrem hoͤchſten Preis, 
— Rohheit klug zu mildern u. 


aß der Gebildete zulett erſchrict, 
zenn ihn Abſurdes feſſelt und entzuͤct. 


ieß darf ich heute nur mit Worten ildern, Mi 


he ſeht ihr allss in beiehten Bildern 

oe euren Blid Amaͤchfe voerubergehn. 

zir zaubern euch zu heiligem Tempelfeſte, 

we Kroͤnungsfeper ſchmuͤcken wir Yalkiftes 

dad alt! und neue. Zeit gebaͤulich nie, 
ach duͤſtrer Burgen ftolzem Ritterſaale, ä 
eblit ihr Thuͤrme, kirchliche Portale, 

keusgang, —— nn und Verlies. 


nd innerhalb der Räume feht ihr walten 

er Zeit, dem Ort gewibmete Geſtalten, 
agtaͤglich führt man euch zu andrer Welt. 
nd wie bequem iſt's doch mit uns zu zeifen! 
Ne beften Pfade wird man jedem weiſen, 

ve ſich ber Mufe treulich zugefellt. 


(Sie tritt begeiſtert zuruͤck als wenn ſie eiwas In den Luͤſten Yörte.) 


zas ruft! — Ein Dämon! — Helfer mir bedenken! 
ch ſoll den Schritt nach andrer Seite Ienten. 

a! was ich fagte, ſagt' ich offenbar 

m Menfchenffin gemäß, wahrhaft ımb ar; “ 

lach Wunderbarem aber treibt mich's, will cd faffen, 
kam folgt mir gern, font: mnßt ich euch verlaſſen 


EGSie eilt Dintoege) a 


13 * 
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I. ⸗ 
Das Theater verwandein fh In eine Wald⸗ und Felöpertie. 


Blafenbe Zuftrumente Hinter ber Eouiffe unterfelten bie Kafazk 
famtelt und Leiten das Folgende ein. 


Die Muffe 
teitt auf, den Thyriud in der Band, ein Yantherfeil um die Edaden 
dad Haupt mit Epheu befränzt, 
Zaufend, aber taufend Stimmen 
Hör? ich durch die Lüfte fhwimmen, _ 
Wie fie wogen, wie fie fhwellen! 
Mich umgeben ihre Wellen, 
Die ſich fondern, die fih einen, 
Sie die ewig fhönen, reinen. 
Wie fie mir in's Ohr gedrungen, 
Wie fie ſich in's Herz gefhlungen, 
Stuͤrmen fie nad) allen Seiten, 
Don der Nähe zu den Weiten, 
Berghinan und thalhernieder 
Und das = ſchickt fi ie wieder. 
— — ae 4.) 


re rk: u 


und von den niedern zu den hoͤchſten Gtufn | 
Sind Kräfte der Natur hervorgerufen. j 
Die Atmoſphaͤre truͤbt fi, ift erregt, 
Der Donner rollt, ein Blitz der praffelnd ſchlaͤgt, 
Zerſplittert Wald und Feld, die mooſigen Alten, 
Die Rinde gar des Bodens wird gefpalten. 
Em votfer Echein Übersicht dab Theater. 
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krdſchluͤnde thun fi auf, ein Feuerqualm 

met flamımend über’d Feld, verfengt den Halm, 
Berfengt der Bäume lieblich Bluͤthenreich; 

Run herrſcht die Nacht, das Leben ſtock ſogleich, 
Ind aus den Grüften hebt ſich leis "heran 

das Gnomen-Volk und wittert alles an, | 

Ind wittert alles aus, und fpürt den Pl, 
Ind forfcht und gräbt, da gligert mancher Schad. 
Das alt = verborgene Gold bringt keinem Heil, 
Der Finſterniß Genoffe win fein Theil, 

Im Innern fiedet’s, fehäumt und fehlendert wilder 
Durh’8 Keuermeer furchtbare Schreckensbilder; 
Wie Salamander lebt es in der Gluth, 
Und ſtreitet haͤßlich mit vullaniſcher Wuth. 


a2 


Schon huͤben und drüben find Berge verfunken, 
Schon gaͤhnet der Abgrund, ſchon ſpruͤhen die Funken. 
Was ift mir? mas leuchtet ein wunderlich Licht? 
So leuchtet der Furie Feuergeſicht. 
Und, unter dem Kopfſchmuck phosphoriſcher Schlangen, 
Weiß gluͤhen die Augen und rothbraun die Wangen. 
Der Schrecken ergreift mich, wo rett' ich mich hin! 
Noch Fracht es entfeßlicher, Zelfen erglühn, 
Sie berften, fie ftärzen, fie Öffnen mir fhon i 
Der graufeften Tiefe Plutoniſchen Thron! 
(Das. Theater verwandelt fich in einen Bellen erfreulichen Biew - 
sam Ä 
Keheft du, wieder, Himmels: Helle! 
Jris, mit gewohnter Schnelle, 
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Trennt die graufen often ſchon, 
Augenfunkelnd fuͤr Entzuͤtten 
Den Geliebten zu erblicken 
Auf dem goldnen Wagen⸗Thron. 
Phoͤbus glänzt ihr Hold entgegen; 
Himmliſcher Vermählung Segen 
Fuͤhlt der Erde weiter Rranı. 
Um bed Bogens bunten Frieden 
Schlingen lieblichſte Sylphiden, 
Schillernd zierlich, Kettentanz. 


Und, da unten, Silberwellen 

Gruͤnlich⸗-purpurn, wogen, ſchwellen 

Auch empor in Liebesgluth, 

Schalkiſch locen gleich Undinen, 

Blauen Augs, verſchaͤmter Mienen, 

Sich den Himmel in die Flath. 

Bluͤht's am Ufer, wogt's in Saaten, 

Alles iſt dem Gott gerathen 

Alles ift am Ende gut! | 
KFanj ben Solphen und Undurn. 


III. 
Die Mufe 


temnt tn anmutfloer Kubung, und naddcn fe einigen ochen am Ta | 


. genemmen, wendet fie im don Zufchauern, 


Biel if, gar viel mit Morten auszurichten 
» Bir zeigen dieß im Neben wie im Dichten; 


J 199 
Doch liebliche Bewegung, wie gefehn, 
Darf man zu ſchildern ſich nicht umterftehn, « 
Bur der Geſammtblick laͤßt den Werth empfinden, 
Der holde Tanz er muß fich felbit verkünden. 


Un ihm gewahrt man gleich der Muſe Gunft 
Das höchfte Ziel, den fhönften Lohn der Kunſt. 
D möge den Geſchwiſtern ſaͤmmtlich glüden 
Solch allgemeiner Beifall, ſolch Entzuden! 


Denn das ift der Kunſt Beftreben 
Seven aus fich felbft zu heben, 
Fun dem Boden zu entführen; 
Line und recht muß er verlieren 
Ohne zauderndes Entfagen; 
Aufwärts fühlt er fih getragen! 
Und in dieſen hoͤhern Sphären 
Kann das Ohr viel feiner hören, 
Kann dad Auge weiter tragen, 
Können Herzen freier ſchlagen. 


Und fo geht's den Lieben allen 

Die im Elemente wallen, 

Welches bildend wir beleben; | 
Wer empfing der möchte geben. 

In dee Himmelsiuft der Muſen 
Deffnet Bufen fih dem Bufen, 
Freund begeguet neuem Freunde, 
Schließen fih zur AU: Gemeinde, 
Dort verfühnt fih Feind dem Feinde, 


— 
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So herrlich fruchtet was die Muſe gönnt! 

Die ihr's genießt, es dankbar anerlennt, 
Preist Ihn mit mir, den Gott der es gegeben. 
Was heute fröhlich macht, was heute ruͤhrt, 
Nicht etwa flüchtig wird's vorbei geführt; 
Was heute wirkt, ed wirkt aufs ganze Leben. 


Die Kunft verföhnt ber Sitten Wiberftzeit, 

In ihren Kreifen waltet Einigtät. 

Was auch ſich ſucht und flieht, ſich liebt und Haßt, 
Eins wird vom andern ſchicklich angefaßt: 

Wie Masten, grell gemifcht, bei Gadelglanz, 
Vereinigt fihlingen Reih⸗ und Werhfeltanz. 
Bor ſolchen Bildern wird euch wohl zu Muthe! 
Empfangt das Schöne, fühlt zugleich bad Gute, 
Eins mit dem andern wird euch einverleibt; 
Das Schöne flieht vieleicht, dad Gute bleibt, 
So nach und nach erblähet, leiſe, fee, _ 
Gefühl und Urtheil wirtend mechfelweife; 

In encem Innern fchlichtet fih der Streit, 

Und der Geſchmack erzeugt Gerechtigkeit. 


Und ſo in ech verehr' ich meine Richter! 
In gleihem Sinne huldigt euch der Dichter, 
Der, wär” er noch fo ſtolz auf fein Talent, 
Doch eured Beifall hoͤchſten Werth erkennt. 
Ermeist euch num, wir anerkennen's willig, 
Aufmerkſam offnen Sinns, gerecht und billig. 
So ſchmuͤcket fittlih nun geweißten Saal 
Und fühlt euch groß im herrlichſten Local. 


— 
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enn euretwegen hat der Architekt, 

tt hohem Geift, fo edlen Raum bessert, 
as Ebenmaß bedaͤchtig abgezolit, 

aß ihr euch ſelbſt geregelt fuͤhlen ſollt; 
zie's dem Senat geziemt, den eine Welt 
uf feinen Spruch zu harren würdig hält. 


enn auch der Bildner ſchmuͤckt das edle Haus, 
tom Sodel bi zum Giebel, reichlich aus. 

ker muß euch Ernft im Heiligthume ſeyn, 
yenn Götterformen. wintten euch herein; 

Bo ringe umber der Mahler ſich bemuͤht 

Ind euren Bli von Bild zu Bilde zieht, 

da, was euch einzeln fonft gefeffelt hielt, 
Ih Einem Kreife hundertfältig fpielt. 

Das iſt nun offenbar, doch mas verhuͤllt 
Beheimmißvoll die Innern Räume füllt, 

keſt harrend ruhig, magiſch dann behende, 

In Augenblick wie ich bie Finger wende, 

Bird mannigfaltig, fo nun Jahre walten, ı- 
Eih nach und nach vor eurem Bli entfalten. 


Und weiten Wollen dieß und zugedacht, 
Auf weſſen Wink die Meifter das vollbracht, 
Wer wüßt? ed nicht zu deuten, nicht zu nennen; 
Doch Ihm genuͤgt, daß wir ed anerkennen, 
In diefer Schöpfung, diefem Nunftverein, 
Wie muß ed mir denn erft zu Muthe fern! 
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So großes Leiften fordert Großes au, 

Viel iſt zu thun, da wo fo viel geifan. 
Was wäre nicht zu denken, nicht zu fagen! 

Doch will ich's jetzt mir aus dem Sinne ſchlagen. 


(Ele wendet ſich, ebhaft; anmuthig, welter dortretend, au die Buffer] 


Erſcheinen die Freunde fo oft und fo viel, 

Ste heißen willkommen! 

Bir andern, wir wechfeln, wir fteigern dad Spiel, 
Und jedermann hat ſich das Seine genommen. 
Eröffnen die Räume, die heiteren, Heilen, - 

Sich ald ein Gemeingut, wie heilende Quellen, 

Dem Naͤchſten, dem Gerniten, dem Hoͤchſten zur Luft, 
Beleben der Menge beiveglide Bruft; 

So Alte, fo Junge find alle geladen 

In unferem Aether fih munter zu baden. 

Ein Traurender komme, da fäblt er fich froh, 
Erheitert ein Sorgender; jeglicher fo, - 

Wie's Immer dem Einen, dem Andern entipricht, 
Sum Streben, zum Handeln, zum Wirken, zur licht. 


So find wir am Biel nun; Er hat es gewollt, 
Daß freudig gefchehe, was Alle geſollt. 

Des Vaterland’d Mitte verfammelt’ uns bier, 
Nun iſt ed ein Tempel und Priefter find wir; 
Wo alled zum Höchften, zum Beſten gemeint, 
Um unferen Herrſcher entzuͤckt ſich vereint. 
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Bei Ruͤcekehr 


ghro Koͤnigl. Hoheit des Sreßherzegs 


pn Wien. 





f 


Sinale zu Johann von Parid. 





Sfabella, 


Warum vor mir die Kniee beugen? 

Und wenn ich ſelbſt Navarras Farſtin wire; 
Nur Ihm, nur Ihm gebuͤhret Preis und: ‚Ehre! 
Erhebt euch ſie Ihm zu bezeugen. 


Johann auflehend. 


Wie gern entaͤußr' ich mich des Fuͤrſtenſtan des 
Worin ich mir zum Scherze wohlgefiel. 

Die ernſte Ruͤhrung folgt dem, Spiel, 

Begruͤßt den Vater dieſes Landes! 


F Ifabella um Johann. Sr. 
.: Sfabelle. 
Ja wir flehten wenn Gefahren 
Du Di Eräftig ausgefeßt: 
Wirkt’ er unter feinen Schaaren 
Hochverehrt und unverletzt. 





Johann. 


Wenn das Meer Dich trug und trennte, 


Dringend auch bie Andacht war; 
Denn der Kampf der Elemente 
- Bringt dem Edelften Gefahr. 


Iſabella md Johann. 


Mitten in dem Weltgewirre 
Blieben wir in deinem Rath; 
Klugheit felbft wird ſchwankend irre 
Zeigt bie Liebe nicht ben Pfad. 


Wirſt du und den Wahn erlauben, 
Wenn die Menge dich umfteht? 
Laß und, Vater, diefen Glauben, 
Ya, wir haben das. erfleht. 


Chor. 
Und fo mögen Millionen 
Uns beneiden: 
Wir ummohnen 
Den Selobten, - , 
Den Erprobten! 
Theil? er fröhlich diefe Feſte 
Seiner Kinder, ſeiner Gaͤſte. 


Seneſchall. 


Zum Gaſtmahl des Herrn Johann da 
Wir ungern uns geſchickt, 
Nun aber iſt der rechte Mann da, 
Der ſchuͤtzt und naͤhrt und begluͤckt. 


' 
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Der Senefhall vor len 
Stellt fih dem Fuͤrſten bar; 
Und hinter den Masten allen 
Verehrung treuer Schaar. 
| Chor. 
Ind aus den Herzen allen 


Verehrung treuer Schaar. 


Pedrige. 
Und da wo die Herzen weit find, 
Da iſt das Haus nicht zu eng. 
Lorezza. 
Und da wo die Wege breit ſind, 
Geht jeder die Quer und die Laͤng. 


Beide. 


und ſo nach dieſem Feſte 
Der Weg der iſt munter und weit, 
And wir, für alle Säfte, 


Sind thätig und bereit. 
Eher. 
Frei kommen alle Gäfte, 
Wir thätig und bereit. 
| Dlivier. 

Ihm zu Ehren, ihm zu dienen 
Laßt den Pagen auch herein. 

Lorezza und Pedrigo. 


Seht mir nur den tollen, kuͤhnen, 
Er will wieder der erſte em. 


Ws 

Oli vier. 
Laßt mich nur, ben muntern, fühnen, 
Sollt' ich auch der letzte ſeyn. 
Als ih mich im Singen übte, 
Sand ich hier ımd fand ich dort 
Bott und König und Geliebte 
Ueberall das Lofungewort. 


Chor. 
.. Gott und König und Gelichte 
Sep auch unfer Lofungswort. 

- Prinzefiim. 


Doch wer hat far Bott geſtritten 

Für der Seele hoͤchſtes Heil, 

Als mit allen die gelitten F 

Unſer Herr au ſeinem Theil? 
Chor. 

a Herrlich Tommt er angefchritten - 

‚ Unfeer Seele felig Heil. 

Johann. 

Und wo ward denn je den Thronen 
Solch ein großer Kampf geweiht, 
Wo die Schaar der Millionen 
Kaiſern förderte den Streit? 

Chor. 
Nah und ferne wie fie wohnen 
Alle ſtuͤrzten zu dem Streit. 


+ 
N 


Seneſchall. 
Nun bemerk' ich unterthaͤnig, 
Denn zu ſehr hetrifft es mich: 
Ehmals ſtritt man fuͤr den Koͤnig; 
Nun ſie ſtritten ſelbſt fir fich 

Chor. 

Streite jeder fuͤr den Koͤnig, 
Und ſo ſtreitet er fuͤr ſich. 

Olivier. 
Und vergebt mir, liebe Frauen, 
Gerne fteht ihr nicht zuruͤck; 
Sie die herrlichfte zu fhauen — 
en — Sie maht unfer Gluͤck. 


Chor. 
Ste die göttlichfte zu ſchauen — 
Kreiheit! — Sie macht unfer lid. 

Pedrigo un Lorezza. 
Und fo ift denn unſerm Leben 
Und dem Unterften im Land 
Bott und König wiedergeben 
Als der Freiheit ſchoͤnſtes Pfand. 
Chor. 

Gotte! der ung gnäbig erhoͤrt, 
Preis in Emigfeit. 
Dem Fürften der. Sih und ung erhöht, 
Heil zur laͤngſten Lebenszeit. 
Beide verehrt in allen Landen! 

Freiheit ift auf ewig erftanden. - 
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Schluß von Paldophron und Neoterpe 
Aufgeführt 


sum Geburtstag der Prinzefjin Marie 


4 





Palaͤophron. 


Begruͤßet Sie, die holde Zierde, 
tuͤr die fi dieſes Feſt verfärt! 


Neoterpe. 

Und uͤberlaßt euch der Begierde 

Sie zu verehren wie’d gehört; | 
Ste kommt die neue Zeit zu ſchmuͤcken. | 


Paldophrom. - | 
Zur Luft ber alten kommt fie an. 


Beide. | 
Und beide rufen mit Entzuͤcken | 
Das Ihönfte Gluͤk auf Ihre Bahn! 


Neoterpe. 
Umſchlinget euch mit frohen Kraͤnzen, 


Palaͤophron. 
Doch eure Freude ſchraͤnket ein. 
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Neoterpe. 
Zur wird’gem Feſt, lebend'gen Taͤnzen 
Pa läophron, 
Sind diefe Räume viel zu Hein, 


C(Wiederholt von Zeile 5 bis 6.) 


Cup; Biere, IV, Bd. 14 
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Zu Wallenſteins Lager 





Au die Weimar ſchen Freiwilligen aubmarſchicten. 





Erſter Holkiſcher Jäger. 
Zweyter Holkiſcher Jäger. 
Fremder Saͤnger. 


Erſter Zaͤger. 
Da kommt noch einer uͤberquer, 
Der iſt gewiß aus Italien her. 
Zwepter Jäger 
Was willſt du denn mit deiner Cither? 
Du ſiehſt aus wie ein Hochzeitbitter. 
Erſter Jaͤger. 
Der Narre der iſt ſo baͤnderreich, 
Sein luſt'ges Land erkennt man gleich. 
Saͤnger. 
Euer Tumult, was will denn das? 
Seyd höflich! denn ich fing euch maß, 
| Zweyter Jäger. 


Da werden wir was Neues hören; 
Doch huͤtet euch ihn nicht zu ſtoͤren! 
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Erfter Jäger. 


Michts Need Alten Leyerton! 
&r iſt verliebt, ich ſeh' es ſchon. 


Saͤnger exitativiſch 


Wo ſoviel Voͤlker ſich verſammeln, 

Da mag ein jeder ſingen und ſtammeln. 
( Intonivend) 

De dah! ta dah! 


Erſter Jaͤger. 
Ein naͤrriſcher Wicht! 
Der Kerl er ſingt ſchon wenn er ſpricht. 


Sänger. j 
Ich muß in's Feld, ich will Dich meihen, 
Wenn auch mein Herz mir widerſpricht, 
Bon deiner Nähe werd' ich ſcheiden, 
Don meiner Liebe kann ich nicht, 


- 306 Feld hinaus! Das Heißt: nicht meiken; 
Denn meine Seele ſcheidet nicht, 

Fa, mic erwarten, hohe Freuden 

Und ic erfühle meine Plicht. 


"Ic, mil in's Feld! Warum nicht ſcheiden? 
Dir fey die Thräne, mir die Pflicht, 
Run Lebewohl! Es ift Fein Leiden: 
Ich bleibe dein! Vergiß mein nicht. 
14 * 
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Erſter Jäger. 
Vergiß mein nicht, das ift ein fhlechtes Freffen! 
Wer will denn leben, kann ex nicht vergeffen? 
Vergeſſen! ja! fich felbft vergeſſen 
Das ift die Kunft, fo fol es ſeyn! 
Mit Zeinden hab’ ich mich gemeſſen, 
Mit Mädchen und mit Flaſchen Wein. 
Zweyter Jäger. 
Es ift nicht recht den Saft zu flören; 
Wir möchten dad noch einmal hören, 
Den Feind zu fchlagen das ift Scherz. 
Und mer nych lebt wird immer nafchen, 
Da gibt es Mädchen, gibt es Flaſchen; 
Doc haben wir auch eine Art von Herz, 
Der Kleine fol uns fingend rühren, 


Erfter Jäger. 
Ich ſchlafe ſchon, laßt euch verführen. 


Sänger 
(wiederholt fein Lieb), 


Zweyter Jäger. 
Ganz recht! Der Abfchied iſt ein Spiel! 
Nun wird es ernft und immer beffer: 
Es fey dein Lied ein fharfes Meſſer, 
Dem Seind die Spike, mir ben. Stiel. 


; Schluß-Chor. 
Und ſo hat denn der Dichter das Wahre geſagt, 
Wie wir es denn alle nun wiſſen. 
Ihr Juͤnglinge ſeyd, ſo wie es nun tagt, 
Zum Marſch und zum Streite befliſſen. 


213 an 
Gedenket an und in der blutigen Schladt, 


Und Habt ihr das Wert mit, das große, vollbracht, 
So bringt uns was ihr und genommen. 


Sänger (Solo, quasi parlando). 
Eure Gegenwart 
So lieb und werth! 


‚Chor. 
So feyd ihr ung Herzlich willkommen. 
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3 ua Tau hf 


| 
Zwey Teufelchen tauchen aus der — Werffiling. | 


Nun, fagt’ ich's nicht, da find wir ja! 
82. 


Das ging geſchwind! wo ift denn der Papa! | 
Wir kriegen's ab fiir unſern Frevel. | 
(fe find heraugetreten.) | 


’ A. 
Er iſt nicht weit, es riecht hier ſtark nad Cine | 
Wir gehn drauf log, fo find wir bald am Biel, | 

; | 


Amor | 
mit uͤbereinander gefchlagenen Füßen und Händen wird durch die — 
links ſchlafend hervorgehoben. 


Da kommt noch ein u Sehid 
O der iſt garſtig! der iſt greulich 


A. 
So weiß und roth, das find’ id) ganz abſcheulich. 


u 

Sieh bort! — | 
a. | 

Was gibt's? Z | 

B. | 

| 

| 
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B. 
und Fluͤgel hat er wie ein Strauß. 
2. 
Ich lobe mir die Fledermaus, 


B. 
Es luſtet mich ihn aufzuwecken. 


Den Laffen müſſen wir erſchrecken. 
A, a! e! J, i! O! U 

B. 
Er regt ſich, ſtill! wir horchen zu. 


Amor an die Zuſchauer. 
In welches Land ich auch gekommen, 
Fremd, einſam werd' ich nirgend ſeyn. 
Erſchein' ich — Herzen find entglommen, 
Geſellig finden ſie ſich ein; 
Verſchwind' ich, jeder ſteht allein. 
| A. nachäffend. 
Klein. 


B. 
Allein. | 
Beide, | 
Wir beide find doch auch zu zweyn. 


Amor. 
Na bie Geſellſchaft iſt darnach! 
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A. 
Er muckt noch! 
B. 
Sing’ ihm was zur Schmach! 
A. 


Das aͤrmliche Buͤbchen! 
O waͤrmt mir das Stuͤbchen, 
Es tlappert, es friert. 


B. 
O wie das Kaninchen, 
Das Hermelinqchen, 
Sich windet, ſich ziert! 

Amor. 

Vergebens wirſt du dich erbittern, 
Du garſtig Fratzenangeſicht! 
Verluſt der Neigung macht mich zittern. 
Allein der Haß erſchreckt mich nicht. 


(m ten Sintergrund.) 


Er B. 
Das iſt mir wohl ein ſaubres Haͤhnchen! 
| a. 
Ein wahres derbes Grobiaͤnchen! 
B. 
Gewiß ein Schalk wie ich und du. 
A. 


Komm, ſehn wir etwas naͤher zu! 
Wir wollen ihn mit Schmeicheln kirren. 
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B. 


Das kleine Koͤpfchen leicht verwirren, 
So gut als ob's ein großer wär! 
(beide verneigmd:) 
Wo Kommt der fehöne Kerr denn ber? 
- Bon unfersgleichen gibt ed Hundert; 
Run ftehn wir über ihn verwundert. 


Amor. 


Aus diefen Frummgebognen Rüden, 

Aus den verdrehten Tenerbliden, 

Will immer keine Demuth bliden; 

Ihr mögt euch winden, mögt euch baden. 
Euch kleidet beffer Troß und Grimm. 
Ja, ihr verwuͤnſchten Angefichter,. 

Du erzplutonifches Gelichter, 

Das was du willen wilft, vernimm! 


Ich liebe von Parnaſſus Höhen 

Zur Pracht des Goͤttermahls zu gehen, 
Dann iſt der Gott zum Gott entzuͤckt. 
Apoll verbirgt ſich unter Hirten, 
Doch alle muͤſſen mich bewirthen, 

Und Hirt und Koͤnig iſt begluͤckt. 

Bereit' ich Jammer einem Herzen, 

Dem wird das groͤßte Gluͤck zu Theil. 
Wer freuet ſich nicht meiner Schmerzen! 
Der Schmerz iſt mehr als alles Heil. 


218 


A und 3, 
Nun iſt's heraus und effenber; 

So kannſt du und gefallen! 

Erlogen iſt das Fluͤgelpaar, 
Die Pfeile, die find Krallen. s 
Die Hörnerchen verbirgt der Kranz: 
Er ift ohn' allen Sweifel, 

Wie alle Soͤtter Griechenlands, 

Uuc ein verkappter Teufel. 


Amor. 
Ir sieht mich nicht in eure Schmach! 
3% feene mich am golbuen Pfeil und Bogen, 
Und kommt denn.auc ber Teufel hinten nad, 
Bin ih ſchon weit hinweggeflogen. 


099 / 


Nauſikaa. 
Ein Trauerſpiel.. 





Erſter Aufzug. 


F 
[} eu 


Erfter Auftritt. 


Kxetens Jungfranuen 
eine ſchnell nach der andern. 


Er ſt e (uchend). 
Nach Beer Seite flog der Ball! — Er liegt 
Hier an ber Erde, Sqhnell faſ ich ihn auf 
Und finds mid in das Gebuͤſche! Still! 
(fie verbiegt ſich.) aa 


Zwepte. 
Du Zu a falle ſehn? 

Dritte 

- Gewiß, er fiel - ? 

Dich Hinter dieß Geſtrauch im Bogen nieder. 

Zwepte. 
34 ſedꝰ iha nicht 

Dritte. 

Noch id. 
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: Zweyte. 
Mir ſchien, es lief 
Uns Tyche ſchon, die ſchnelle, leicht voraus. 


Erite 
(aub dem Gebuͤſche zugleich rufend und werfend). 
Er fommt! er trifft! 


3wente. 
a 
Dritte. 
Ai! 
Erſte (ee): 
Erſchreckt ihr fo 
Vor einer Freundin? Nehmt vor Amors Pfeilen 
Euch in Acht, fie treffen unverfehener 
Als dieſer Ball. | 


. Bwepte en Ball auftaffend). 
Er fol! er fol zur Strafe 
Dir um die Schultern fliegen. 


Erfte (aufendd. 
g Werft! ich bin ſchon weit! 


oo Dritte 
Nach ihr! nah ihe! 


Zweyte Wirſt). 

Er reicht ſie kaum, er Meinst. 
Ihr von der Erbe nur vergebens nach. 
Komm mit Geſchwind! daß wir des Spiels fo lang 
8 möglich iſt genießen, frei für ung 


) 
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ch allem Wilen’fchergen. Denn ich fürchte 

Id eilt die Fuͤrſtin nach der Stadt zuräd. 

e ift feit dieſem heitern Fruͤhlingsabend 
ichdenklicher als fonft und freut fi nicht 

ft ung zu lachen und zu fpielen, wie | 
e fiets gewohnt war. Komm! fie rufen ſchon. 


Zweyter Auftritt 


ulyffes cas ver Höhle tretend), 


a8 rufen mich für Stimmen aus dem Schlaf? 
je ein Gefchrey, ein laut Gefprädh der Frauen 
Hang mir durch die Dämmrung des Erwachens? 
ier ſeh ich niemand! Scherzen durch's Gebifh 
je Nymphen? oder ahmt ber friſche Wind, 
urch's hohe Rohr des Fluffes fich bewegend, 

ı meiner Dual die Menfhenftimmen nach? 

io bin ich hingefommen ? welchem Lande 

rg mich der Zorn des Wellengottes zu? 

v8 leer von Menſchen; wehe mir Verlaff’nem! 
Io will ich Speife finden, Kleid und Waffe? 

ſt es bewohnt von rohen, ungezähmten: 

ann wehe doppelt mir! dann übt aufs neue 
fahr und Sorge dringend Geift und Hände, 
Noth! Beduͤrfniß o! Ihr firengen Schweſtern 
br haltet, eng begleitend, mich gefangen! 

;o kehr' ich von der zehenjähr'gen Mühe 

)es, wohlvollbrachten Krieges wieder heim, 

yer Städtebändiger, der Sinnbezwinger ! 

)er Bettgenoſſ' unfterblih fchöner Frauen! 


an 
Iw’3 Meet verfanfen die. erworknen Shäpe, 
Und ad, Die beſten Schaͤtze, bie Gefährten, 
Exrprobse Männer, in, Gefahr und Mühe 
An meiner Seite lebenslang gebildet, 
Verſchlungen hat der taufendfache Rechen 

Des Meeres dis, Geliebten und allein, 

Net und bedilrftig jeder Fleinen Huͤlfe, 
Erheb ich mich auf unbekanntem Boden 
on uugemeffugm Glaf. Ih ierfe, 
Ich höre das he vergnügter en 
D daß fie freundlich mir md: zarten Herzenc 
Dem Dielgeplagten. doch begeanen möchten, \ 
Wie fie mic eiuf den Släglihen. empfingen!. 
Ich ſehe recht! die fhönfte Heldentohten 
Kommt hier, begleitet. von, bejahrtem Beil, 
Den Sand des Ufer. meidenh nach. dem Sie. 
Berberg’ ich mich fo lange, bis die, Zeit 
Die ſchicliche, dem Ungen Sim, FI 
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Helena 
klaſſiſch⸗ romantifche 


„hantasmagorie. 


Zwiſchenſpiel zu Fauſt. 


”. 


Ber dem Pallape des Meneias zu Sparta. 


Helena. trit auf, und E 5.0 r gefangener Trojanerinuen. 


-Yantbalidg Egerfüherin. 


Helena. 
wundert viel und viel geicholten Helena 
m Strande komm' ich wo wir erft gelandet find; 
immer trunfen von des Gewoges regſamem 
ſchaukel, das vom phrygiſchen Blachgefild ung ber 
f fräubig: hohem Rüden, durch Pofeidons "Gunft 
d Euros Kraft, in vaterländifhe Buchten trug, 
nt unten freuet nun der König Menelas 
r Ruͤckkehr ſammt den tapferften feiner Krieger fi. 
taber heiße mich willtommen, hohes Haus, — 
s Tyndareos, mein Vater, nah dem Hange ſich 
m Pallas Hügel wiederkehrend aufgebaut, 
d als ich hier mit Klytaͤmneſtren ſchweſterlich, 
ft Saftor auch und Pollur fröhlich fpielend wuchs, 
w allen Häufern Spartas, herrlich ausgefchmädt. - 
grüßet fend mir der eh’rnen Pforte Flügel ihr! 
wch euer gaftlich Indendes. Weiteröffnen einft 
ſchah's daß mir, erwählt aus vielen, Menelas 
. Bräutigam : Seftalt entgegen leuchtete.. 
Öffnet mir fie wieder, daß ich ein Eilgebot 
3 Könige trem erfülle, wie der Gattin ziemt. 
Bertters Werke. IV. Br, 15 
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Laßt mich hinein! und alle bleibe hinter mir, 

: Bad mich umſtuͤrmte bis hieher, verhängnißvoll. 

Denn feit ich diefe Stelle forgenlos verließ, 

Eptherend Tempel befuchend, heiliger Pflicht gemäß, 

Mich aber dort ein Räuber griff, der phrogiſche, 

ft viel gefchehen, was die Dienfchen weit und breit 

So gern erzählen, aber der nicht gerne hört 

Bon dem die Sage wachſend fih zum Mähren ſpann. ; 


“+. 


Chor. 


Verſchmaͤhe nicht, o herzliche Frau, 

Des höchften Gutes Ehrenbeſitz! 

Denn das größte Gluͤck ift dir einzig befchert, 
Der Schönheit Ruhm der vor allen fid hebt. 
Dem Helden tönt fein Name voran, 

Drum’ fchreitet ex ſtolz, 

Doch beugt fogleih hartnaͤckigſter Mann 

Bor der allbezwingenden Schöne den Einn. 


He lena. 
Genug! mit meinem Gatten bin ich bergefchifft 
Und nun von ihm zu feiner Stadt vorausgefandt; 
Doch welhen Sinn er hegen mag errath? ich nicht. 
Komm’ ich ald Gattin? komm’ ich eine Königin? 
Komm’ ich ein Opfer für des Fürften bittern Schmerz 
Und für der Griechen lang’ erbuldetes. Mißgeſchick? 
Crobert bin ich, ob gefangen weiß ich nit! . 
Denn Ruf und Schidfal beitimmten fuͤrwahr die Unfterblichen 
Zweydeutig mir, der Schöngeftalt bedenkliche 
Begleiter, die an dieſer Schwelle mir ſogar 
Mit difter drohender Gegenwart zur Seite fiehn. 


— — 
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enn ſchon im hohlen Sdiffe plicte mich der Genahl | 


ir felten an, auch ſprach ex Fein erguielih Wort, 
s wenn er Unheil. fänne ſaß er gegen mir. 

un aber, als des Eurotas tiefem Buchtgeſtad 
angefahren der vordern Schiffe Schnäbel kaum 

18 Land begrüßten, fprach er, wie vom Gott bewegt: 
er fleigen meine Krieger, nach der Ordnung, aus, 
hmuftre ſie am Strand des Meeres hingereibt, 

u aber ziehe ‚weiber, ziehe des heiligen: - 

wotag feuchthegghtem Ufer immer anf, 

e Roffe Ientend auf der feuchten ˖ Wieſe Schmuck, 

8 daß zur ſchoͤnen Ebene du gelangen magſt, 

o Laledaͤmon einſt ein fruchtbar ‚weites Geld, 

m ernften Bergen nah mngeben, angebaut, 
feete dann bad hochgethuͤrmte Fuͤrſtenhaus 
d muftere mir bie. Mägde,. die ich dort zuruͤct 
Ian, ſammt der. Eugen alten Schaffuerin. 

e jeige dir der Schäge reihe Sammlung vor, . 

" fie dein Vater hinterließ und die ich ſelbſt 

ı Krieg und Frieden, ſtets vermehrend, ae 
! findeft alles nach des. Drbmung-fkagen ;:dem 

6 iſt des Fuͤrſten Vorrecht daß er alles Kae 
einem Haufe, wiederlehrend, finde,. nad) - 

"feinem Plage jedes wie ers dort verlieh, — 
an nichts zu ändern Ir file a der u Gewalt. 


BE «€ bor. | | 
Lrquicke an am herrlichen Schat, 
Dem ſtets vermehrten, Augen und Bruft;. . 
Denn der Kette Zier, der Krone Geſchmuck 
Da ruhn fie ſtolz und fie duͤnken ſich was; 
| | 15 * 


\ 
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Doch tritt nur ein und fordre fie auf, 

Sie ruͤſten ſich ſchnell. 

Mich freuet zu ſehn Schönheit in dem Kampf 
Gegen Gold und Perlen und Edelgeſtein. 


Helen«, 


Sodann erfolgte des Herren fernered Herrſcherwort: 
Wenn da mun alles nach der Ordnung durchgeſehn, 
Dann nimm fo manchen Drepfuß ald bu nöthig glanbft 
Und mancherlei Gefäße die der Opfrer fich 

Zur Hand verlangt, vollziehend heiligen Seftgebraudh. 
Die Keffel, auch die Schalen, wie das flache Rund, 
Das reinfte Waller aus der Heiligen Quelle fep 

In hoben Krügen, ferner auch dad trockne Holz, 
Der Flammen ſchnell empfänglich, Halte da bereit, 
Ein wohlgefchliffnes Meter fehle nicht zulekt; 

Doc alled andre geb’ ich deiner Sorge hin. 

So ſprach er, mich zum Schelden drängend; aber nichts 
Lebendigen Athems zeichnet mir der Ordnende 

Das er, die Olympier zu verehren, fehlachten will. 
Bedenklich ift es, boch ich forge weiter nicht 

Und alles bleibe hohen Göttern heimgeſtellt, 

Die das. vollenden, was in ihrem Sinn fie baucht, 
Es möge gut von Menſchen, ober möge boͤs 

Geachtet fepn, die Sterblihen wir ertragen das. 
Schon manchmal hob das fchwere Beil der Opferude 
Zu des erdgebengten Thieres Naden weihend auf, 
Und konnt? es wicht vollbringen, denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkuuft. 
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Chor, 


Was geihehen werde ſinnſt du nicht aus; 
Königin fchreite dahin 

Gutes Muthe. 

Gutes und Böfes kommt 

inerwartet dem Menſchen; 
Auch verkündet glauben wir's nicht. 
Brannte doch Troja, fahen wir doch 

Tod vor Augen, fhmählichen Tod; 

Und find wir nicht hier 

Dir gefellt, dienftbar freudig, 

Schauen des Himmels blendende Sonne 
Und das fhönfte dr de 
Huldvoll, dich, uns Gluͤckliche. s 


Helena. 


Sep's mie es ſey! Was auch bevorficht, mir gesiemt 
Hinaufzufteigen ungefäumt: in das Koͤnigshaus, 

' Das lang entbehrt, und viel erfehnt, und fait verfcherst, i 
Mir abermals vor Augen flieht, ich weiß nicht wie. 
Die Fuße tragen mich fo muthig nicht empor 
Die hohen Stufen die ich kindiſch uͤberſprang. 


Chor. 


Werfet o Schweitern, ir 
Traurig gefangenen, | 
Ale Schmerzen ins Weite; 
Cheilet der Herrin Gluͤck, 
Theilet Helenens Glüc, 


— 
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Welche zu Vaterhauſes Herd, 

Zwar mit ſpaͤtzuruͤcktehrendem 

Aber mit deſto feiterem 

Fuße freudig berannaht. u 


Preifet die heiligen, 

Südlich berftellenden _ 

Und heimführenden Goͤtter! 
Schwebt der Eutbundene 

Doch wie auf Fittigen 

Weber dad Rauhſte, wenn umſonſt 
Der Gefangene feufushvl 


rnit. 


Armausbreitend fich —* 


Aber ſie ergriff ein Gott 

Die Entfernte; 

Und aus Ilios Schutt 
Trug ex hierher. fie zuruͤck, 

In das alte dad — 
Baterhaus 2 

Nach unfäglichen 

Sreuden und. Qualen, 

Früher Jugendzeit 

Aingefrifcht zu — 


panthalis als Eborſuͤbrerim. 


Verlaſſet nun des Geſanges freudumgebnen Pfad 
uUnd wendet nach der Thire Flügeln euren Blick. 
Was ſeh ih, Schweſtern? Kehret nicht die Königin, 
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Mit heſtigen Schrittes Regung, wieder zu und her? 
Was ift es, große Königin, was Eonnte ir 
In deines Hauſes Hallen, ftatt der Deinen Gruß, 
Erfhütterndes begegnen? Du verbirgit ed nicht; . 
Denn Widerwillen ſeh' ich an der Stirne bir, 

Ein edles Zuͤrnen das mit Ueberraſchung kämpft. 


Helena 

(welche die Thuͤrfluͤgel offen gelaffen bat, beweat). 
Der Tochter Zeus geziemet nicht gemeine Furcht 
Und Flüchtig -leife Schreckenshand berührt fie nicht; 
Doch das Entiehen, das dem Schoos der alten Nacht, 
Vom Urbeginn entfteigend, vielgeftaltet noch - 
Wie glühende Wollen, aus des Berges Feuerſchlund, 
Herauf ſich wälzt, erfchlittert auch des Helden Bruft. 
So haben heute grauenvoll die Stygifchen 
In's Haus den Eintritt mic. bezeichnet, daß ah gern - 
Don oft. betretuer, langerſehnter Schwelle mich, 
Entlof’nem Safte gleich, entfernend fcheiden mas. 
Doh nein! gewichen bin ich her an's Licht, und follt 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr ſeyd. 
Auf Weihe will ich ſinnen, dann gereinigt mag 
Des Herdes Eluth die Frau begruͤßen mie den echt: 


Eporfüprerin. 
Entdede deinen Dienerinnen, edle Frau, 
Die dir verehrend beiftehn, was begegnet ift. 


Helena, 
Mas ich gefehen follt ihr felbft mit Augen fehn, 
Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht ſogleich 
Zuruͤck geſchlungen in ihrer Tiefe Wunderſchoos. 
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Doch daß ihr's wiſſet, fag’ ich's euch mit Werten an: 
Als ich dee Koͤnigs⸗Hauſes ernſten Binnenraum, 

Der naͤchſten Pflicht gedenkend, feverlich betrat, 
Erſtaunt' ich ob der oͤden Gaͤnge Schweigſamkeit. 

Richt Schall der emſig wandelnden begegnete 

. Dem Ohr, nicht raſchgeſchaͤſtiges Eiligthun dem Blic, 
Und feine Magd erſchien mir, Feine Schaffnerin, 

Die jeden Fremden freundlich-fonft begrüßenben. 

Als aber ih dem Schoofe des Herdes mich genaht, 

Da ſah' ich, bei verglommmer Aſche lauem Meft, 

Am Boden ſitzen welch verhuͤlltes großes Weib, 

Der Shlafenden nicht vergleichbar, wohl der Siunenden. 
Dit Herrſcherworten ruf ich fie zur Arbeit auf, 

Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 
Des Gatten Vorſicht hinterlaffend angeftellt; 

Doch eingefaltet ſitzt die unbewegliche; 

Nur endlich ruhrt fie, auf mein Draͤun, den rechten rm, 
Als wiefe fie von Herd und Halle mich hinweg.” 
Gh wende zuͤrnend mich ab von ihr und eile gleich 
Den Stufen zu, woranf empor der Thalames' 
Geſchmuͤckt ſich hebt und nab daran das Schatzgemach; 
Allein das Wunder reißt ſich fihnell vom Boden auf, 
Gebietriſch mir den Weg vertreignd, zeigt es ſich 

In hagrer Größe, hohlen, blutig-truͤben Blids, 
Seltſamer Bildung, wie ſie Aug und Geiſt verwirrt. 
Doc red’ ich in die Lifte; denn dad Wort bemüht 
Sich nur umſonſt Geſtalten ſchoͤpferiſch aufzubaun. 

Da ſeht ſie ſelbſt! ſie wagt ſogar ſich an's Licht hervor! 
Hier ſind wir Meiſter, bis der Herr und Koͤnig kommt. 
Die grauſen Nachtgeburten draͤngt der Schoͤnheitsfreund, 
Phoͤbus, hinweg in Hoͤhlen, oder baͤndigt ſie 


233 - 
Phorkpas 
(auf der Schwelle zwiſchen den Thuͤpfolten auftreten). 
Chor. 
Vieles erlebt? ich, obgleich die Lode 
Jugendlich wallet mir um die Schläfe! 
Schreckliches hab’ ich vieles gefchen, 


Kriegrifhen Jamımer; Ilios Nacht, 
Als es fiel. 


Durch das ummöltte, ftaubende Tofen 
Drängender Krieger hört’ ich die Götter 
Türchterlich rufen, hört’ ih der Zwietracht 
Eherne Stimme ſchallen durch's Selb, 
Mauerwaͤrts. 


Ach, fie ſtanden noch, JIlios 
Mauern, aber die Flammengluth : 
Zog vom Nachbar zum Nachbar ſchon 
Sich verbreitend von hier und bort 
Mit des eisnen Sturmes Wehn 
Ueber die nächtliche Stadt hin. 


Fluͤchtend fah ich, durch Mauch und Gluth 
Und der züngelnden Flamme Lohe 
Graͤßlich zürnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeſtalten 

Riefengroß durch duͤſteren 

Feuerumleuchteten Qualm bin. 
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Seh’ ich's, oder bildete 

Mir der angſtumſchlungene Geift 
Solches Verworrene? fagen kann 
Nimmer ich's, doch daß ich dieß 
Graͤßliche hier mit Augen ſchau 
Solches gewiß ja weiß ich; 

Könnt’ es mit Haͤnden faſſen gar, 
Hielte von dem Gefaͤhrlichen 

Nicht zuruͤcke die Furcht mich. 


Welche von Phorkys 
CToͤchtern nur biſt du? 
Denn ich vergleiche dich 
Dieſem Geſchlechte. | 
Biſt du vieleicht. der grangebornen, 
Eines Auges und Eines Zahns 
Wechſelsweis theilbaftigen, 


— 


Graien eine gekommen? 


Wageſt du Scheuſall 

Neben der Schoͤnheit 

Dich vor dem Kennecblid ' ' 
Phoͤbus zu zeigen? 
Tritt du dennoch hervor nur immer 
Denn das Häßliche ſchaut Er nicht, 
Wie ſein heilig Auge noch 

Nie erblickte den Schatten. 


— | Doch und Sterbliche noͤthigt, ad; 


Leider trauriges Mißgeſchic 
Zu dem unfäglichen Augenſchmerz 
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Den das Nerwerfliche ewig - unfelige 
Schönheitliebenden rege macht. 


Ja fo höre denn, wenn bu frech 

Uns entgegeneft, höre, Fluch, 

Höre jeglicher Schelte Drobn, 

Aus dem verwünfchenden Munde der Glätlicnen 
Die von Göttern gebildet find. 


Phorkyas. 


Ne iſt das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sinn, 
KB Scham und Schönheit nie zufammen, Hand in N 
ven Weg verfolgen über der Erde grünen Pfad. 

ief eingewurzelt wohnt in befden alter Haß, 

zaß wo fie immer iegend ach des Weges ſich 

Begegnen, jede der Gegnerin ben Rüden kehrt. 

dann ritet jede wieder ‚heftiger, weiter fort, 

Ne Scham betrübt, die Schönheit aber frech gefumt, 
zis fie zuletzt des Orkus hohle Nacht umfängt, 

Benn nicht das Alter fie vorher gebänbigt Hat. 

huch find” ich nun, ihe frechen, aus der Fremde ber 

Rit Uebermuth ergoffen, gleich der Steaniche 

aut⸗ heiſer klingendem Zug, der über unfer Haupt, 

Mm langer Wolke, kraͤchzend fein. Setön herab 

Shit, DaB. ben ſtillen Wandrer über ſich hinauf ° 
m bliden lockt; doch ziehn fie ihren Meg dahin, 

It geht den feinen, alfo.wirb’s: mit uns geſchehn. 


Ber ſeyd denn ihr? daß ihr des Königes Hochpallaft 
Ränadifch wild, Vetrunknen gleih umtoben dürft? 
sn ſeyd ihr denn, daß ihr des Hauſes — 
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Entgegen heulet, wie dem Mond der Hunde Schaar? 
Wähnt ihr, verborgen ſey mir welch Gefchlecht ihr feyd, 
Du kriegerzengte, ſchlachterzogne, junge Brut? 
Manntluftige du, fo wie verführt verführende, 
Entnervend beide, Kriegerd auch und Bürgers Kraft. 
Su Hauf euch fehend ſcheint mir ein Eicaden: Schwarm 
Herabzuftärzen, deckend grüne Felberfaat. 
Verzehrerinnen fremden Fleibes! Nafchende 
Bernichterinnen aufgekeimten Wohlſtands ihr, 


@robert, marktverkauft, vertaufchte Waare du! f 
Ze Helena. 
Mer gegenwarts der Frau die Dienerinnen ſchilt, 


Der Gebiet'rin Hausrecht taftet er vermeſſen an; 
Denn ihr gebührt allein das Lobenswuͤrdige 

Zu rühmen, wie zu ſtrafen was verwerflich iſt. 

Auch bin des Dienftes ich wohl zufrieden, den fie mir 
Geleiftet als die Hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ftaud und fiel und lag; nicht weniger 

Als wir der Irrfahrt kummervolle Wechfelnoth 
Ertrugen, wo fonft jeder ſich der nächte bleibt. 

Auch hier erwart' ich gleiches von der muntern Schaar; 
Nicht was der Knecht fey, fragt der Herr, nur wie er Kiel 
Drum ſchweige du und grinfe fle nicht länger an.’ 
Haft du das Haus des Königs wohl verwahrt bicher, 
Anftatt der Hausfrau, folhes dient zum Ruhme dir; 
Doch jetzo kommt fie felber, tritt nun dus zuruͤck, 
Damit nicht Strafe werde ftatt verdienten Lohne. 


| Phorkpas. 
Den Hausgenoſſen drohen bleibt ein großes Recht, 
Das gottbegluͤckten Herrſchers höhe Gattin fi 
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np langer Jahre weile Leitung wohl verbient. 

bu, num Anerkannte! nun den alten Platz 

' Königin und Hausfrau wieberum betzittit, 

faſſe laͤngſt erſchlaffte Zügel, herrſche nun, 

um in Beſitz den Schatz und ſaͤmmtlich uns dazu. 

allem aber ſchuͤtze mich die aͤltere 

bdieſer Schaar, bie, neben deiner Schönheit Schwan, 

e fihlecht befittigt ſchnatterhafte Gaͤnſe find, 

Chorfuͤhrerin. 

ehaßlich neben Schoͤnheit zeigt ſich RE. 
Phorkyas. 

e uwerſtaͤndig neben Klugheit Unverſtand. 


CBon Hier an erwledern die Eperetiden, eimeln aud dem Cher heraus⸗ 
tetend.) 


Choretide 1. 
m Vater Erebus melde, melde von Mutter — 


Phorkyas. 
ſprich vom Scylla, leiblich die Geſchwiſterkind. 
Choretide 2. 
B deinem Stammbaum ſteigt manch Ungehen'r empor. 
Phorkpas. 
m Orkus hin! da ſuche deine Sippſchaft auf. 
Choretide 3. | 
Ne dorten wohnen find dir alle viel zu jung, 
 Phorkyas, | 
Meat den Alten gehe buhlend an. 





. 
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Choretide a. 
Orions Amme war: die Ur⸗ Urenlelin,/ 
Ppyorkvas. 
Harppen waͤhn' ich fuͤtterten dich im Unflat auf. 
Choretide 5 
Mit was ernährft ‘bu fo gepflegte Megertiit? | 
Phor ky ag. 
Mit Blute nicht, wonach du alzuluſtern bit. 


Ch oretide 6. 
Begierig du auf Leichen, ekle Leiche ſelbſt! 


/ 


Phortyas. 
Vamppren-Zaͤhne glänzen dir im frechen Maul, 
Chorführerin: 
Das deine ftopf’ ich wenn ich fage wer du Teyft. 
j Phorkyas. 
So nenne dich zuerſt, das Raͤthſel hebt fich auf. 
Helena. 


Nicht zuͤrnend, aber traurend ſchreit' ich zwiſchen euch, 
Verbietend ſolches Wechſelſtreites Ungeſtuͤm! 

Denn ſchaͤdlicheres begegnet nichts dem Herrſcherherrn 
Als treuer Diener heimlich unterſchworner Zwiſt. 
Das Echo ſeiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr 

In ſchnell vollbrachter That, wohlſtimmig ihm zuruͤck, 
Nein, eigenwillig brauſend tot es um ihn her, 

Den felbftverierten, in's Vergeb’ne Ühellenden. 


A a a_ 2. m A u 
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wicht allein. Ihr habt in fittelafem Zorn, 

her Bilder Schredgeftslten. hergebannt, 

wich umdrängen, daß. ich ſelbſt zum Orkus mic 

fen fühle, vaterlaͤnd'ſcher Flur zum Trutz. 
wohl Gedaͤchtniß? war es Wahn, der mid ergreift? 

ih das alles? Bin ichs? Werd ich's Fünftig fen, 
Traum⸗-⸗ und Schreckbild jener Städteverwäftenden? 
Mädchen ſchaudern, aber du ‚bie ältefte 

kehft gelaffen, rede mir verfländig Wort. 


Phorkpas. 
— Jahre mannigfaltigen Gluͤcks gedenkt, 
ſcheint zuletzt die hoͤchſte Goͤttergunſt ein Traum, 
ber hochbegüinftigt, fonder Maaß und Biel, | \ 
Kbensreihe fahft nur Liebesbrünftige, Ä 
Andet raſch zum kuͤhnſten Wagitüd jeder Art. 
a Thefens haſchte früh Dich, gierig aufgeregt, | 
Heralles ſtark, ein’ herrlich ſchoͤn geformter Mann. 


Helena. 


* mich, ein ſiebenjaͤhrig ſchlankes Reh, 
mich umſchloß Aphibnus Burg in Attika. 


Phorkyas. 
th Caſtor und durch Pollux aber bald befreit, 
vorben ſtandſt du ausgeſuchter Helden⸗Schaar. 
Helena. 

hſtille Gunſt vor allen, wie ich gern geſteh', 
nun Patroklus, er des Peliden Ebenbild. 

| Phorkyas. 
h Vaterwille traute dich an Menelas, 
kuͤhnen Seedurchſtreicher, Hausbewahrer auch, 


I — — — — — —— — 
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+ Helene. 


Die Tochter gab er, gab des Reiche Beltellung ihm. 
Ans ehlichem Veiſeyn fproßte dann Hermione. 


Phorkpas. 
Doch als er fern ſich Creta's Erbe kuͤhn erſtritt, 
Dir Einſamen da erſchien ein allzuſchoͤner Gaſt. 
Helena. 
Warum gedenkſt du jener halben Witwenſchaft? 
Und welch Verderben graͤßlich mir daraus erwuchs? 
Phorkyas. 
Auch jene Fahrt mir freigebornen Creterin 
Gefangenſchaft erſchuf fie, lange Sclaverep. 
Helena. 
Als Schaffnerin beftellt? er dich fogleich hieher 
Vertrauend vieles, Burg und kuͤhn erworbnen Schatz. 
| Phorkypas. 


Die du verließeſt, Ilios umthuͤrmter Stadt 
Und unerſchoͤpften Liebesfreuden zugewandt. 


Helena. 
Gedenke nicht der Freunden! allzuberben Leid’s 
Unendlichkeit ergoß fih über Bruft und Haupt. ' 
Phorkvas. 
Doch ſagt man, du erſchienſt ein doppelhaft Gebild, 
In Ilios geſehen und in Aegppten auch. 


Helena. 
Berniree wuͤſten Sinnes Aberwitz nicht gar. 
Selbſt jetzo, welche denn ich ſey, ich weiß es nicht. 


Mu — 
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Phorkyas. 
ann ſagen fie; aus hohlem Schattenreich herauf 
eſellte ſich inbruͤnſtig noch Achill zu dir! 
ich fruͤher liebend gegen allen Geſchicks Veſchluß. 


Helena. 
& ale Idol, ihm dem Idol verband ich mich. 
s war ein Traum, ſo ſagen ja die Worte ſelbſt. 
ch ſchwinde hin und werde ſelbſt mir ein Idol. 
(Sintt tem Halbchor in die Arme.) 


Chor. 
Schweige, ſchweige! 
Mißblickende, mißredende bu! 
Aus ſo'graͤßlichen einzahnigen 
Lippen was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Greuelſchlund. 


Denn der boͤsartige wohlthaͤtig erſcheinend, 

Wolfesgrimm unter ſchafwolligem Vließ, 

Mir iſt er weit ſchreclicher ale, des drey⸗ 
koͤpfigen Hundes Rachen. 
Aengſtlich lauſchend ſtehn wir de, 
Wann? wie? wo nur ur hervor 
Solcher Tüde 

Tiefauflauerndes Ungethuͤm? 


Nun denn, ſtatt ie mit Troft reich begabten 
Lethefchentenden holdmildeften Worts, 
Megeft du auf aller Vergangenheit 
Böfeftes mehr denn Guted, 
Sveth⸗v Werke. IV. © | 16 
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Und verduͤſterſt allzugleich — | | 
Mit dem Glanz ber Gegenwart | 
Auch der Zukunft ni: 

Mild aufkhimmerndes nn 


Schweige, fehweigel 
Daß der Königin Seele, 

Schon zu ‚entfliehen bereit, | | 
Sich noch halte, feſthalte | 
Die Geitalt aller Geſtalten | 
Welpe die Sonne jemals beichien. — 
. (Selena Hat ſich erholt und ſteht wieder in der — 


—* 


Phorkya s. 

Tritt hervor aus fluͤchtigen Wollen hohe Gomme dieſes Ta 
Die verſchleiert ſchon entzidte, blendend min im Glauze herrſat 
Wie die Welt ſich dir entfaltet ſchauſt du ſelbſt mit holdem DL 
n fie mich au für haͤßlich Ten’ ich Doch das est 


| Helena. ' 
Tret' ich ſchwankend aus ber Dede die im Schwindel — 
Pflegt' ich gern der Ruhe wieder, denn ſo mad’ iſt mein Gebein: 
Doch es ziemet Königinnen, allen Menſchen ziemt es weil 
Sich zu falen, zu ermannen mas auch drohend überraföt. 


| Phorkyas. | 
‚Stehft du'nun in deiner Großheit, deiner Schöne vor und 17 
Sagt bein Blick, daß du befiehleſt, was befiehlſt du? ſprich es as 


Helena. 
Eures Haders frech Verſaͤumniß auszugleichen fepb bereit, 
Eilt ein Opfer zu beſtellen wie der Koͤnig mir gebot. 


U 
: \ 


Dhorlyas. De 
es it bereit im Haufe; Schale, Drepfuß, ſcharfes Beil, 
Zum Befprengen, zum Beräuchern; das zu Dpfernde zeig’ an. 


Nicht bezeiignet? es der Koͤnig. 
Phorfpas. - \ 
Sprach's nicht aus? DO Jammerwort! 


Helena. 
Welch ein Jammer uͤberfaͤllt dich? 


Phorkpas. 
Koͤnigin, du biſt gemeint! 
Helena. 
Ich? 
| Phorkpas. 
Und dieſe. 
Chor. 
Weh und Jammer! 
Phorkvas. 
Fallen wirſt du durch * — 
Helena. 
—— doch geahnt, ih Arme! 
Phorkpas. 
Unvermeidlich ſcheint es mir: 
Chor. 
Ach! Und uns? was wird begegnen? 
er VPhorkya s8. 
Sie ſtirbt einen edlen Ted; 
Doch am hohen Ballen drinnen, der ded Daches Giebel trägt, 
Wie im we die Droſſeln, zappelt ihr der Reihe nad. 
‚16 * 


\ 
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Helena ww Chor 
(ſtehen erfiaunt und erſchreckt, in bedeutender, wohl verbereiteler Grup 


Phorkyas. 
Geſpenſter! — — — Gleich erſtarrten Bildern ſteht ihr 
Geſchreckt vom Tag zu ſcheiden der euch nicht gehört. 
Die Menfchen, die Geſpenſter fämmtlich gleich wie ihr, 
Entfagen auch nicht willig hehrem Sonnenſchein; 
Doc bittet, oder rettet niemand fie vom Schluß; 
Sie wiſſen's alle, wenigen doch gefällt es nur. 
Genug ihr feyd verloren! Alfo friih an's Wert. 


(atfcht im die Hände, darauf erfcheinen an der Pforte vermummue Sag 
gefinkten, welche die audgefprochenen Befehle alfebatd mis Wependigil 
ausfüfren.) 


Herbei du duͤſtres, kugelrundes ungethuͤn, 

Waͤlzt euch hieher, zu ſchaden gibt es bier nach Luft. 
Dem Tragaltar, dem goldgehörnten, gebet Pag, 
Das Beil, es liege blinkend über dem Silberrand, 
Die Waſſerkruͤge füllet, abzumafchen gibt's 

Des Ihwarzen Blutes grenelvolle Befudelung. 

Den Teppich breitet Köftlich hier am Staube hin, 
Damit das Opfer nieberiniee Königlich, 

Und eingewidelt, zwar getrennten Haupts, fogleich 

Anftändig würdig, aber doc, beftattet fey. 

Shorführerin. 

Die Königin ſtehet finnend an der Seite bier, 

Die Mädchen welten gleich gemähtem Wieſengras; 
Mir aber daͤucht, der Aelteſten, Heiliger Pflicht gemäß 
Mit dir das Wort zu wechſeln, Ur⸗Uraͤlteſte. 

Du biſt erfahren, weiſe, ſcheinſt uns gut geſinnt, 

Ob ſchon verkennend hirnlos dieſe Schaar dich traf. 
Drum ſage, was ba moͤglich noch von Rettung weißt. 


245 


Phorkyas. 
Mt leicht geſagt: Von der Königin hängt allein ed ab 
Sich felbft zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr. 
Intichloffenheit ift nöthig und die behendeſte. 
Chor. / 
khrenwuͤrdigſte der Parzen, weiſeſte Sibylle du, 
— geſperrt die goldne Schere, dann verkuͤnd' ung Tag nnd 
Heil; 

denn wir fuͤhlen ſchon im Schweben, Schwanken, Bammeln 

unergetzlich 
Unſere Guiederchen, die lieber erſt im Tanze ſich ergetzten, 
Ruh'ten drauf an Liebchens Brut. 


Helena. 
Laß dieſe bangen! Schmerz empfind' ich, keine Furcht; 
Doch kennſt du Rettung, dankbar ſey ſie anerkannt. 
Dem Klugen, Weitumſichtigen zeigt fuͤrwahr ſich oft 
Unmoͤgliches noch als moͤglich. Sprich und ſag' es an. 
Chor. 
Sprich und fage, fag’ ung eilig: wie entrinnen wir den graufen, 
Garſtigen Schlingen? die bedrohlich, als die ſchlechteſten Ge: 
ſchmeide, 
Sich um unſre Haͤlſe ziehen. Vorempfinden wir's, die Armen, 
Zum entathmen, zum erſticken, wenn du Rhea, aller Goͤtter 
= Mutter, dich nicht erbarmft. 
Phorkyas. 
Habt ihr Geduld des Vortrags Ianggedehnten en 
Stil anzuhören? Mancherlei Geſchichten find’. 
| Chor. 
Geduld genug!‘ Zuhoͤrend leben wir indeß. 
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Dem der zu Hauſe verharrend eblen Schatz bewahrt, 
und hoher Wohnung Mauern auszutitten weiß, 
Wie auch das Dach zu ſichern vor des Regens Draug, 
Dem wird es wohlgehn lange Lebenstage durch: 
Wer aber feiner Schwelle heilige Nichte leicht 
Mit flüchtigen Sohlen uͤberſchreitet freventlich, 
Der findet wiebertehrend wohl ben alten Platz, 
Doch umgeändert alled, wo nicht gar zerftört. 

i Helene. 
" Wozu dergleichen wohlbekannte Spruͤche hier: 
Du willſt erzählen, rege nicht au Verdrießliches. 

Phorkyvas. 
Geſchichtlich iſt es, iſt ein Vorwurf. keineswegs. 
NRaubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht, 
Geſtad' und Juſeln, alles ftreift er feinblich an, 
Mit Beute wiederkehrend, wie fie drinnen ſtarrt. 
Vor Ilios verbracht' er langer Jahre zehn, 
Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht wie viel es war. 
Allein wie ſteht es hier am Platz um Tyndareos 
Erhabnes Haus? wie ſtehet es mit dem Reich umher? 
H ele na. 
Iſt dir denn ſo das Schelten gaͤnzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du keine Lippe regen — 
| Phorkypas, 

& viele Jahre fand verlaffen bas Thal: Sebirg, 


ü Das hinter Sparta nordwärts in die Höhe ſteigt, 


Tapgetos im Biden, wo ald muntrer Bach R 
Herab Eurotas rollt und dann durch unfer. Thal 
An Mohren breit hinſiebeud eure Sqwan⸗ nähen, 


2 


et hinten ſtill im Gebirgthal hat ein kuͤhn Gefchlecht, 
angefiebelt, dringend aus cimmerifcher Nacht, 
unerfteiglich fefte Burg fich aufgethärmt, 
Ben da fie Land und Leute placken wie's behagt. 


Helena. 
Das konnten fie vollfuͤhren? Ganz unmöglich ſcheint's. 
Phorkyas. | 
Sie hatten Zeit, vieleicht an zmanzig Jahre ſind's. 
Helena. 
Iſt Einer Her? fi fi nb’s Räuber viel, Verbuͤndete? 
Phorkpas. 


Nicht Raͤuber ſind es, Einer aber iſt der Herr. 


Ich ſchelt' ihn nicht und wenn er ſchon mich heimgeſucht. 


Wohl konnt er alles nehmen, doch begnuͤgt er ſich 
Mit wenigen Freigeſchenken, nannt' er's, nicht Tribut. 
Helena. 

Wie fieht er aus? | 

Phorkyas. 

Nicht uͤbel! mir gefaͤllt er ſchon. 
Es iſt e ein munterer, keckeer, wohlgebildeter, 
Wie unter Griechen wenig ein verſtaͤnd'ger Mann, 
Man ſchilt das Volk Barbaren, doch ich daͤchte nicht 
Daß grauſam einer waͤre, wie vor Ilios 
Gar mancher Held ſich menſchenfreſſeriſch erwies. 
Ich acht' auf ſeine Großheit, ihm vertraut' ich mich. 
Und feine Burgl die ſolltet ihr mit Augen ſehn, 
Das iſt mad anderes gegen plumpes Mauerwert 
Das eure Wäter, mir nichts dir nichts, aufgewaͤlzt, 
Cotlopiſch wie Gorlopen, rohen Stein fogleich 
heſ nhe @tine ſurzendbort bingegen, bat 


N 
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Iſt alles ſenk⸗ und wagerecht und regelhaft.. | 

Don anßen ſchaut fie! himmelan fie ftrebt empor, 

So ftarr, fo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl. 

Zu klettern hier — ja felbft der Gedanke gleitet ab. 

Und innen großer Höfe Raumgelaffe, ringe 

Mit Baulichkeit umgeben, aller Art und Zweck. 

Da feht ihre Säulen, Säulen, Bogen, Bögelhen, A 

Altane, Galerie'n zu ſchauen aus und ein. 

Und Wappen. 
Chor. | 


Was find Wappen? - 


Phorkyas. 

Ajar fuͤhrte ja 
Geſchlung'ne N im Schilde, wie ihre felbft geſehn. 
Die Sieben dort vor Theben trugen Bildnerep'n 
Ein jeder auf feinem Schilde, reich bedeutungsvoll. 
Da fah man Mond und Sterm am nächtigen Himmelsrem, 
Auch Goͤttin, Held und Leiter, Schwerter, Fackeln auch. | 
Und was bedrängliches guten Städten grimmig droht. | 
Ein ſolch Gebilde führt auch unfee Heldenfhaar 
Bon feinen Ur⸗Urahnen ber in Farbenglanz. | 
Da ſeht ihe Löwen, Adler, Klau' und Schnabel auch, | 
Dann Buͤffelhoͤrner, Flügel, Mofen, Pfauenſchweif, | 
Auch Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau und roth | 
Dergleihen hängt in Sälen Reih an Reihe fort, | 
In Sälen, gränzenlofen, wie die Welt fo weit; | 
Da koͤnnt ihr tanjen! 


Chor. | 
Gage, gibt's auch Länger bt | 


249 


Phorkyas. 
die beſten! goldgelockte, friſche Bubenſchaar. 
Re duften Jugend, Paris duftete einzig fo, 
IUs er der Königin zu nahe Fam. 
Helena. 
Du faͤllſt 
Sanz ans der Rolle, fage mir das legte Wort! 


Phorkyas. 
Du prichſt das letzte, ſagſt mit Ernſt vernehmlich ja! 
Sogleich umgeb' ich dich mit jener Burg. 


Chor. 


O ſprich 
Das — Wort! und rette dich und uns zugleich. 


Helena. 
Rie? follt? ich fürchten, daß der König Menelas 
So graufem fich verginge mich zu ſchoͤdigen? 
Phorkyas/ 
Haſt du vergeſſen, wie er deinen Deiphobus, 
Des todtgekaͤmpften Paris Bruder, unerhoͤrt 
Verſtuͤmmelte, der ſtarrſinnig Witwe dich erſtritt 
Und gluͤcklich kebſte; Rap und Ohren ſchnitt er ab 
Und ftümmelte_mehr fo; Greuel war ed anzuſchaun. 
| Helena. . 
Das that er jenem, meinetwegen that er dad.“ 
| Phorkpas. U 
Um —— wird er dir das Gleiche thun. 
Untheilbar iſt deine Schoͤnheit; der ſie ganz beſaß 
Zerſtoͤrt ſie lieber, fluchend jedem Theilbeſitz. 


Crempeten in der Ferne; der Chor faͤhrt mulammen.) 
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Wie feharf der Trompete Sthettern Ohr und Eingeweid 
Zerreißend aufapt, alfo krallt ſich Eiferſacht | 
Im Bufen feit bed Mannes, der das nie vergift | 
Was einft ex befaß und num verlor, nicht mehr befikt. 


- Eher. 
Hörft du nicht die Hörner ſchallen 3 ſiehſt der Waffen Site nicht 
Phorkyas. 
Sey willlommen Herr und Koͤnig, gerne geb' ich Rechenſceit 
Chor. 
Aber wer?  . Zn 
Dhorkyas. — 


Ihr wißt es deutlich, ſeht vor Augen ihren Ted, 
- Met ben eurigen da drinne; nein zu Helfen iſt euch nicht 
(Pauſe.) 
Helena. 
96 ſann mir aus das Nächte was ich wagen barf. 
Ein Widerdämon bift du, das empfind’ ich wohl, 
Und fürchte, Gutes wendeft du zum Bölen um. 
Bor allem aber folgen will ich bie zur Burg; 
Das andre weiß ih; was bie Königin dabei 
In tiefem Bufen geheimnißvoll verbergen mag, 
Sey jedem unzugaͤnglich. Alte! geh voran. 
| Chor. 
O wie gern gehen wir hin, 
Eilenden Fußes; 
Hinter uns Tod, 
Vor und abemale 2 
Magender Veſto 
Hapuginglige Mauer, 
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Schuͤtze fie eben fo gut 
Chen wie Ilios Burg, 
Die doch endlich nur 
Mieberträchtiger gift erlag. 


(Nebel verbreiten ad, u unapütlen den ‚Hintergrund, auch. die Nike, nach Be 
Iteben.) 


Wie? .aber wie? er 
Schweftern fhaut euch um! 
War es nicht heiterer Tag? 
Nebel ſchwanken ftreifig empor 
Aus Curotas heil’ger Fluth⸗ 
Schon entſchwand das liebliche | 
Schilfumkraͤnzte Geftade dem Blick, 
Auch die frei, zierlich⸗ſtolz 
Sanfthingleitenden Schwaͤne 
In geſell'ger Schwimmluſt | 
Sehr ih, ach, nicht mehr! u 


. 


Doc, aber doch | Ei 
Toͤnen hör’ ich fie, . | won 
Tönen fern heiferen Ton!, ' 

Tod verfündenden fagen fies. 

Ach daß ung er nur nicht and, 
Statt verheißener Rettung Heil, 
„Untergang verkuͤnde zulebt; 

Uns den ſchwangleichen, lang: 

Schoͤn weißhalſigen; und ah; 
Unfrer Schwaner zeugten. 

MDeh une, weh, weh 
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Alles deckte ſich ſchon 

NRings mit Nebel umher. 
Sehen wir doch einander nicht! 

Was geſchieht? gehen wir? 

Schweben wir nur 
Trippeln den Schrittes am Boden hin? 
Siehſt du nichts? ſchwebt nicht etwa gar 
Hermes voran? Blinft nicht der goldue Stab 

Heiſchend, gebietend und wieder zurüd - 
Zu dem unerfreulichen, grautagenden, 
Ungreifbarer Gebilde vollen, 
Ge ewig leeren — 
Ja auf einmal wird es baſter, ohne Glanz entſchwebt ber Red 
Dunkelgraͤulich, mauerbraͤunlich. Mauern ſtellen ſich dem Blite 
Freiem Blide ſtarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's ‚tiefe Grulel 
Schauerlich in jedem Falle! Schweſtern ad! wie find gefangen, 
So gefangen wie nur je. | 


(Innerer Burghoſ, umgeben vorn reichen vlantaſuichen Gebäuden ih 
Mittelaiterd.) 


— 


Vorſchnell und thoͤricht, aͤcht wahrhaftes Weibsgebild! 
Vom Augenblick abhaͤngig, Spiel der Witterung 

Des Gluͤcks und Ungluͤcks, keins von beiden wißt ihr je 
Zu beſtehn mit Gleichmuth. Eine widerſpricht ia ſtets 
Der andern heftig, uͤberquer bie andern ihr; - 

In Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Tun. 
Nun ſchweigt! und wartet horchend was die Herrſcherin 
Hochſinnig Hier beſchließen mag für fih md und. 


% 
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Helene. 


Bo biſt du Ppthoniſſa? heiße wie du magft, 

lus dieſen Gewölben tritt hervor der düftern Burg. 

zingſt etwa di, dem wunderbaren Heldenheren 

Rich anzukindigen, Wohlempfang bereitend mir, 

59 babe Dank und führe ſchnell mich ein zu ihm; 

zeſchluß der Irrfahrt wünfch’ ich. Ruhe wuͤnſch' ich nur. . 


Shorführerin. 


Bergebens biicft du, Königin, allfeits um dich her; 

Berfchwunden ift bag leidige Bild, verblieb vielleicht 

Im Nebel dort, aus deſſen Bufen wir hieher, 
weiß nicht wie, gekommen, ſchnell und fonder. Schritt. 
Heicht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 

Der wunderſam aus vielen einsgeword'nen Burg, 

Den Herrn erfragend fürftliher Hochbegruͤßung halb. 

Doch fieh, dort oben regt in Menge fich allbereits 

In Galerien, am Fenfter, in Portalen raſch 

Sich hin und her bewegend viele Dienerfchaft, 

Vornehm⸗ willkommnen Gaftempfang verkündet es. 


L 


Chor. | 


Aufgeht mir das Herz! o, feht nur dahin 

Wie fo fittig herab mit verweilendem Tritt 
Jungholdeſte Schaar anftändig emt : "  - 
Den geregelten Zug. Wie? auf werfen Befehl | 
Nur erſcheinen gereiht und gebildet fo früh, 

Ton Juͤnglingsknaben das herrliche Volk? 

Was bemundr’ ich zumelft! Iſt es zierlicher Gang, 

Etwa des Haupts Lockhaar um die blendende Stirn, 
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Etwa der Wänglein Peer, wie die Pfirfiche roth 
Und eben auch fo weichwollig beflaumt?ꝰ | 
Gern biß ich Hinein, doch ich ſchaudre davor, 
Denn in aͤhnlichem al, da erfüllte der Mund 
‚ Sich, graͤßlich zu ſagen! mit Aſche. 
Aber die ſchoͤnſten 
Sie fommen daher; 
Was tragen fie nur? 
Stufen zum Thron, 
Teppich und Sitz, u 
Umhang und zelt⸗ | F 
artigen Schmuck, 
Ueber uͤberwallt er, 
Woltentraͤnze bildend⸗ 
Unſter Koͤnigin Haupt, 
Denn ſchon beſtieg ſie 
Eingeladen herrlichen Br 
. Kretet heran 
N Stufe für Stufe : 5 | 
Rethet euch ernft. | 
Wuͤrdig, o würdig, dreyfach ig. ! 
Sey gefegnet ein folher Empfang! 
once vom Chor ausgeſprochene geſchieht nach und nach.) 


Fauſſt. 

( Nachdem Knaben und Knappen in lagnem Zug berabgeſtiegen, erſcheint i | 
oben an der Treppe in ritterlicher Hoftieiduug des Mirtelatserd uud komm 
langfam würdig herunter.) 

Chorführerin 
Uhn aufmerkſam beſchauend). 
Wenn dieſem nicht die Goͤtter, wie ſie oͤfter thun, 
Fuͤr wenige Zeit nur wundernswuͤrdige Geſtalt, 


\ 
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krhabnen Anſtand, liebenswerthe Gegenwart 
Voruͤbergaͤnglich lichen; wird ihm jedesmal 
Was er beginnt geliugen, fey’s in Maͤunerſchlacht, 
So auch im kleinen Kriege mit deu ſchoͤnſten Frap'n. 
Er tft fuͤrwahr gar vielen andern vorzuziehn, 
Die ich doc auch als hochgeſchaͤtzt mit Augen ſah. 
Mit langſam⸗ ernftem, ehrfurchtsvoll gehaltuem Schritt 
Seh ich den garſen: wende dich o Koͤnigin! 
gauft 

(hetantsetend, einen Gefeſſelen jur Geite). 
Statt feyerlichſten Grußes, wie fih ziemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willkomm bring ich Dir z 
In Ketten hartgeſchloſſen folhen Knecht, 
Der Pflicht verfehlend mir die Pflicht entwand, 
‚Hier kniee nieder! diefer höchften Fran 
Bekenntniß abzulegen deiner Schuld. 
Dieb iſt, erhabne Herrfcherin, der Mann 
Mit feltnem Augenblitz vom hohen Thurm 
Umherzuſchaun befkellt, dort Himmelsraum 
Und Erdenbreite ſcharf zu uͤberſpaͤhn, 
Was etwa da und bort fich melden mag, 
Bom Hugelkreis in’s Thal zur. feſten Burg 
Eich regen mag, der Heerden Woge ſep's, 
Ein Heereszug vielleicht; wir ſchuͤtzen jene, 
Begegnen dieſem. Heute, weich’ Verſaͤumniß! 
Du konmiſt heran, er meldet's nicht, verfehlt 
It ehrenyoller ſchuldigſter Cmpfang | Ä 
So hohen Gaſtes. Freventlich verwirkt 
Das Leben hat er, laͤge ſchon im Blut 
Verdienten Todes; doch nur du allein 
Beſtrafft, begnadigſt / wie dir's wohl gefällt. 
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Helena. 
So hohe Würde wie du fie vergönnft, 
Ais Richterin, ald Herrſcherin, und wär's 
Verſuchend nur, wie ich vermuthen barf; 
Sq uͤb' ih nun des Richters erfte Pflicht 
Beſchuldigte zu hören. Rede denn. 


Thurmmwärter Lyncend. | 
Laß mich knieen, laß mich ſchauen, 
Laß mic) fterben, laß mich leben, 
Denn ſchon bin ich hingegeben 
Diefer gottgegebnen Frauen. 


Harrend auf de3 Morgens Wonne, 

Deftlich fpähend ihren Lauf, 

Sing auf einmal mir die Sonne’ 
Wunderbar im Süden auf. 


309 den Blick nach jener Seite, 

— Statt der Schluchten, ſtatt der Höhn, 
Statt der Erd: und Himmeldweite, 
Sie die Einzige zu fpähn. 


Augenftrahl ift mir verliehen 

Wie dem Luchs. auf hoͤchſtem Baum, " 
Doch nun mußt? ich mich bemühen 
Mie aus tiefem düfterm Traum. 


Wuͤßt' ich irgend mich zu finden? 
Zinne? Thurn? geſchloſſnes Thor? 
Nebel ſchwanken, Nebel fhwinden. 
Sole Göttin tritt hervor! 
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Aug’ und Bruſt ˖ihr zugewendet 

Sog ich an den milden Elanz, 

Dieſe Schoͤñheit wie ſie blendet 
Biendete mich Armen ganz. — 


Ich vergaß des Waͤchters Pflichten, 
Woͤllig das beſchworne Horn; 
/Drohe nur mich zu vernichten, 
Schoͤnheit bänkigt allen Zorn. - 





Helena. 


ns Uebel das ich brachte darf ich nicht 

leſtrafen. ehe mir! Welch' fireng Geſchick 
krfolgt mich, uͤberall der Maͤnner Buſe 

zu bethoͤren, daß fie weher ſich 

Ih fonft ein Wuͤrdiges verfchonten. Ranbend jetzt, 
ſerfuͤhrend, fechtend, hin und ber entruͤckend; — 
albgoͤtter, Helden, Goͤtter, ja Daͤmonen, 

He führten mich im Irren her und hin. 

infach die Welt verwiret’ ich, doppelt mehr, 
han drepfach, vierfach bring’. ich Noth auf Noth. 
atferne dieſen Guten, laß ihn frei; 

vn Sottbethörten treffe Feine Schmach. 


ee 2 Fauſt. 
Kant o Königin, ſeh' ich zugleich 
Ne ſicher Treffende, hier den Getroffnen; 
ch ſeh' den Bogen, der den Pfeil entſandt, 
krwundet jenen. Pfeile folgen Pfeilen 
Ri treffend. Allwärts ahn' ich überquer 
jefiebert ſchwirrend fie in. Burg und Raum. . 
Goeth eib Werte. IV, 180, 17 


$ 
1 
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as bin ih nun? af einmal macht du wir 


Nebellifch die Getreuften, meine Mauern 
Unfiger. Alſo fürdt? ich ſchon, mein Heer 
Gehorcht der fiegend unbefiesten Frau. 

Was bleibt mir übrig ald mich felbft und alles, 


‚Im Wahn dad Meine, dir anheim zu geben? 


Zu deinen Füßen lab mic, frei und treu, 
Dich Herrin anerkennen, die ſogleich 
Auftretend fih Beſitz und Thron erwarb. 


Zynceus 
mit einer Kiſte und Maͤnner die ihm andere nachtragen). 


Du ſiehſt mich, Königin, zunid!  - 
Der Reiche bettelt einen Bid, 
Er fieht dich an und fühlt foglech ' 
"Si bettelarm und fuͤrſtenreich. 


Was war ich erfi? mas bin ih nun? 
Was ift. zu wollen? was zu tem? . 


>’ Was hilft der Augen fehärffter Blitz! 


u Er prallt zuruͤck an deinem Cie. 


Bon Oſten kamen wir heran 

Und um den Welten war's gethan; 

Ein lang und breites. Volksgewicht, 
Der erfte wußte vom legten nicht. 


Der erfte fiel, der zweyte fland, 

Des dritten Lanze war zur Sand; 

Ein jeder hundertfach geftärtt, - 
Erſchlagne Tanfend unbemerkt. 
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Wir drängten fort, wir ſtuͤrmten fort, 
Wir waren Herrn von Ort zu Ort; 


Und wo ich herriſch heut befahl 
Ein andrer morgen raubt' und ſtahl. 


Bir ſchauten, — eilig war die Schau; 
Der griff die allerfhönfte Fran, 
Der griff den Stier von feitem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 


Ich aber liehte au erſpaͤhn 

Das Feltenſte mes man geſehn, 

‚ Und mas ein andrer auch ‚briaß, 
Daß war fuͤr mich — Gras. 


Den Shägen war ich ef der Spur, 
Den Marfen Blicken folgt ich nur, 
In alle Taſchen Hier’ ih An, 
Durchfichtig war mir ieber Sören. 


Und. Haufen Goldes waren mein, 

- Am herrlichſten der Edelſtein: 

Nun der Smaͤragd allein verdient 
Daß er an deinem ‚Kern gruͤnt. 


Nun ſchwanke zwiihen Hhr up Run 
"Das Tropfenep aus Meeresgrund; 
Rubinen werben gar verſcheneht, 

Das Mangenxoth fie giederbleicht. 


17* 


20 | 
Und fo den allergroͤßten Schat 
WVrerſetz' ich hier auf deinen Platz, 
, Zu deinen Süßen ſey gebracht " P 
Die Erndte mancher blut’gen Sat. 


So viele Kiften ſchlepp' ich her, 

Der Eiſenkiſten hab' ich mehr; 
Erlaube mich auf deiner Balr 

Und Schatzgewoͤlbe fü ich an. \ 


Denn du beftiegeft kaum den Thron, 

So neigen fchon, fo bengen fon '" 
Verſtand uiid Weichthum und Gewalt - 

Sich vor bei a Geftalt. i 


| Das alles biete ich feſt und mein, 
Nun aber loſe/ wird es dein, 
Ich glaubt’ es wuͤrdig, hoch und baar, 
Nun ſeh' ich, daß ed nichtig. war, 


Verſchwunden ift mas ich befaß, 

Ein abgeniähtes welkes Gras: 

O gib mit einem heitern Blie 

Ihm feinen ganzen Werth nid! 


Baufl. m N 
Entferne (onen die ruhn erworbne Laſt, 
Zwar nicht getadelt aber umbelohnt. 
Schon iſt Ihr alles eigen mad die Burg 
Im Schoos verbirgt, Beſondres Ihr zu bieten 
Iſt unnuͤtz. Geh und'haͤufe Schatz auf chat 
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leirdnet an. Der ungefeh'nen Pracht Fe » 
rhabnes Bild ſtell' auf! Laß die Gewoͤlbe ve 
Bie frifche Himmel blinken, Parabiefe 
Ion lebeloſem Leben richte u. - 
Igreilend ihren Tritten laß beblämt 
in Teppich Teppiche fich waͤlzen, ihrem Tritt 
zegegne fanfter Boden, ihrem Blick, 
dur göttliche nicht blendend, hoͤchſter Glanz. 


eynceus. 


Schwach iſt was der Herr befiehlt, 

Thnt’s der Diener, es iſt geſpielt. 
Herrſcht doch über Gut und Blut u: 
Diefer Schönheit Hebermath. - a * 

» Schon das ganze Heer ift zahm | 
Alle Schwerter finmpf und lahm, 
Vor der herrlichen Geſtalt 
Selbſt die Sonne matt und kalt, 
Vor dem Reichthum des Geſi ichts 
Alles leer und alles a 
(ab.) 2 5 R " 


Helena au Saum. 


% wänfhe dic zu fprechen, doch herauf 
In meine Seite komm! der leere Pla 
— den Herrn und ſichert mir den meinen. 


Fauſt. 


Ef knieend laß die treue Widmung dir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand die mic 
Un deine Seite hebt laß mich fie kuͤſſen, 
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Beftärte mic als Mitrepehten bed 
Gränzunbewußten Reiche, gewinne bir 
Verehrer, Diener, Waͤchter «Pin Einem. 

| Helene. 
WVielfache Wunder ſeh' ich, hör’ ih an, 


Erftaunen teifft mich, fragen möcht ich viel. 
Doch wuͤnſcht' ich Unterricht, warum die Rede 


Des Mann’d mir feltfam Fang, feltfam und freundlich. 


Ein Ton fheint fi dem Adern zu bequemen, 
‚Und bat. ein Wort zum Ohre ſich gefellt, 
Ein andres kommt, dem erften liebzukoſen. 
Jauſt. 
Gefällt dir ſchon die Sprechurt unſrer Voͤller, 
O fo gewiß entzuͤckt eich der Geſang, 
Bexiedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grande. 
Doch iſt am fiheriten wir üben’ glei, 
Die Wechſelrede lockt es, ruft’ hervor. 
Hel ena. 
So ſage denn wie ſprech ich auch fo ſchoͤn? 
u Sant. = 
Das iſt gar leicht, ed muß vom Herzen gehn. 
Und wenn bie Bruſt von Schuſucht überfließt, 
Man ſieht fih um und fragt — - 
Helen a. 
Wer mit — 
— Fauſt. 
Nun ſchaut der Geiſt nicht vorwaͤrts nicht — 
Die Gegenwart allein — 


⸗ 


— — * 
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Helene. 
Iſt unfer Gluͤck. 
Fauſt. 
Schau üſt fie, Hochgewinn, Beſitz und Pfand; 
zeſtaͤtigung wer gibt fie? 
Helena. 
Meine Hand. 
Chor. 
Wer verdaͤcht' es unſrer Fuͤrſtin 
Goͤnnet ſie dem Herrn der Burg 
Freundliches Erzeigen. | 
“ Denn gefteht, fammtliche find wir 
Ja Gefangene, wie ſchon öfter, 
Seit dem fehmählichen Untergang 
\ Sins und der Angftlich- 
Labprinthifhen Kummerfahrt. 
Fraun, gewöhnt an Männerliebe, 
Mählerinnen ſind fie nicht, 
Aber Kennerinnen. — 
Und wie goldlockigen Hirten, 
Vielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt die Gelegenheit, 
VUeber die ſchwellenden Glieder 
WVollertheilen fie gleiches Recch. 
Nah und näher ſitzen fie hm 
An einander gelehnet, nn 
Schniter an Schulter, Knie an Knie, 
Hand in Hand wiegen fe ſich 
Ueber des Throns 
Aufgepolſterter Hertlichkeit. 
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h Nicht- verfagt ſich die Meieftät 
Heimlicher Freuden 
Vor den Augen des Volkes 
le — 
Helena. 
Ich fühle mich fo fern und doch fo nah 
Und fage nur zu gern: da bin ich! da! 
| | Fauſt. 
Ih athme kaum, mir zittert, ftodt bad Wort, 


Es ift ein Traum, verſchwunden Zag und Ort. 


Helena. 


Ich fcheine mir verlebt und doch fo nen, 
In dich verwebt, dem Unbekannten treu. 


v Fau ſt. 
Durchgruͤble nicht das einzigſte Geſchick, 
Dafepn iſt Pflicht und waͤr's ein Augenblick. 


Phorkpas cheftig eintretend). 

Buchſtabirt in Liebes: Fibeln, 

Tandelnd grübelt nur am Liebeln, 

Muͤßig liebelt fort im Gruͤbeln, 

Doch dazu iſt keine Zeit. 

Fuͤhlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 

Hoͤrt nur die Trompete ſchmettern, 

Das Verderben iſt nicht weit. 

Menelas mit Volles: Wogen 

Kommt. auf euch herangezogen; 


265 
Ruͤſtet euch zu herbem Streit! 
Bor der Sieger: Schaar ummwhnmelt, . 
Wie Deiphobus verftämmelt - 
Buͤßeſt du dad Fraun: Geleit. 
Bammelt erft die leichte Waare, 


Dieſer gleich ift am Altare 
Neugeſchliffnes Beil bereit. ; 


Fauſt. 


Verwegne Störung! widerwaͤrtig dringt ſie ein, 

Auch nicht in Gefahren mag ich ſinnlos Ungeftüm. 

Den fchöniten Boten Unglüdsbotfchaft haßlicht ihn; - 
Du Häßlichfte gar nur fchlimme Botſchaft bringft du gern. 
Doc dießmal foll dir's nicht gerathen, leeres Hauchs 
Erfhüttere du die Lüfte. Hier ift nicht Gefahr, 

Und vu Befahr erſchiene nur ald eitles Draͤun. 


(Stgnate, Exploſionen von den Tolirmen Zrompeten und Zinken, kriegeriſche 
Muſit, Durchmarſch gewaltiger Heereskraft. 


Fauſt. — — 


Nein gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 

Der Helden ungetrennten Kreis: 

Nur der verdient die Gunſt der Frauen, 

Der traͤftigſt fie zu ſchuͤtzen weiß. 


Se den Beerflihrern, die fh von den Colonnen ABI. und herantreten) 


Mit angehaltnem ſtillen Wuͤthen, 
Das euch gewiß den Sieg verfchafft, 
Ahr Nordens jugendlihe Bluͤthen, 
Ihr Dftens blumenreiche Kraft. 


208 


In Stahl geht, vom Strahl umwittert, 
Die Schaar die Reich um Reich zerbrach, 


"Sie treten auf, die Erde ſchuͤttert, 
Sie ſchreiten fort, es donnert nach. 


An Pplos traten wir zu Lande, 
Der alte Neſtor iſt nicht mehr, 

Und alle Heine Koͤnigshande 
Zerfprengt das ungebundne Heer. 


Drängt ungeſaumt von diefen Mauern 
Jetzt Menelas dem Meer zuräd; 
Dort irren mag er, rauben, Iauern, 
Ihm war es Neigung und Geſchick. 


“ 


Herzöge foll ich euch begrüßen 

Gebietet Sparta’d Königin, 

Nun legt ihr Berg und Thaf zu Füßen, 
Und euer ſey des Reichs Gewiun. 


Germane du! Cerinthus Buchten 
Vertheidige mit Wall und Schuh 
Achaia dann mit hundert Schluchten, 
Empfehl? ich Gothe deinem Trutz. 


Nach Elid ziehe der Franken Heere, 
Meſſene fey der Sachſen Loos, 
Normanne reinige Die Meere 

Und Argolis erſchaff er groß. 


— — ———— EL — — —— —— 
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Dann wird ein ie haͤuslich wotnen/ 
Nach außen richten Kraft und Biitzßz 

Doch Sparta fell euch uͤberthronen 

Der Königin verjähtter Sitz. 


AU - Einzeln fieht fie euch genießen 24 de 
Des Landes dem Fein Wohl gebricht; | 
Ihr fucht getroft zu Ihren Füßen 

Betätigung und Recht und Licht. 


(Kauft ſieigt herab, die Fürrten ſchließen einen Kreld im n dm, mn und ; 


——— näher zu vernehmen.) 


Eher 
Wer die Schönfte für ſich begehrt, 
Tuͤchtig vor allen Dingen , 
Seh er nad) Waffen weile fih um; _ 
Schmeichelnd wohl gewann er fi 
Was auf Erden das Hoͤchſte; 
Aber ruhig befigt er's nicht: Ze 
Schleicher Iiftig entfehmeicheln fie im, / 
Raͤuber kuͤhnlich entreißen fie Ihm, 
Dieſes zu hinderen ſey er bedacht: 


Unſern Fuͤrſten lob' ich drum, 
Schaͤtz' ihn hoͤher vor andern, 
Wie er fo tapfer klug ſich verband 
Daß die Starken gehorchend fihn . 
Jedes Winkes gemwärtig. 
Seinen Befehl vollziehn fie treu, 
gedem ſich feldft zu eignem Nutz 
‚Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dan, 
Beiden zu bödhlihem Ruhmes- Gewinn, 
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Denn wer entreißet fie jetzt 
Dem gewalt’sen Befiter? 
ya gehört fie, ihm ſey fie gegoͤnnt, | 
Doppelt von und gegönnt, die er - | 
Sammt ihr zugleich innen mit fiherfier Mauer, | 
Außen mit mächtigftem Heer umgab. | 
Fau ſt. u 
Die Gaben, biefen Hier verlichen — | 
An jeglichen ein reiches Land — | 
Sind groß und herrlich, Laß fie ziehen. 
Wir halten in der Mitte Stand. 
Und fie beſchuͤzen um die Wette 
Rings um von Wellen angehüpft, 
Nichtinſel dich, mit leichter Huͤgellette 
Europend letztem Bergaft angeknuͤpft. 
| 
| 


Das Land, vor aller Länder Sonnen 

Sey ewig jedem Stamm begluͤckt, 

Nun meiner Königin gewonnen, | 

Das früh an ihr hinauf geblidt. | 
se | 


Als, mit Eurotad Schilfgefluͤſter, 
Sie lenchtend aus ber Schale Brad, 
Der hohen Mutter, dem Gefchwifter - 
Das Licht der Augen uberftach. 


Dieß Land allein zu bir. gefehret, 

Entbietet feinen höchiten Flor; 
Dem Erdkreis, der dir angehöret, . 
Dein Vaterland, o! zieh es vor, 


⁊ 
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Und dulbet auch auf feiner Berge Riden 
Das Zackenhaupt der Sonne kalten Weil, 
Laͤßt num der Fels fi angegruͤnt erblicen, 
Die Ziege nimmt genäfchig kargen Theil. 


Die Quelie fpringt, vereinigt ſtuͤrzen Bäche, . 
Und, ſchon find Schluchten, Hänge, Matten grün. 
Auf hundert Hügeln unterbrochner Fläche 

Siehſt Wollenheerden ausgebreitet siehn. 


Vertheilt, vorſichtig abgemeffen ſchreitet 
Gehoͤrntes Rind hinan zum jaͤhen Rand, 
Doch Obdach iſt den ſaͤmmtlichen bereitet, 
Zu hundert Hoͤhlen woͤlbt ſich Felſenwand. 


Pan ſchaͤtzt fie dort und Lebensnymphen wohnen 
In buſchiger Kluͤfte fencht erfriſchtem Raum, 
Und, ſehnſuchtsvoll nah hoͤhern Regionen, 
Erhebt ſich zweighaft Baum gedraͤngt an Baum. 


Alt⸗Waͤlder ſind's! Die Eiche ſtarret mächtig 
Und eigenſinnig zackt ſich Aſt an Aſt; 
Der Ahorn mild, von ſuͤßem Safte traͤchtig, 
Steigt rein empor und ſpielt mit ſeiner Laſt. 


Und muͤtterlich im ſtillen Schattenkreiſe 
Quillt laue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obſt iſt nicht weit, der Ebnen reife Speife, 
iind Honig trieft vom ansgehöhlten Stamm. 
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Hier tft das Dehlbehegen erith, 
- Die Wange. geitert wie der Mund, 
- Ein jeder IE an ſeinem Plat unſterblich: 
Sie find zufriaben und gefund. 


Und fo entwidelt fih am reinen Tage 
Zu Vaterfraft das holde Kind. | 
Wir ftannen drob; nvch immer bleibt Bie Frage: 
Db’8 Götter, ob ed Menſchen find? 


So war Apoll den Hirten zugeftaltet 
Daß ihm der ſchoͤnſten einer glüh; — 
Denn wo Natur im reinen Kreiſe waltet 
Ergreifen alle Welten ſich. 
(Neben ihr figend.) 


So ift ed mir, fo iſt es bir gelungen, 
Vergangenheit {ep hinter und gehen; 
D fühle Dig vom hoͤchſten Bott anffpminggp, 
Der erften Melt gehörft bu einzig au. 


Nicht feite Burg ſoll dich umfchreiben! 
Noch zirkt, in ewiger Jugendkraft 

Für und, zu wonnevollem Bleiben, 
Arkadien in Sparta’ds Nachbarſchaft. 


‚ Selodt uf ſehaem Grund zu wohnen, 
Du flüchteteft in's heiterfte Geſchick! 
Zur Laube wandeln fi hie Thronen, 
Arkadiſch frei fep unfer Gluͤc! | | 
(Der Schauplatz verwandelt ſich durchaus. An eine Reihe von Felſenbibe⸗ 
lehnen ſich geſchiößne Lauben. Schalliger Sain PS an Vie Migs vichebene 
Felſenſteile hinen. FSauſt und Helcua werten macht gpfepem ie Gr 
Hegt ſchlafend vertheilt umher.) 


TI 
—J 





BE 
Phorkyas. 


tie Lange Zeit die Mädchen ſchlafen weiß ich nicht, 

'b fie ſich traumen liefen wag ich hell und klar 

tor Augen fah, ift ebenfalls mir unbelannt. 
er ne dc fie. Erſtaunen ME das junge Weit; 

de Baͤrtigen auch, bie ihr da drunten ſitzend harrt, 
Haubhafter Wunder Loͤſung endlich anzuſchaun. 

serpor! heryor! Und ſchuͤttelt eure Locken raſch; 

Schlaf ang den Augen! Blinzt nicht ſo, und hört mich an! 


| Shor. 


Rede nur, erzähl, erzähle was fi Bunderlihe begeben, 

Hören möchten wir am liebſten was wir gar nicht glauben 
können, 

Denn wir haben lange Weile diefe Felſen anzuſehn. 


——— 


Kaum die Augen ausherieben Kinder langeweilt ihr ſchon? 
So vernehmt: in dieſen Hoͤhlen, dieſen Grotten, dieſen Lauben 
Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem Liebespaare, 
Unſerm Herrn und unſrer Frauen. 


Chor. 
De, da drinnen? 


Phorkyas. 

Abgeſondert 

Bon der Welt, nur mit die Eine riefen fie zu ftillem Dienfte, 

Hochgeehrt ftand ich zur Seite, doch, wie es Vertrauten siemet, 

Sau “ tm nach etwas andrem. Wendete mich hier⸗ und 
— dorthin, 


\ 
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Suchte Wurjeln, Moos und Rinbden ung aller Wirkſamkeiten, 
Und fo blieben fie allein. — Ar VER! 


Ehor. 


CThuſt du doch als ob da drinnen ganze — wären; 
Bald und Wieſe, Bäche, Seen, welche Mährchen ſpinnſt du eb! 
| Phortas. 
Allerdings, ihr Unerfahrnen! das ſind unerforſchte Tiefen: 
Saal an Sälen, Hof an Höfen, biefe ſpuͤrt' ich finnent aus. 
Do auf einmal ein Gelächter echo?t in den Höhlen: Rännı; 
| Schau’ ich ‚hin, ba fpringt ein Knabe von der Frauen Shoe 
sum Manne, Ä 
Don dem Vater zu der Mutter; das Gekoſe, dad Getändel, 
Thöriger Liebe Nedereien, Echerzgefchret und Luſtgejauqhze 
Wechſelnd uͤbertaͤuben mich. 
Nackt ein Genius ohne Fluͤgel, faunenartig ohne Thierheit 
Springt er auf den feſten Boden, doch der Boden gegenwirkend 
— ihn zu der Inft’gen Hoͤhe, und int zweyten dritten 
‚Sprunge _ 


€ 


Weiher er an das u 


— ruft die Mutter: ſpringe wiederholt und nah Be: 
- lieben, 

aber huͤte dich zu Aiegen, freier Flug ift die verfagt. 

‚ Und fo mahnt der trene Vater: in der Erbe liegt bie Schuek 
kraft, 

Die dich aufwaͤrts treibt, beruͤhre mit der Zehe nur ben Boder 

ie der Erdenfohn Antäus biſt du alfobald — 
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nd fo huͤpft er auf die Maſſe dieſes Felſens, von der Kante 
s dem andern unb umber fo wie ein Ball gefchlagen fpringt. 


Doch auf einmal in ber Spalte rauher Schlucht iſt er ver: 

ſchwunden, 

nd nun ſcheint er uns verloren. Mutter jammert, Vater tröftet, 

lchſelzuckend ſteh' ich aͤngſtlich. Doch nun wieder welch Erſcheinen! 

legen Schäße dort verborgen? — Gewande 

at er wirdig angethan. 

Inaften ſchwanken von den Armen, Binden flattern um ben _ 
Bufen, 

ja der Hand bie golbne Leyer, völlig wie ein Kleiner Phoͤbus 

tritt er wohlgemuth zur Kante, zu dem Ueberhang; wir ftaunen. 

ind die Eltern vor Entzuͤcken werfen wechſelnd ſich an’d Herz. 

denn wie leuchtet's ihm zu Haupten? Was erglängt ift ſchwer 
zu fagen, 

Hr es Goldſchmuck, ift es Flamme übermächtiger Geiſteskraft. 

And fo regt er fich gebärbend, fih ald Knabe ſchon verkuͤndend 

Rünftigen Meifter alles Schönen, dem bie ewigen Melodieen 

Durch die Glieder fich bewegen; und fo werdet ihr ihn hören,- 

Und fo werdet ihe ihn fehn zu einzigfter Bewunderung. 


Chor. 
Nennft du ein Wunder dieß, 
Creta's Erzeugte? | 
Dichtend belchrendem Wort 
Haft du gelaufcht wohl nimmer? 
Niemals noch gehört Joniens, 
Nie vernommen auch Hellas 
Urvaͤterlicher Sagen. 
Goͤttlich⸗ heldenhaften Reichthum? 
Seethe Werte, IV. Bo, 18 
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Alles was je zeſchieht 
Heutiges Tages 
Trauriger Nachklang iſt's 
Herrlicher Ahnherrn - Tage; 
Nicht vergleicht fih bein Erzählen 
Dem was liebliche Lüge, 
Slaubhaftiger ald Wahrheit, 
Von dem Söhne fang der Maja. 


Diefen zierlich und kraͤftig doch 
Kaum gebotenen Säugling 

Saltet in reinſter Windeln Flaum, 
Strenget in roͤſtlicher Wickeln Schnuck 
Klatſchender Waͤrterinnen Schaar 
Unvernuͤnftigen Waͤhnens. 
Kraͤftig und zierlich aber zieht 
Schon der Schalk die geſchmeldigen 
Do elaſtiſchen Glieder 

Luſtig heraus, die purpurne 
Aengſtlich drädende Schale 
Laſſend ruhig an feier Statt; 
Gleich dem fertigen. Schmetterling 
Der aus ſtarrem Puppenzwang 
Fluͤgel entfaltend behendig ſchlüpſt⸗ 
Sonne⸗durchſtrahlten Aether kuͤhn 
Und muthwillig Önrchflatternd. 


Sp auch der behendeſte, 

Daß er Dieben und Schälten, 
Vortheil ſuchenden allen auch 
Ewig guͤnſtiger Damon ſey. 
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Dieß betpätigt er alſobald 
Dur gewandtefte Kuͤnſte. 
Schnell des Meeres Beherrſcher fkiehlt 
Er deu Trident, ja dem Ares felbft 
Schlau dad Schwert aus der Scheide: 
i Bogen und Pfeil dem Phöbus auch, 
Wie dem Hephäftos die Sange; 
Selber Zeus, bed Vaters, Blitz 
Naͤhm' er, ſchredt' ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros fiegt er ob 
In beinftellendem Ringerfpiel; 
NRaubt auch Epprien, wie fie ihm koſ't, 
Noch vom Bufen den Gürtel. 
Ni veigended, veimmelodifched Sattenfplel erklingt aus der Höhle, Alle mer; 
ken auf und fehelnen bald innig gerührt. Bon bier an bis zur bemerkten 
Yanfe durchaus mit volfftimmiger Muſik.) ; 
Phorkyas. 
Hoͤret allerliebſte Klaͤnge, 
- Macht euch ſchnell von Fabeln frei, 
Eurer Götter alt Gemenge . 
Laßt es Hin, es ift vorbei. 


Niemand will euch mehr verftchen, 
Fordern wir doch höhern Zoll: _ 
Denn es muß von Herzen gehen, 
Was auf Herzen wirken ſoll. 
(Sie zieht ſich nach dem Felſen zuruͤck. 
Chor. 
Biſt du fürchterliches Weſen | 
Diefem Schmeichelton geneigt, - 
Fuͤhlen wir, als frifch genefen, 
Uns zur Thränenluft erweicht. 
: 18 %* 
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Laß ber Sonne Glanz verſchwinden, 
Wenn es in der Seele tagt, 

Wir im eignen Herzen finden 
Was die ganze Welt verfagt. 


Helena, Fauſt, Euphorion 
(in dem oben beſchriebenen Goran). 


Euphorion. 


Hört ihr Kindeslieder fingen, 
Gleich iſt's ener eiguer Scherz; 
Seht ihr mich im Tacte ſpringen, 
Huͤpft euch elterlich das Herz. 


Helena. 


Liebe, menſchlich zu begluͤcken 
Naͤhert fie ein edles Zwep, 
Doch zu goͤttlichem Entzuͤcken 
Bildet ſie ein koͤſtlich Drey. 


| Fauſt. 
Alles ift ſodann gefunden: 
Ich bin dein und du bift mein; 
Und fo ftehen wir verbunden, 
Dürft? es doch nicht anders ſeyn! 


Chor. 


Wohlgefallen vieler Jahre 

In des Knaben mildem Schein 
Sammelt fi auf dieſem Paare. 
O! wie rührt mich ber Verein. 
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Eupborion. 
Run laßt mich huͤpfen, 
Run laßt mic fpringen, 
Zu allen Luͤften 
Hinanf zu bringen 
Iſt mir Begierde, 
Sie faßt mich ſchon. 


Fauſt. 
Nur mäßig! maͤßigt 
Nicht ind Verwegne, 
Daß Sturz und Unfall 
Die nicht degegne, 
Su Grund und richte 
Der theure Sohn. 


Euphorion. 


Ich will nicht länger 
Am Boden fioden; 
Laßt meine Hände, 
Laßt meine Loden, 
Laßt meine Kleider, 
Sie ſind ja mein. 


Helena. 


O denk'! o denke 

Wem du gehoͤreſt! 

Wie es uns kraͤnke, | 
Wie ds zerftöreft ee 
Das ſchoͤn errungene 

Mein, Dein und Sein. 


Pu 


- 
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Chor. 


Bald Iöpt, ich fürchte, 
Sich der Verein! 


Helena um Sant. 


Bändige! baͤndige 
Eltern zu Liebe 
Weberlebendige 
Heftige Triebe! 
Laͤndlich im Stillen 
Biere den Plan. 


Euphorion, 


Nur euch zu Willen 
Halt ich mich an. 
(Durdy den Chor fich ſchlingend und ihn zum Tanze fottzehend 
Leichter umſchweb' ich bie, 
Muntres Geſchlecht. 
Iſt nun die Melodie, 
Iſt die Bewegung recht? 


Helena. 
Ja, das iſt wohlgethan, u 
Führe die Schönen an e 
- Künftlihem Reihn. 


E auf. | | 
Wäre das doch yorbei! 


Mic) Tann die Gaukeley 
Gar nicht erfreun, 
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Euphorion md Chor 
(tamend unb/fingend bemegen ſich in werichlungenen Reihen). 
Wenn du der Arme Paar 
Lieblich bewegeſt, 
Im Glanz dein locüg Hear 
Schůttelnd erregeſt, 
Wenn dir der Fuß ſo leicht 
uUeber die Erde fchleicht, 
Dort und da: wieber bir 
lieder um lie. ſich ziehn, 
Haft du dein Biel erreicht, 
Liebliches Kind; 
AU unſre Herzen find 
AM dir. geneigt, 
i (Paufe.) 
Euphorion. 


Zur ſeyd ſo viele 
Leichtfuͤßige Rehe. 
Zu neyem Spiele 
Friſch aus der Nähe, 
Ich bin der Jaͤger 
Ihr ſeyd das Wild. 


Chor. 


Mint du und fangen 

Sey nicht behende, F F 
Denn wir. verlangen, 

Doc nur am Ende 

Di zu umarmen 

Du fhönes Bild. 








— 
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Euphorion. 
Nur durch die Haine! 
Zu Stock und Steine! 
Das leicht Errungene 
Das widert mir, | 
Nur das Erzwungene 
Ergetzt mid ſchier. 


Helena und Fauſt. 


Welch ein Muthwill! welch ein Raſen! 


Keine Maͤßigung iſt zu hoffen. 
Klingt es doch wie Hoͤrnerblaſen 
Ueber Thal und Waͤlder droͤhnend, 
Welch ein Unfug! welch Geſchrei! 


Chor 
(einzeln ſchnell eintretend). 
Uns iſt er vorbei gelaufen, 
Mit Verachtung uns verhoͤhnend 
Schleppt' ee von dem ganzen Danfen 
Nun die wildefte herbei. 


Eupborion 

(ein junges Mädchen hereintragend). 
Schlepp' ich ber die derbe Kleine 
Zu erzwungenem Genuffe, 
Mir zur Wonne, mir zur Luft 
Druͤck' ich wiberfpenftige Bruft, 
Kuͤſſ' ich widerwärtigen Mund, 
Thue Kraft und Willen fund. 
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Mädchen. 

Laß mich los! In biefer Hülle 
Iſt auch Geiftes Muth und Kraft, 
Deinem gleich ift unfer Wille 
Nicht fo leicht hinmengerafft. 
Glaubſt bu wohl mid im Gedxaͤnge? 
Deinem Arm vertrauſt du viel! 
Halte feſt, und ich verſenge 
Dich den Thoren mir zum Spiel. 

Slie flammt auf und lodert In die Goͤhe.) 
Folge mir in leichte Luͤfte, 
Folge mir in ſtarre Gruͤfte, 
Haſche das verſchwundne Ziel. 


Euphorion 
(bie Iepten Flammen abfchättend). 
Gelfengebränge bier 
Zwiſchen dem Waldgebuůſch, 
Was ſoll die Enge mir, 
Bin ich doc jung und friſch. 
Winde Be faufen ia, . 
Wellen fie braufen ba 
Hör? ich doch beides fern, 
Nah wär’ ich gern. 
(Ee fpringt Immer höher Feld auf.) 
Helena, Fauft ud Chor. 
Wollteſt dus den Gemſen gleichen? 
Vor dem Falle muß uns graun. 


Euphorion. 
Immer hoͤher muß ich ſteigen, 
Immer weiter muß ich ſchaun. 


Sriedlig, verwe en, 
Gaben wir alſobalb 
Drehen in Zeilen, 
Reben am Huelrand; 
Feigen und Apfeigold 
Ach in dem Helden Land 
Bleibe uud. — 


Euphorio n. 
————— 
Traͤume wet traumen mag. 
Krieg iſt das — —— 
Sieg! unh ſo Hingt, en; faxt. 


Ehor. 
Wer im Frieden 
. Wünfihet fi} Krieg guet,” 
Der iſt geſchieden | 
Dom Hoffnungsgluc. 


Gupberion. 
Welche dieß Land gehar 
Aus Gefahr in. Gefahr, 
Beet, undegreniten Mathe. 
——— eignen Blut⸗. 


rap op en 
“Arge 
eiephseien : 


2. 
„ar 


Chor. 


Geht hinauf wie hoch geftiegen.!, 


Unb ex ſyeint nun Bon mit, klein 
Die im Harniſch, wie zum Giegen, 


Wie von Gyy unh, Stel; bez Stein. 


Eunborien. 


Keine Welle, teine Mauern, 
Jeder nur ſich feldit beivit; 
Feſte Burg, um auszudauetn 
> I des Mannes eh’rne BVruſt. 
Wollt Ihe uncrobert wohnen, 
Leicht bewaffnet raſch ins Feld; 
Frauen: werden Amazonen 

Und ein jebes Kind ein Heik. 


Edbor. 


Heilige Poeſi ie, 

Himmelan fteige fie, . 
Glaͤnze, der ſchenſte Stern, 
Fern und weiter fern, 

Und fie ‚erreicht und doch 
Immer, man hoͤrt fie ie noch, 

Ä Vernimmt fie gern. — 
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Euphorion. | 
Rein, nicht ein Kind bin ich erfihienen 
In Waffen kommt ber Juͤngling au; 
Geſellt zu Starken, Freien, Kuͤhnen, 
Hat er im Geifte ſchon gethan. 
Run fort! | 
Eröffnet fih zum Rahm die Bahn. 


Helena um Fauſt. 
Kaum in’d Leben eingerufen, 
Schueft du von Schwindelftufen 
Did zu ſchmerzenvolem Raum. 
Sind denn wir 
Gar nichts bir? 
Iſt der Holde Bund ein Traum? 


Euphorion 


Und hört Ihe donnern auf dem Meere? 
Dort wiederdonnern Thal um Thal, 

In Staub und Wellen Heer dem Heere, 
In Drang um Drang zu Schmerz und Qual, 
Und der Tod 

Iſt Gebet, 

Das verfteht ſich nun einmal, 


Helena, Fauſt un Chor, 


| Welch Entfegen! welches Grauen! | 
Iſt der Tod denn dir Gebot? 
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Guphorion. 


So ich aus der Gerne (hauen, 
Nein! theile Sorg’ und Noth. 


Die Worigen. 
uUebermuth und Gefahr, 
— Loos. 


Euphor ion. 
Doch! — und ein Fluͤgelpaar 
Faltet ſich los! | 
Dorthin! Ich muß! ih muß! 
Goͤnn't mir den Flug! 


(Er wirſt ſich im die Rüfte, die Gewande tragen im einen Augenbikt, fein 
Haupt ſtrahlt, ein Richtichweif steht nad.) ' 


Ch or. 
Ikarus! Farus! 
Jammer genug. 


(Ein fehöner. Juͤngling ſfluͤrzt zu ber Eltern Füßen, man glaubt in dem Todten 
eine betannte Geſialt zu erbliden; doch bad Körperliche verſchwindet fogleich, 
die Aureole fleigt wie ein Komet zum Himmel auf, Kleid, Mantel und Lyra 
Hielben liegen.) 


Helene umd Fau ſt. 
Der Freude folgt ſogleich 
Grimmige Pein. 


Eunpho rions «Stimme aus der Tiefe). 

Laß mic im duͤſtern Reich 

Mutter mich nicht allein! 
— auſe.) 





x . - 
„OR 


Chor kin) | 

Ritt elein! — mo.du and weile, 
Denn wir glauben dich zu Tonnen, 
Ach! wenn du dem Mag eMteileft 


Wird kein Herz von bie Fd-tvennen. 


Wüßten wir doch Taum zu Hagen, 
Neibend fingen wir dein Loos: 

Die in Mar’ uund traͤben Tagen 
Lieb und Muth wer ſchoͤn uud groß, 


Ach! zum Erdengiit geboren; 
Hoher Apnen, troßer Kraft, 
keider! früh bir ſelbſt verloren, 
Zugenbbläthe weggeniit. . 
Scharfer Blid die Welt yu fan, 
Mitfiun jedem Herzensdraug 
Liehtögiuth ber befien Sraum 
Und ch rixen ſer Gefang. 


ee —* 
Frei ins wiltenlofe Die, 

So entzweyteſt du gewalſun 
Dich mit Sitte, mit Geſeg; 


Doch zuleht das Sinnen 
— BIER, 
olteſt Herrliches gewinnen, 
rc gelang die nicht. 
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Zen gelingt es _ Ride Erage, 
Wenn am unglüdfeligften Tage | 
Bintend alles "Holt verſtummt. 
Doch etfeiſchet neue Lieber, 
Steht nicht laͤnger tlef gebeugt: 
Denn der Boden zeifgt fie wieber, 
Wie von je er fie gejengt. 

Bruige Vauſe. Die Wuſit hori uf, ) 


‚Helena (ss auf). 
Ein altes ort bewährt fi leider auch an mir: 
Daß Sluͤc und Schönheit dauerhaft fih nicht vereint. 
Berriien ift des Lebens wie Der Kebe Band, 
Beijammetud TORE, ps" ich ſWonerziich -Lcbiinägl! 
And werfe nich deh eiumal in die Weine Vie, 
Perſephoneia Wiki Bes Mradei auf ib nitch 
oe idee En daB Kbepecliche vecittlehcher Wa an ehe Velden 
in in ven Armen.) 
4 Vhorkyas in daiib. 
Halte feft was dir Yon dien Abeig vileb. 
Das Kleid laß es nt: IoB. Die juſhſen ſchen 
Daͤmonen an den Zipfeln, moͤchten gern 
Zur Unterwelt es reißen. Halle feſt! 
Die Goͤttin IS wicht mehr bie du verlev 
Doch göttlich iſt's. Bediene Dich deu hehen 
Unfägbarin Gunſt und hehe bi emper, 
Es trägt dich uͤber ales Gemeine raſch 
Am Aether hin, fo lange du dauern Tanafı-. 
Wir ſehn uns wieder, weit gor weit von hien. 


(belenen Sewande itſen Ad in Wollen anf Fauft heben ihn m 
De un Den I va 
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Phorkpas 


 (ntaset Eupherions Kleid, Mantel und Lyra von der Erde, tun Ind Yorfe 

wium, bebt die Eruvien in die Hohe und fpricht.) 

- Ro immer gluͤcklich aufgefunden! 
Die Flamme freilich ift verſchwunden 
Doch. ift mir um die Welt nicht leid. 
Hier bleibt genug. Poeten einzuweihen, 
Zu ftiften Gild⸗ und Handwerksneid; 
Und kann ih die Talente nicht verleihen, 
Verborg' ich wenigſtens das Kleid. 

(Sr fept ſich m Proſcenium an eine Saͤule nieder.) 


panthalis. 
Run eilig Maͤbchen! Sind wir doch den Zauber log, 
Der alt⸗theſſaliſchen Vettel wuͤſten Geiftedzwang; 
So des Geklimpers viel verworener Töne Rauſch, 
‚was Ohr verwirzend, ſchlimmer noch den innern Sinn. 
Hinab zum Hades! Eilte doch die Königin 
Mit ernſtem Gang hinunter, Ihrer Sohle fey 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt. 
Bir finden fie am Throne bee Unerforſchlichen. 


Chor. 
Königinnen freilich uͤberall find fie gern; 
Auch im Hades ftehen fie oben an, 
Stolz zu ihres Gleichen gefellt, 
Mit Perfephonen innigft vertraut; 
Aber wir im Sintergrunde 
Kiefer Asphodelos⸗Wieſen, 
Langgeſtrecten Pappeln, 
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Unfruchtbaren Weiden zugefelt, 
Welchen Zeitvertreib haben wir? 
Fledermaus gleich zu piepfen, 
Gefluͤſter, unerfreulich, gefpenftig. 


Panthalis. 
Ber keinen Namen ſich erwarb, noch Edles wil, 
jehört den Elementen. an, io fahret bin! 
Rit meiner Königin zu fepn verlangt mich heiß; 
Ticht nur Verdienft, auch Treue wahrt und die Verfon. 
(ab). 
Alle 
Surhitgegeben find wir dem Tageslicht, - 
Zwar Verfonen nicht mehr, 
Das fühlen, das willen wir, 
Aber sum Hades kehren wir nimmer. 
Ewig lebendige Rate x 
Macht auf und Geifter, 
Wir auf fie vollgältigen Auſpruch. 


Ein Theil des Chors. 
Bir im dieſer tauſend Aeſte Fluͤſterzittern, Saͤuſelſchweben, 
Reizen taͤndlend, locken leiſe, wurzelauf des Lebens Quellen 
dach den Zweigen; bald mit Blaͤttern, bald mit Bluͤthen 
uͤberſchwenglih 
zieren wir die Flatterhaare frei zu luftigem Gedeihn. 
Fine bie Fendt, fogleich verfammeln lebensluſtig Volt und 
Heerden 
Sich zum Greifen, ſich zum Naſchen, eilig kommend, emſie 
draͤngend; 
Ind, wie vor ben erſten Göttern, buͤckt fih alles um uns ber. 
Get) Werte. IV. 0. = 19 


, 
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Ein anderer heil, 


Wir an diefer Felſenwaͤnde weithinieuchtend glätten Spiegel 
Schmiegen wir, in fanften Wellen ung bewegend, ſchmeichelnd an; 
Horchen, lauſchen jedem Kaute, Wogelfingen, Roͤhrigfloͤten, 
Sep es Pans furchtbarer Stimme, Antwort iſt ſogleich bereit; 
Saͤuſelt's, ſaͤuſeln wir erwiedernd, donnert's, vollen unſre Donner: 
In erſchuͤtterndem Verdoppeln, drepfach, zehufach Hinten nad. 


Ein dritter Theil. 


Schweſtern! Wir bewegtern Sinnes, eilen mit ben Baͤchen 
wveiter; 

Denn es reizen jener Ferne reichgeſchmuͤckte Huͤgelzuͤge, | 
Immer abwaͤrte, immer tiefer, waͤſſern wie, nukenbetich weile - 
Sept die Wiefe, dann die Matten, gleich deu Garten ud 

Hans. 
Dort bezeichnen s dee Eypreſſen ſchlanke Wipfel, Aber Landike, | 
Uferzug und Wellenfpiegel, nach dem Aether ſteigende. | 


Ein vierter Theil. 


Wallt ihe andern wo's beliebet, wir umzingeln, wir umrauſchen 
Den durchaus bepfianzten Hügel, mo am Stab bie Rebe gruͤnt; 
Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenſchaft bes Wirzend, 
Uns des liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen ſehn. 


Bald mit Hacke, bald mit Spaten, bald mit Haͤufeln, Sand 


ben, Binden, 
Betet er zu allen Göttern, foͤrderſamſt zum Sonnengott. 
Bacchus kuͤmmert fih, der. Weichling, wenig um dem treuen 
| | Diener, | 
Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, fafelnd mit dem juͤngſten Fam. 
Was zu feiner Tränmesrepen halbem Rauſch er ie beburfte, 
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mmer — es ihm in — ihm in Kruͤgen und Ge⸗ 
faͤßen 
echts und — der kuͤhlen Gruͤfte ewige Zeiten aufbewahrt. 
iaben aber alle Goͤtter, bat nun Helios vor allen, 
iftend, feuchtend, wärmend, gluthend Beeren: Füllborn aufs 
gehäuft, 
Bo der ſtille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's lebendig, 
nd es rauſcht in jedem Laube, raſchelt um von Sto zu Stod, 
törbe knarren, Eimer klappern, Tragebutten ächzen bin, 
Mes nach der großen Kufe zu der Keltrer kraͤft'gem Tanz; 
ind fo wird die heilige Fülle reingeborner faftiger Beeren 
tech — PRSUMIEND, ſpruͤhend mifcht fich’8 wibderlich zer: 
' quetſcht. 
Ind num seit in’8 Ohr der Cymbeln mit der Becken Erzgetoͤne, 
Yenn es Hat ſich Dionpfos and Mpfterien enthält; 
dommt hervor mit Ziegenfäßlern, ſchwenkend Ziegenfüßlerinnen, 
Ind dazwiſchen ſchreit unbaͤndig grell Silenns oͤhrig Thier. 
Nichts geſchont! Geſpaltne Klauen treten ale Sitte nieder, 
He Sinne wirbeln taumlich, graͤßlich uͤbertaͤubt das Ohr, 
Rah der Schale tappen Trunkne, überfänt find Kopf und 
Wänfte, 
Borglich iſt noch ein und andrer, boch vermehrt er die Tumulte, 
Denn um neuen Moſt zu bergen, Ieert man raſch ben alten 
| Schlauch! 
(Der Vorhang fällt.) ö 
Phorkpas 
Im Profcentum richtet fi rieſenhaft auf, tritt aber von den Cothurnen herunter, 


tkehnt Mate und Schleier zuruͤck und zeigt fich ald Mepkifiopheisd, um, In 
fofern ed nöthig waͤre, im Epilog dad Stuͤck zu commentiren). 


ur 
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Zahme Kenien. 





IV. 


were 


Laßt zahme Zenien immer walten, 

Der Dieter nimmer gebiet iſt. 

Ihr ließt verrücten Werther ſchalten, 
So lernt nun wie das Alter verruͤckt iſt. 


4 


je 0—— 


Den Bortheil hat der Dichter: 
Wie die Gemeinde prüft und probt, 
So ift fie aud fein Richter; 

Da wird er num geſcholten, gelobt, 
Und bleibt immer ein Dichter. 





Es ſchnurrt mein Tagebuch 
Am Bratenwender: 

Nichts ſchreibt ſich leichter voll 
als ein Kalender: ° 


„Ruf ich, da will mir keiner horchen; 
Hab’ ich das um bie Leute verbient 7 
Es möchte niemand mehr gehorchen, 
Wären aber alle gem gut bedient. 


„Bann wird dee Herr feine Freude ſehu?“ 
Wenn er befichlt, mit Sinnen, 

Ehrlichen Leuten, die's recht verftehn, 
Und laͤßt fie mad gewinnen. 


„Ber ift ein unbrauchberer Mann?’ 
Der nicht befehlen und auch nicht gehorchen kann. 














297, 


„Sage, warum dich die Menſchen verlaffen 3 
Glaubet nicht daß fie mich deßhalb Helen; 
Auch bei mir will ſich die Luft verlieren... - 
Mit irgend jemand zu converfiren.. . 


s 
. a . Kır . « 
ungern » —— 


So hoch die Naſe reicht, da mag's wohl gehn, 
Was aber druͤber iſt, koͤnnen ſie nicht ſehn. 


Wie einer iſt, ſo it fein Gott, — 
— ward Gott ſo oft zu — 


Sch’ ich, fo wird der Schade größer! 
Bleib’ ih, fo wird es * niicht beſer. 





„Sey einmal ehrlich nur: 

Wo findeſt da fr dentſcher Literatur 
Die größte Werfaͤnglichkeit 7 

Wir find von vielen Seiten groß 
Doch hie und da gibt ſich od 
Bedauerlichſte Unzulänglichteit. 


' 


„Verzeihe mir, bu gefälft mic nicht, 

Und ſchiltſt du wicht, fo ſchneib'ſt ein Geſicht, 
Wo Saͤmmtliche loben und preiſen!“ 

Daß wenn man das Eine von vornen bededt, 
Das Andre bleibt Hinten hinaus geftrett, 
Das fol ein Anſtand heißen! 


ET 


„Sage wie es die: nur gefühlt. — 

Solch zerſtuͤckeltes Zeug au reihe?” 

Seht nur hin: für gebildete Welt 

Darf man nichts anders beuisuen und fchreiben, 


[ ) 
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„Barum wilife du das junge Biut 
So ſchnoͤde von Bir enkſernen? 
Sie mahen’s alle: huͤbſch und gut, 
Aber fie wollen wihte: lernen. 


—r 


Die helden jungen Geiſter 
Sind alle von einem Schlag, 
Sie neunen mich Ihren Meiſter 
Und gehn dev Naſe nad. 


Mit ſeltſamen Gehaͤrden 

Gibt man ſich viele Yen, 
Kein Menſch will etwas werben, 
in jeder will ſchon was ſeyn. 


EEE 


“u 
x 





„Willſt dich nicht gern vom Altern entfernen? 
Hat denn das Neue fo gar Tein Gewicht? 
Umlernen müßte man immer, amlenen ! 

Und wenn man umlernt, da lebt man nicht. 
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„Sag und Jungen doch auch was zu Liebe.“ 


Nun! daß ich euch Jungen gar herslichen liebe! 


Denn als ich war als Junge geſetzt, 
Hatt' ich mich auch viel lieber als jetzt. 


— 2020202 


Iqh neide nichts, ich laſſ' es gehn, 
Und kann mich immer manchem gleich erhalten; 
Zahnreihen aber, junge, neidlos anzuſehn, 


Das iſt die groͤßte Pruͤfung mein, des Alten: er 


‚ Künftler! dich feldft zu adeln 
Must du befcheiden prablen; 

Laß dich hente loben, morgen tabeln, 
Und immer bezahlen. 
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Als Knabe nahm ih mir’s-gur Lehre, 
Welt ſey ein allerllebſter Spaß, 

Als wenn ed Vater und Mutter waͤrer; 
Dann — etwas anders fand ich das. i 


—00— 


Die klugen Leute gefallen mir nicht: 
(Ih tadle mich ſelbſt auch wohl 
Sie heißen dad Vorficht, 

Wenn fie fih übereilen. _ 


„Anders lefen Knaben ben Terenz, 
Anders Grotiud,” 

Mich Knaben ärgerte die Sentenz, 
Die ich num gelten Iaffen muß. 


„So widerfirebe! Das wird dich adeln; 
Willſt vor dee Feyerſtunde fchon ruhn 
Ich bin zu alt, um etwas zu tadeln, 

Doch Immer jung genug etwas zu thun. 





ı 
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„Du bift ein uundechcher Maun, 
Warum verſtummſt du vor dbieſem — 
Was ich nicht loben kann 

Davon ſprechꝰ ich nicht. 


v 
RENTE" 


„Bei mancherlei Geläftieteit 
Haft dich ungeſchickt benemmen.“ 
Ohne jene Verrädtheit 
Wär’ ich nicht fo weit gekommen. 


„Laß doch, was du halb vollbracht, 
Mich und andre kennen!“ 

Weil es und nur irre macht, 
Wollen wird verbrennen. 


„Viuſt d du und denn nicht auch mad gönnen: 
Kannſt ja was mancher andre kann.“ 
Wenn fie mich heute verbrauchen koͤnnen, 

. Dann bin ſch Ihnen ein rechter Mann, 
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Das alles iſt nicht mein Bereich — 
Was foll ih mir viel Serge machen? 
Die Fiſche Ihwinnnen glatt im Teich 
Und kuͤmmern fih nit um den Nahen, 


Mit der Welt muß niemand leben, 
Als wer fie brauchen will; 

Iſt ee brauchbar und ſtill, 

Sollt' er fih licher dem Teufel ersehen, 
Als zu thun was fie wil. 


„Was lehr' ich dich vor allen Dingen ?“ 
Moͤchte uͤber meinen eignen Schatten ſpringen! 
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Ste möchten gerne frei fepn, 

Lange kann das einerlei ſeyn; 

Wo es aber drunter und druͤber geht 
Ein Heiliger wird angefleht, 
Und wollen die alten uns nicht befreien 
So macht man ſich behend einen neuen; 
Im Schiffbruch jammert jedermann, 
Daß keiner mehr als der andre kann. 


Te " 


Graͤnzloſe Lebenspein 

Faſt, faſt erdruͤckt ſie mich! 
Das wollen alle Herren ſeyn, 
und keiner iſt Herr von ſich. 


Und wenn man auch den Torannen erſticht, 
Iſt immer noch viel zu verlieren. 

Sie gönnten Caͤſarn dad Neich nicht 
Und wußten's nicht gu regieren. 
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Warum mir aber in neufter Welt 
Anarchie gar fo wohl gefält? 

Ein jeder lebt nach feinem Sinn, 

Das tft nun alfo auch mein Gewinn. 
Ich laß einem jeden fein Beſtreben, 
Um auch nach meinem Sinne zu leben. 


Da kann man frank und fröhlich leben, 
Niemanden wird Recht gegeben, 

Dafür gibt man wieder niemand Recht, 
Macht's eben gut, macht's eben ſchlecht; 
Im Ganzen aber, wie man fieht, 

Im Weltlauf immer doch etwas gefchieht. 
Was kluges, dummes auch je geſchah 
Das nennt man Welt: Hiftoria; 

Und die Herren Bredows künft’ger Seiten 
Werden daraus Tabellen bereiten, . _ 
Darin ſtudirt die Jugend mit Fleiß 

Was fie nie zu begreifen weiß. 


Geiger Wake, IV. 20 
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Wie es in der Welt fo geht — 
Weiß man was geſchah? 

Und was auf dem Papiere fteht 
Das fteht eben ba. 


Das Weltregiment — Aber Nacht 

Seine Formen hab’ ich durchgedacht. 

Den hehren Despoten lieb ich im Krieg, 
Verſtaͤndigen Monarchen dleih‘ Hinter dem Sieg; 
Dann wunſchtꝰ ich jebuc, daß alle die Erauten 
Sich nicht gleich neben und mit ihm erbauten. 
Und wie ich das hoffe; ſo kommt mid die Menze, 


Nimmt huͤben umd druͤben mich berb inv Gedrünte; 


Don da verlier’ ich alle Spur. — 

Was will mir Gott fuͤr oe baraus STR. 
Daß wir und eden alle nur 

Auf kurze Zeit regieren: Kinnei; 





— 
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Ich tadl’ euch nicht, 

Ich Io? euch nicht; 

Aber ich fpafe; 

‚Dem klugen Wicht 

Faͤhrt's in's Geficht | 
Und in die Naſe. 


Und wenn er ganz gewaltig nieft, 
er weiß mad dann daher entfprießt 
Und was er alles mache; 

Beſinnung aber hinterdrein, 
Verſtand, Vernunft, wo möglich rein, 
Das iſt die rechte Sache, 


20 * 





308 


Soll num euch immer und immer beplappern? 


Gewinnt ihr nie einen freien Blick? 
Eie frieren, baß ihnen bie Zähne Happern, 
Das heißen fie nachher Critik. 


3 


„Du fagft gar wunbderlihe Dinge!” 
Beſchaut fie nur, fie find geringe; 

Wird Vers und Reim denn angeklagt, 
Denn Leben und Profa das tollfte fast? - 


„Du gehft fo freien Angeſichts, 
Mit muntern offen Augen!“ 
Ihr tauget eben alle nichts, 
Warum follt? ich was taugen? 
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„Barum bit du fo hochmuͤthig? 

Haft fonft nicht fo die Leute geſcholten!“ 
Wäre fehr gerne bemüthig, 

Wenn fie mich nur fo laffen wollten. 


Wenn ih dumm bin, laſſen fie mich gelten; 
Wenn ich Recht hab’, wollen fie mich ſchelten. 


# 


Weberzeugung ſoll mir niemand rauben, 
Wer's befier weiß, der mag es glauben. 


Dem iſt es ſchlecht in feiner Haut, 
Der in feinen eignen Bufen fchaut. 
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„Wohin wir bei unfern Gebreiten 
Uns im Augenblid richten folen? 
Denke nur immer an die Beſten, 
Sie mögen fteden wo fie wollen. 


Den Reichthum muß der Neid betheuern: 
Dem er kreucht nie in leere Scheuern. 


Sol ber Neider zerplatzen, 
Begib dich deiner Fraßen. 


Soll es reichlich zu bir fließen, 
Reichlich andre laß senichen. 


r 


„Iſt dein Geſchenk wohl angekommen 7 
‚ Sie haben es eben nicht übel genommen. 
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Der Teufel! fie iſt nicht gering, 
Wie ich von weitem würe; 
Nun ſchelten ſie das arme Ding, 
Daß fie euch fo verfuͤhre. 

Erinnert end, verfluchtes Pack, 
Des paradieſiſchen Kelledl - 

Hat euch die Schöne nur im Sad, 
So gilt fie euch für alles. 


Wenn dir’d bei une num nicht gefällt, 
So geh’ in deine oͤſtliche Welt. 


Ich wuͤnſche mir eine huͤbſche Frau, 
Die nicht alles naͤhme gar zu genan, 
Doch aber zugleich am beiten verftände 
Wie ich mich felbft am beften befünde, 


\ 
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Wäre Gott und Eine, 
Sp wäre mein Lied nicht kleine. 
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Sott hab’ ih und bie Kleine 
Im Lied erhalten reine. 


So laßt mir das Gedächtniß 
Als fröhliches Vermaͤchtniß. 


„Sie betrog dich geraume Zeit, 


Nun ſiehſt du wohl ſie war ein Schein.“ 


Was weißt du denn von Wirklichkeit; 
Mar fie brum weniger mein? 


„Betrogen bift bu zum Grbarmen 
Nun läßt fie dich allein!“ 

Und war ed nur ein Schein; 

Sie lag in meinen Armen, . 
War fie drum weniger mein? 
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Seren hören wir allerlei gute Sehr, 
Doch Schmähen und Schimpfen noch viel mehr. 


Glaube dich nicht allzu gut gebettet; 
Ein gewarnter Mann tft halb gerettet. 


Mein macht munter geiftreihen Diann, 
Weihrauch ohne Feuer man nicht riechen Tann. 


Ko oo Oro 


Willſt du Weihrauchs Geruch erregen, 
Keurige Kohlen mußt unterlegen. 
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Wem ich ein beffer Schickſal gönnte? 

es find die erkünftelten Talente: 

An diefem, an jenem, am beiten gebricht’s, 

Sie muͤhen und zwängen und kommen zu nichte. 
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„Sage beutticher, wie und wenn; 
Du bift und nicht‘ immer Hari dh 
Suite Leute wißt ihr denn, " 

Ob ih mir's felber wär? 
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„Wir quälen und immerfort 

In des Irrthums Banden.” 
Wie manches verftändliche Wort: 
Habt ihr wißverſtanden. 


— 
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Einem unverftändigen Wort 
Habt ihr Siun gelichen; 
Und fo geht's immer fort, 
Verzeiht, end wird verziehen. 


CRERIIENTTRRER 


Nehmt nur mein geben bin, in Bau 
Und Bogen, wie ihrg führe; 
Andre verſchlafen ihren Rauſch/ 
Meiner ſteht auf dem Papiere. 
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Beſſer betteln ale vorgen! 

Warum follen zwey denn ſorgen? 

Wenn einer ſorgt und redlich denkt, | 
Kommt andrer wohl und heiter und ſchenlt. 
Das ſind die beſten Intreſſen 

Die Schuldner und Glaͤubiger vergeſſen. 


„Ich bin ein armer Mann, 
Schaͤtze mich aber nicht gering: 
Die Armuth iſt ein ehrlich Ding. 
Wer mit mngehun kann. © > 


— 


Erlauchte Bettler hab’ id gefannt, 
Kuͤnſtler und Philofophen genannt; 
Doch wüßt? ich niemand, ungeprahlt, 
Der feine Zeche beſſer begable: 


N 
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„Was hat dich nur von und entfernt?” 
Hab' immer den Plutarch geleſen, 
„Was haſt du denn dabei gelernt?“ 
Sind eben alles Menſchen geweſen. 


Cato wollte wohl andre ſtrafen; 
Selbander mocht' er gerne ſchlafen, 


— — 
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Deshalb er ſich zur Unzeit 

Mit Schwiegertochter und Sohn entzwept, 
Auch eine junge Frau genommen, 
Welches ihm gar nicht wohl befommen; 
Wie Katfer Friedrich der letzte 

Vaͤterlich auseinander febte. 





„Was willſt du, rebend zur Menge, 
Dich ſelbſt fürtrefflich preifen 2” 

Cato felbft war ruhmredig, ber Strenge, 
Plutarch mis ihm gar ernft verweilen. 
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Man tönnt? erzogene Kinder gebären, 
Wenn die Aeltern erzogen wären. 


\ 


Was ich in meinem Hanf ertrag', 
Das fieht ein Fremder am erften Tag; 
Doch ändert er fih’s nicht zu Liebe, 
Und wenn er: hundert Jahre bliebe, 


Wie auch die Welt fich ftellen mag, 
Der Tag immer belägt den Tag. 
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Dagegen man auch nicht gerne hört, 
Wenn der Tag den Tag zeritört, 


© 
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Ih bin euch ſammtlichen zur Luft, 
Einigen auch fogar verhaßt; 

Das hat aber gar nichts zu fagen: 
Denn mir behagt’s in alten Tagen, 
So wie ed mir in jungen behagte, 


Daß ich nach Mit und Juug nicht fragte, 
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Mit fich felbft zu Rathe gehn, 
Immer wird's am beften ftehn: -. 
Gern im Freien, gern zu Haus, 
Zaufche da und dort hinaus | 
. Und conteolive dich für und fr, - 
Da horchen Alt und Jung nach bir. 





Die Renien fie wandeln zahm, | 
Der Dichter hält fi nicht für lahm; 
Belieben euch aber gefchärftere Saden, 
Sp wartet bis die wilden erwachen. 
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Sibylliniſch mit meinem Geſicht 
Soll ich im Alter prahlen! 

Jemehr es ihm an Fuͤlle gebricht, 
Deſto öfter wollen Sie's mahlen! 


„38 in der Naͤh? Kam's aus ber Ferne? 
Was beugt dich Heute fo ſchwer?“ 
Ich fpaßte wohl am Abend gerne, 
Wenn nur ber Tag nicht fo ernſthaft wär”, 


Spricht man mit jedermann 

Da hört man Keinen; 

Stets wird ein audrer Mann 
Auch anders meinen; 

Was wäre Rath fodann, 

Sie zu verfiehen? 

Kennft du nit Dann’für Main, 
Es wird nicht gehen. 
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Gott hat bie Gradheit felbit an’d Herz genommen, 
Auf gradem Weg iſt niemand umgelommen, 


Wirſt du bie frommen Wahrheitd- Wege gehen, 
Dich felbft und andere triegft du: nie. 

Die Frömmeley läßt Falſches auch beftchen, 
Derwegen haſſ fie. 


Du ſehnſt dich weit hinaus zu wandern, 
Bereiteſt dich zu raſchem Flug; 

Dir ſelbſt ſey treu und treu den andern, 
Dann iſt die Enge weit genng. 


Halte dich im Stillen rein, 

Und laß es um dich wettern; 
Jemehr du fühlt ein Menſch zu fepn, 
Deſto ähnlicher hiſt bu ben Göttern, 
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Mas hätte man vom Seitungsteaum 
Der leidigen Ephemere, 

Wenn es ung nicht im ftilen Raum 
Noch ganz behaglich wäre! 


Das ſchlimmſte, was uns widerfährt, 
Das werben wir vom Tag gelehrt. 
Wer in dem Geftern Heute fah 
Dem geht das Heute nicht allzunah, 
Und wer im Heute fieht das Morgen, 
Der wird fih rühren, wird nicht forgen. 





Liegt dir Geſtern Elar und offen, 
Wirkſt du Heute kraͤftig frei; 
Kannft auch auf ein Morgen hoffen, 
Das nicht minder gluͤcklich ſey. 


Goethes Werte. IY. vo. A 


Zahme Kenien 
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Kein Stuͤndehen ſchleiche bie vergebenf, 
Benutze was hir widerfahren. 

Verbruß iſt auch ein Theil des Lebens, 
Den follen die Zenien bewahren. 
“Aed verdienet Reim und Fleiß 


Wenn man ed recht zu ſondern weiß. 


Gott gruͤß euch, Behher; 
Sämtliche, Oner und Aner! 
Ip, Kin. Malthewohrer, 

Bin Weimarangr, | 
Ich habe diefem edlen Kreis 
Durch Bildung mich empfohlen, 
Und wer es etwa beffer weiß, 
Dee mag’s wo anders holen. 


Wohin willft du dich wenden 2“ 

Nach Weimar - Jena, der großen Stabt, 
Die an beiden Enden 

Biel Gutes hat. 








Gar nichts neues fagt ihr mir! 
Unvollfommen mar ich ohne Zweifel. 

- Was ihr an mir radelt, dumme Teufel, 
Ich weiß es beffer, als Ihr! 


„Sag mir doch! von deinen Gegnern 

Warum mwillft du gar nichts wiſſen?“ 
2 Sag’ mir doch! ob du dahintrittit 

Wo man in den Weg. +. +... +3 
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Jude. 
Sie mahen immerfort Shauffeen, 
Bis niemand vor Wegegeld reifen kann! 


s 


Student. 


Mir den Wiſſenſchaften wird’s auch fo gehen; 


Eine jede quält ihren eignen Mann. 


„Was ift denn die Wiffinfchaft 
Sie ift nur des Lebens Kraft. 
Ihr erzeuget nicht das Leben, 
Leben erſt muß Leben geben. 
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„Wie ift denn wohl ein Theaterbau? 
Ich weiß es wirklich fehr genau: 
Man pfecht das Brennlichfte zuſammen, 
Da ſteht's denn alfobald in Flammen. 


„Wie reizt doch das Die Leute fo jchr? 

Was laufen fie wieder in's Schaufpiel: Haus?“ 
Es ift doch etwas weniges mehr, 

Als fäh’ man grade zum Fenſter hinaus, 


Eonverfationd - Lericom heißt's mit Mecht, 

Weil, wenn bie Converſation ift fchlecht, 

Jedermann | 
Zur Eonverfation es nutzen kann. 
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Wie follen wir denn ba gefunden? 
Haben weder Außen noch Innen gefanden. 


Was haben wir da sefunben ? 
Bir wien weder oben noch unten. 


Mit dieſem Verſatilen 

Scheint nur das Wort zu ſpielen; 
Doch wirkt ein Wort fo mächtig, 
Iſt der Gehanke traͤchtig. 


Wenn ſie aus deinem Korbe naſchen, 
Behalte noch etwas in der Taſchen. 


Al 
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Sollen dich die Dohlen nit umfchrein, 
Mußt nicht Knopf auf dem Kirchenthurm ſeyn. 


Man zieht den Todten ihr ehrenvolles Gewand an 

Und denkt nicht, daB man zunaͤchſt auch wohl balſamirt wird; 
Ruinen fieht man als mahlerifch intereffant an 

Und fühlt nicht, daß man fo eben auch ruinirt wird. 


Und wo bie Freunde verfaulen, . 

Das iſt ganz einerlei, 

Ob unter Marmor - Saulen » @ 
Dder im Rafen frei. 

Der Lebende bebente, 

Wenn auch der Tag ihm mault, 

Daß er deu Freunden fchenfe 

Was nie und nimmer fanlt. 
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„Haft du das alles nicht bedacht? 
Wir haben’s bach .in umerm Orden.” 
Ich hätt’ ed gern euch recht gemacht, 
Es wäre aber nichts geworden. | 
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Noch bin ich gleich von euch entfernt, 
Haſſ euch Cyklopen und Spibenfrefier! 
Ich habe nichts von euch gelernt, 

Ihr wußtet's immer beſſer. 
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Die Jugend iſt vergeſſen 
Aus getheilten Intereſſen; 
Das Alterift vergeſſen 

| Aus Mangel an Intereſſen. 


| 
| 
„Brich doch mit Diefem Zurp Togleih | 
Er machte dir einen Gchehächkeckh; 

Wie kamſt du init ihm dehnt" | 
Ich medpte.uuich weiter nicht Iennkln; | 
34 hab’ ihm verzichn, 

Aber nicht vergeben, 


| „Schneide 12 fein Sefld icht! 

Warum biſt du ber Welt {0 fa?” 
Das weiß alles nicht 

Was es neben und um ſich hat. 
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„Wie ſoll ich meine Kinder unterrichten? | 
Unnüges, Schädliches gu ſichten | 
Belehre mihl", ; | 

| Belehre ſie von Himmel und Erden, 
Was fit niemals begreifen werben! 


Table wur nit! Was. tabeift Du nur! 
Bift mit Laternen auf der Spur 

Dem Menſchen, den fie nimmer finden; 
Was wilft ihn zu ſuchen dich unterwinden! 


EEE 


Die Böfen fol man nimmer ſchelten, 
Sie werden zur Seite der. Saten gelten; 
Die Guten aber werden willen, 

Bor wen fie fich ſorzlich huͤten näffın. 


„In der Urzeit feyen Menſche⸗ geweſen, 
Seyen mit Beſtien zuſammen geweſen.“ 


4 
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„Sie maltraitiren dich fpät und früh 
Sprihft du denn gar nicht mit? 

t ++ Seliger Erben und Compagnie 
Die Firma hat immer Srebdit. 
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Das Zeitungs - Gefchwifter- 
Wie mag ſich's geftalten, 
Als um die Phififter 

Zum Narren zu halten? 


Dem Arzt verzeiht! Denn doc einmal 
Lebt er mir feinen Kindern, 

Die Krankheit iſt ein Capital, 

Wer wollte das vermindern ! 
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„Mit unfern wenigen Gaben 
Haben wir redlih geprahlt, ' 

Und was wir dem Publicum gaben, 
Sie haben es immer bezahlt.” 


Froͤmmigkeit verbindet ſehr; 
Aber Goͤttloſigkeit noch viel mehr. 


Verſtaͤndige Leute kannſt du irren ſehn, 
In Sachen naͤmlich, die ſie nicht verſtehn. 


ups 


Der Achfe wird mancher Stoß verfeßt, 
Eie rührt ſich nicht — und bricht zuletzt. 


Johannis-Feuer ſey unverwehrt, 

Die Freude nie verloren! 

Beſen werden immer ſtumpf gekehrt 
Und Jungen immer geboren, 
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Das Schlechte lannß du immer loben; 
Du haft dafür ſogleich den Lohn! 

In deinem Pyakle ſchinnmſt du oben 
Und biſt der Pfuſcher Gaitzpatron. 


Das Gute ſchelten? — Magſt's probiren! 
Es geht, wenn du dich frech erkühnft; 
Doc treten, wenn's bie Menſchen ſpuren, 
Sie dich in Quart, wie dues veeblenft. 


Jeder ſelcher mwenhemnde 
Wird vom zwepten abgethan; 
Sep nur brav zu jeder Stunde, 
Niemand bat dir etwas an. 
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: Komm ber! wir ſetzen uns zu Tiſch, 
Wen möchte folde Narrheit rühren! | 
Die Welt geht auseinander wie ein fauler 27 
Wir wollen fie ie a balſamtren. 


i 
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Sage mir. ein weiſer Mau, 

Was das Mid: Mad. heißen Tank. 
Solch zwepbeutig Arhfeltyagen 
Nutzen. wird's nicht, nach. behagen. 


. . 
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Ihr ſeht und an. mit ſchelem Bid, 
Ihr ſchwantet wor, ihr ſchwautt zur; 
und hänfet Zeil’ auf. Zeile 

Sp zerret Leſers duͤrftig Ohr 

Mit viel gequirltem Phraſen⸗ Flor; 
uns habt ihr nicht am Seile! 

Die W. K. 5, 

Mit ihren Treffs, 

Sie wirken noch eine Weile, 
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Der trodne Neriemann 
Weiß nur zu tadeln; 
‘a wer nicht ehren kann, 
Der kann nicht adeln. 


„So laß doch auch noch biefe gelten, 

Bift ja im Urtheil ſonſt gelind!“ 

Sie follen nicht die ſchlechten Dichter ſchelten, 
Da fie nicht vielmal beffer find. 


Deinen Vortheil zwar verftehft bu, 
Doch verftehft nicht aufzuraͤumen; 
Haß und Widerwillen fä’ft du, 
Und dergleihen wird auch keimen. 


⸗ 
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So fey’d zum Guten, zum Schönen. 
Man time nur das Rechte, 
Am Ende dt, am Ende dient ber Schlechte. 
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Es darf fih einer wenig buͤcken, 
So hockt mit einem leichten Sprung 
Der Teufel gleih dem Teufel auf dem Ruͤcken. 


bo en ne 223 
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Will einer fi gewöhnen, ’ 


Anbete du bad Feuer hundert Jahr, 
Dann fall? hinein, dich frißt's mit- Haut und Haar. 


Gutes Wei. IV. Wi, 22 
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„Der Mond fol im Kalender ftehn; 
Doch auf den Straßen ift er nicht zu ſehn! 
Barum darauf die Polizey nicht achtet!” 


Mein Freund, urtheile nicht fo ſchnell! 
Du thuft gewaltig Klug und hell, 
Wenn es in deinem Kopfe nachtet. 


D ihr Tags- und Splitterrichter, 
ESpylittert nur nicht alles Klein! 

Denn, fürwahr! der fchlechtfte Dichter 
Wird noch euer Meifter. ſeyn. 








339 


Habe nichts Dagegen, daß ihm fo fep; 
Aber daß mich's erfreut, 

Das müßt ich luͤgen. 

Eh ich?s verſtand da ſprach ich frei, 
Und jetzt verſteh' ich mancherlei, 
Warum ſollt' ich nun ſchweigen, 

Uns neuen Weg zu zeigen? 


— 


Das iſt doch nur der alte Dreck 
Werdet doch gefcheiter! 

Zretet nicht immer denſelben Fleck, 
So geht doch weiter! 


27% 








Viel Wundercuren gibt's jeßunder, 
Bedenkliche, geſteh' ich's frei! 

Natur und Kunſt thun große Wunder; 
- Und es gibt Schelme nebenbei. 


Mit dieſen Menſchen umzugehen 
ft wahrlich keine große Laft: 
Sie werden dich recht gut verftehen, 
Wenn du fie nur zum beiten haft. 


! 
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D Welt, wor deinem häßlihen Schlund 
Wird guter Wille jelbft zunichte. 

Scheint das Licht auf einen fchwarzen Grund, 
So flieht man nichts mehr von dem Lichte, 


Mit Liebe nicht, nur mit Nefpect 
Herden wir ung mit dir vereinen. 
D Sonne, thäteft du deinen Effect 
Dhne zu feinen! 


Sie thaten gern große Männer verehren, 
Wenn diefe nur auch zugleich eumpe waͤren. 
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Wir. 
Du toller Wicht, geftch nur offen: 
Man bat dich auf manchem Fehler betroffen! 
| er. 
Ja wohl! doch macht? ich ihn wieder gut. 


Wir, 
Nie denn? 
en er _ 
Ei, wie's ein jeder thut. 
Bir, 
Wie haft du denn dad angefangen? 


Er. 
Ich hab? einen neuen Fehler begangen, 
Darauf waren "die Lente ſo verfeffen, 
Daß fie des alten gern: vergeſſen. 
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Wie mancher auf der Geige fiedelt, 
Meint er, er habe ſich angefiebelt; 
Auch in natürlicher Wiſſenſchaft 

Da übt er feine geringe Kraft, 

. Und glaubt auf feiner Violin 

Ein anderer, dritter Orpheus zu fon. 
Seder streicht zu, verfucht fein. Gluͤck, 
Es ift zulegt eine Katzen-Muſik. 


Alles will reden, 

Seder will wandeln; 

Ich allein fol nicht fprechen 
Noch handeln... 
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Sie kauen längft an dem ſchlechten Biffen; 
Wir fpaßen, die wir’s beffer willen. 
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Das iſt eine von den alten Suͤnden, 
Sie meinen: Rechnen das ſep Erfinden. 


Und weil fie fo viel Recht gehabt, 
Sep ihr Unrecht mit Recht begabt. 


Und weil ihre Wilfenfchaft exact, 
So fen Keiner von ihnen vertrart. 


Man toll nice lachen! . 

Sich nicht von den Leuten trennen! 
Sie wollen alle machen, 

Was fie nicht können. 


Wenn du Haft das iſt wohl fchön, 
Do dn mußt' es au verſtehn: 
Können, das ift große Sache, 
Damit das Wollen etwas mache. 


Hier liegt ein uͤberſchlechter Poet! 
Wenn er nur niemals auferſteht. 
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Haͤtt ich gezaudert In. gdes. 

Bis man. mir’& Leben gegoͤnnt, 

IH wäre noch nicht anf, Erden, 
Wie ihr begreifen koͤnnt, 

Denn ihr feht, wie fie fich geberben, 
Die, um etwas zu fcheinen, 

Mich gerne möchten verneinen. 
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Mag’s die Welt zur Seite weifen, 
Wenig Schüler werden's preifen, 
Die an deinem Sinn entbrannt, 
Wenn die Vielen dich. verfannt. 
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Ein reiner Reim wird wohl begehrt, | 
Doch den Gedanken rein zu haben, 


Die edelfte von allen Gaben, 
Das ift mir alle Neime werth. 


Allerlieblichſte Trochaͤen 


Aus der Zeile zu vertreiben 

Und ſchwerfaͤlligſte Spondeen 

An die Stelle zu verleiben, 

Bis zuletzt ein Vers entſteht, 
Wird mich immerfort verdrießen. 
Laß die Reime lieblich fließen, 
Laß mich des Geſangs genießen 
Und des Blicks der mich verſteht! 


— 
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„Ein Schnippchen fchlägft du doch im Sad, 
Der du fo ruhig fcheineft, 

So fag doch frank und frei dem Pad, 

Wie du's mit, ihnen meineft.” 


Ich habe mir mit Muͤh und Fleiß 
Gefunden mas ich fürchte, 

Was fchiert es mich, ob. jemand weiß, 
Daß ich dad Volk verfluchte, 


Zür mic hab’ ic) genug erworben, 
Soviel auch Widerſpruch ſich regt; 
Sie haben meine Gedanken verdorben 
Und fagen fie hätten mich wiberlegt. 
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Nur ftile! nur bis morgen früh: 

. Denn niemand weiß recht, mas er will. 
Was für ein Lärm! was für eine Muh! 
Ich fige gleich und ſchlummre ſtill. 


Alles auch Meinende 
Wird nicht vereint, 
Weil das Erfcheinende 
Nicht mehr erſcheint. 
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Reuchlin! wer will fi ihm, vergleichen, 
Zu feiner Zeit ein Wunderzeichen! 
Das Zürften und dad Stäbtemefen 
Durchſchlaͤngelte fein Lebenslauf, 

Die heiligen Bücher ſchloß er auf... 
Doch Maffen wußten fih zu rühren 
Die alled breit in's Schlechte führen, 
Sie finden alled da und hie 

So dumm unb fd abfurd wie fie 
Dergleihen will mir auch begegnen, 
Bin unter Dache laß es regnen: 
„Denn gegen die obfeuren Kutter, 
Die mir gu ſchaden fich verquälen, 
Auch mir kann ed an Ulrich Hutten, 
An Franz von Sicingen nicht fehlen.” 


Am Lehrling mäfelten fie, 

Nun mäleln fie am Wandrer; 
Sener lernte fpät und fruͤh, 
Diefer wird Fein andre. 
Beide wirken im ſchoͤnen Kreife | 
Kräftig, wohlgemuth und zart; 
Lerne doch jeder nach feiner Weile, 
Wandle doch jeder in feiner Het. 


Nein, das wird mich nicht kraͤnken, 
Ich acht? e& für Himmeldgaber 
Sol ich geringer von mir denken, 
Weil ih Zeinde habe? 
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Warum ich Kopalitte bin, 

Das iſt fehr fimpel: 

Als Poet fand ih Ruhms Gewinn, 
Frei Segel, freie Wimpel; 

Mußt' aber alles felber thun, 
Konnt' niemand fragen: 

Der alte Frig wußt' auch zu thun, 
Durft' ihm niemand was fagen. 
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„Sie wollten dir keinen Beifall gönnen, 
Du warft niemals nach ihrem Sinn!“ 
Hätten fie mic beurtheilen koͤnnen, 

So wär’ ich nicht was. ich bin. 
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Das Unvernünftige zu verbreiten . 
Bemuͤht man fih nah allen Seiten; 
Es täufchet eine kleine Frift, 
Man fieht doch bald wie fchlecht es ift. 
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„Der Pſeudo⸗-Wandrer, wie au bumm, _ 


Berfammelt fein Geſchwiſter.“ 
Es gibt manch Evangelium, 
Hab’ ed auch der Philiſter! 


Veeſun went IV, 0% 7) 


354 


Ihr edlen Dentſchen wißt nech nicht 
Was eines treuen Lehrers Pariıht 
Fuͤr end weiß zu beſtehen; 


Zu zeigen was moraliſch fen, 
Erlauben wir ung frank und frei, 
Ein Falfum zn begehen. 


Hiezu haben wir Recht und Ditel, 
Der Zweck heiligt die Mittel. 


Verdammen wir die Jeſuiten, 
So gilt es doch in unſern Sitten. 


1 
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Iſt dem Sezucht Verdienſt ein Titel? 
Ein Zalſum wird ein heilig Mittel, 
Das ſchmeichelt ja, ſie wiſſens ſchon, 
Der frommen deutſchen Nation, 

Die ſich erſt recht erhaben gie, 
Wenn al ihr Wurdlges iſ verſpielt. 
Doch seen die obfeiiren Kutten, 

Die mir zu lſchaden ſich verquälen, 
Auch mir fol ed an Ulrich Sutten, 
Au Franz von Sickingen nicht fehlen. 


.: - 
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Ihr ſchmaͤhet meine Dichtung; 
Was habt ihr. denn geihan? 
Wahrhaftig, die Vernichtung, 
Verneinend föngt fie an... . 
Doc ihren Tharfen Beſen 
Strenot Tie vergebens an; 

Ihr ſeyd gar nicht gewefen! 
Wo träfe fie euch an? 


Haben da und dort zu mäleln, 
An dem äußern Rand zu häfeln, 
Machen mir den Eleinen Krieg. 
Doch ihr fihadet eurem Rufe; 
Weilt nicht auf’der niedern Stufe, 
Die ich laͤngſt ſchon überftieg! 
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„Die Seinde fie bedrohen dich, 
‚Das mehrt von Tag zu Tage fich, 
Wie dir doch gar nicht graut!“ 
Das ſeh' ich alles unbewegt, 

Sie zerren an der Schlangenhaut, 
Die jüngft ich abgelegt. 

Und ift die nächfte reif genung, 
Arbſtreif' ich die fogleich, 

Und wandle neu belebt und jung 
Im friſchen Goͤtterreich. 


Haͤtt ih — zu werden 

Bis man. wir's Lehen gegoͤnnt, 

— wäre noch nicht. es Erden, 
Wenn ihr ſeht, wie fie ſich geberden, 
Die, um etwas zu ſcheinen, 

Mich gerne moͤchten verneinen. 


Mag's die Welt zur Seite weiſen, 
Wenig Schüler werden's preiſen, 
Die an deinem Sinn entbrannt, 
Wenn die Vielen dich verkannt. 
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Ein reiner Neim wird wohl begehrt, | 
Doch den Gedanken rein zu haben, 
Die edelſte von allen Gaben, 

Das iſt mir alle Reime werth. 


Allerlieblichſte Trochaͤen 

Aus der Zeile zu vertreiben 

Und ſchwerfaͤlligſte Spondeen 

An die Stelle zu verleiben, 

Bis zuletzt ein Vers entſteht, 
Wird mich immerfort verdrießen. 

Laß die Reime lieblich fließen, 

Laß mich des Geſangs genießen 

Und des Blicks der mich verſteht! 


- 
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„in Schnippchen fchlägft du doch im Sad, 


Der du fo ruhig fcheineft, 
So fag doch frank und frei dem Pad, 
Wie du's mit, ihnen meineft.” 


Ich habe mir mit Muͤh und Fleiß 
Gefunden mas ich fürchte, 

Was ſchiert ed mich, ob. jemand weiß, 
Daß ich dad Volk verfiuchte, 


Fuͤr mich Hab’ ich genug erworben, 
Soviel auch Widerſpruch ſich regt; 
Sie haben meine Gedanfen verdorben 
Und fagen fie hätten mich widerlegt. 
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Nur ſtille! nur bis morgen früh: 

. Denn niemand weiß recht, was er will. 
Was für ein Lärm! was für eine Muͤh! 
Ich ſige gleich und ſchlummre ſtill. 


Alles auch Meinende 
Wird nicht vereint, 
Weil das Erſcheinende 
Nicht mehr erſcheint. 
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Reuchlin! wer will fi ich — * vergleichen, 
Su feiner Zeit ein Wunderzeichen! 
Das Fürften- und das, Staͤdteweſen 
Durchſchlaͤngelte ſein Lebenslauf, 
Die heiligen Buͤcher ſchloß er auf... 
Doch Pfaffen wußten ſich zu ruͤhren 
Die alles breit in's Schlechte fuͤhren, 
Sie finden alles da und bie 

So dumm ımd fd abfurd: wie fie. 
‚Dergleichen will mir aud) begegnen, 
Bin unter Dache laß es vegnen:. 
„Denn gegen die obſcuren Kitten, 
Die mir gu fchaden ſich verquälen, 
Auch mie kann es an Ulrich Hutten, 
An Franz von Sickingen nicht fehlen.” 
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Am Lehrling mälelten fie, 

Nun mäleln fie am Wandrer; 
Sener lernte fpät und früh, 

Diefer wird fein andrer. 

Beide wirken im fhönen Kreiſe 
Kräftig, wohlgemuth und zart; 
Lerne doch jeder nach ſeiner Weiſe, 
Wandle doch jeder in ſeiner Art. 


Nein, das wird mich nicht kraͤnken, 
Ich acht? es für Himmelsgabet 
Sol ich geringer von mir denken, 
Weil ich Feinde habe? 
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Warum ich Mopalilte bin, 
Das ift ſehr fimpel: | 
Als Poet fand ih Ruhms Gewinn, 
Frei Segel, freie Wimpel; 
Mußt' aber alles felber thun, 
Konnt' niemand fragen: 
Der alte Frig wußt' auch zu thun, 
Durft’ ihm niemand was fagen. 


„Sie wollten dir keinen Beifall gönnen, 
Du warſt niemals nach ihrem Sinn!” 
Hätten fie mich beurtheilen koͤnnen, 

So wär’ ich nicht was ich bin. 
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Das: Unvernünftige zu. verbreiten . 


Bemuͤht man ſich nach allen Seiten; 


Es taͤuſchet eine kleine Friſt, 


Man ſieht doch bald wie ſchlecht es iſt. 


EN 


„Der Pſeudo-Wandrer, wie auch bumm, _ 


Berfammelt fein. Gefchwifter.‘ 
Es gibt manch Evangelium, 
Hab es auch der Philiſter! 
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Ihr edlen Dentſchen wißt noch nicht 


Was eines trenen Lehrers PAS 
‚ Für euch weiß zu beſtehen; 


Zu zeigen was moraliſch fep, 
Erlauben wir uns frank und frei, 
Ein Falſum zn begehen. 


— — 
Hiezu haben wir ‚Recht und Ditel, 
Der Zweck heiligt die Mittel, 


Derbammen wir die Jeſuiten, 
So gilt es doch in unfern Sitten. 


x 
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Iſt dem Gezuͤcht Verdienſt ein Titel? 
Ein Falſum wird ein heilig Mittel, 
Das ſchmeichelt je, fie wiſſen“s ſchon, 
Der fronminien dentſchen Nativn, 

Die ſich erſt recht erhaben “gie, 
Wenn al ihr Wirdiges it verfpielt. 
Do vegen die obfenren Kutten, 

Die mie zu lſchaden ſich verquälen, 
Auch mir fol ed an Ulrich Sutten, 
An Franz von Sieingen nicht fehlen. 


m. .. 
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Ihr ſchmaͤhet meine Dichtung; 
Was habt ihr. denn gethan? 
Wahrhaftig, die Vernichtung 
Verneinend föngt fie an... 
Doch ihren ſcharfen Beſen 
‚Strengs fie vergebene an; ,. „.. 
Ihr ſeyd gar nicht gewefen! 
Wo träfe fie enh.an? ⸗ 


Haben da und dort zu mäleln, 
An dem äußern Rand zu häfeln, 
Machen mir den kleinen Krieg. 
Doch ihe ſchadet eurem Rufe; 
eilt nicht auf’der niedern Stufe, 
Die ich längft ſchon überftieg! 
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„Die Feinde fie bedrohen dich, 
‚Das mehrt von Tag zu Tage fich, 
Wie dir doch gar nicht graut!“ 
Das ſeh' ich alles unbewegt, 

Sie zerren an der Schlangenhaut, 
Die juͤngſt ich abgelegt. 

Und ift die nächte reif genung, ° 
Abſtreif' ich die fogleich, 

Und wandle neu belebt und jung 
Im friſchen Götterreich. 


FT Re 


Ihe guten Rinder, | 
For armen Sünder, 5 
‚Supft mir am Mantel — 

Laßt nur den Handel! 

Ich werde wallen 

Und laß ihn fallen; 

er ihn erwifchet, 

Der ift erfrifchet. 


Leber Mofes Leichnam ſtritten 
Selige mit Fluch: Damonın;z 

Lag er doch in ihrer Mitten, 
Kannten fie doch Fein Verſchonen! 
Greift der ſtets bewußte Meifter 
Nochmals zum bewährten Stabe, 
Hämmert auf die Puſtrichs-Geiſter; 
Engel brachten ihn zu Grabe. 


= + 


Zahme Kenien 
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Laſſet walten, laſſet gelten 
Was ich wunderlic verkuͤndigt! 

Duͤrftet ihr den Guten ſchelten, 

Der mit feiner det ceſindigtr 


han. 
2 
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Niemand will ber. Dichter Franken, 
Folgt ex ihn dem raſchen Eng; 
- Wollte jemand anders denfen, 
Iſt der Weg ja breit genug. 
⁊ 
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Schwärmt ihr Doch zu ganzen Schaaren 
Lieber ale in wenig Paaren, 

Laßt mir keine Seite leer! . 

- Summft umber, ed wird euch glüden! 
Einzeln ftechen auch die Muͤcken, 
Braucht nicht gleich ein ganzes Heer. 


Da ich.viel allein. verbleibe, 

Pflege weniges zu fagen; 

Da ich aber gerne fehreibe, 
Mögen’3 meine Lefer tragen! 
Sollte heißen: gern bictire, 

Und das iſt doch auch ein Sprechen 
Wo ich Feine Zeit verliere; | 
Niemand wird mid unterbrechen. 
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Wie im Auge mit näipenden Muͤcken, 
So iſt's mit Sorgen ganz genau; 

Wenn wir in die ſchoͤne Welt :pinein Hide, 
Da fihwebt ein Spinneweben⸗ Grau; 

Es übersicht nicht, es zieht nur vordber, 
Das Bild iſt geſtoͤrt, wenn nur nicht truter; 
Die klare Welt bleibt Mave Welt: 

Im Auge nur if’s ſchlecht beſtellt. 


Trage dein Uebel, wie du maglt, 
Klage niemand dein Mißgeſchick; 
‚Wie du dem Freunde ein Ungluͤc klagſt, 
Gibt er dir gleich ein Dutzend zuruͤck! 
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In keiner Billee Kann. aan fen, 

Mau wiſſe denn zu ſchultern fein: 
Das muß man hen geſchrhen laſſen; 
Das, was.fie.mifien, läßt man gelten, 
Ras Be. nicht. willen, muß mar ſelten, 
Athergebrahted weiter ae, 

Das Niue Ihglie zetaghiern; 

Dann werden fie die zugeſtehn, 

Aunch nebenher deinen Weg zu gehn. 


Doch mürden fie, koͤnnt es gelingen, . 
Zum Widerruf dich plaffiſch zwingen. 


ds 
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Nicht die ſchlechtgeſtunmte Leper, 
So verzweifl ich ganz und gar? 
Yis’zeiift ſich ohne Schleier; 


Doch der Menſch er hat den Stuur. 


Die geſchichtlichen Symbole — 
Thoͤrig, wer fie wichtig hält; 

Jrnimer forſchet er fn’s Hohle 
"Und verſcuint die reiche Welt. 


Suche nit verborone Weihel 
Unterm Ehleier laß das Starre! 
Willſt du leben, guter Narre, 
Sieh nur hinter dich in's Freie. 


Mi 
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Einheit ewigen Lichts: zu fpalten, 
Muͤſſen wir für thörig halten, 
Wenn euch Irrthum ſchon genügt. 
Hell und Dunkel, Licht und Schatten 
Weiß man kluͤglich fie zu gatten, 

Iſt dad Farbenreich befiegt. 


Die beiden lieben ſich gar fein 
Mögen nicht ohne einander “epn. 
Wie ein's im andern ſich verliert, 
Manch buntes Kind fich ausgebiert, 
Im eignen Auge ſchaue mit Luft, 
Was Plate von Anbeginn gewußt; 
Denn das ift der Natur Gehalt, 
Daß außen gilt was innen galt. 
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— flieht die Dunkle Kammer“ 
Wo man euch dad Licht verzioßätt, 

Und mit kuͤmmerlichſtem Jammer 
Sich verſchrobtien Bilden buͤtt. 
Aberglaͤubiſche Verehrer 

Gab’s die Jahre ber genug, — 
In den Köpfen euter —— Ze, 
Laßt Geſpenſt und Wahn und 


Wenn der Blick an heitern Tagen 
Sich zur Himmelsblaͤue lenkt, 

Beim Siroc der Sonnenwagen 
urpurroth ſich niederſenkt, 
Da gebt der Natur die Ehre, on 
Froh, an Aug’ und ET 
Und erkennt der Sarbenlehre 
Allgemeinen ewigen Grund. 


Das wirft du fie 
Sie rechnen, dich 
Bon blöden Aug 
Die Finfſterniß i 
Die kannſt du ei 
Mußt das den E 
Dies zu beweiſe 
Gott ſep ‚den gul 


Mit ı 
Beni 
Ich fa 
Als di 
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Wie man die Könige nerlabt, | 
Wird der Granit. auch ahgeſetzt; 
Und Guels der Sehn iſt nun. Nana! 
Auch deſſen Untexdang, iſt mabz »-. 
Denn Pinte’s Babel beobet Akon 
Dem Urgrund Revnlitims-. - — --- 
Bafalt, berifgmarge Beufeld- Mehr, - 
Aus tieffter Höde-Irichte hervor, 
Zerſpaltet Feld, Geſtein und Erden, 
Omega muß zum Alpha werden. 

und ſo waͤre denn die liebe Welt 
Geognoſtiſch auch auf ben Kopf getelt. 


966 


Kaum wendet der edle Werner den. Melden, 
Zerftört man das Peofelbdönifche Reich; 
Wenn’ alle fih vor Hephaͤſtos Kiden, 
Ich kann es nicht ſegleich; 
Ich weiß Aue in’ der Folge zu ſchaͤtzen. 
Schon hab’ ich manches Credo verpaßt; 
Mir find fie alle: gleich verhaßt 
Neue Goͤtter und’ Gotzen. 

— — 
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Urfprünglich eigien Sim % 
Laß die nicht rauben! 

Woran die Menge glaubt, 

Iſt Teiche zu glauben. 


Natürlich mit Verſtand 
Sep du befliffen; 

Was ber Geſcheite weiß 
Iſt ſchwer zu willen. 
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Je mehe man kennt, je mehr man weiß, 
Erkennt man, alles dreht im Kreis; 
Erft Ichrt man jenes, lehrt man dieß, - 
Nun aber waltet ganz gewiß 
Im inneen Erdenſpatium 
Pyro = Hpbrophnlachum, | 
Damit's ber Erben Oberfläche 
An Feuer und Waſſer nicht gebreche. 
Wo kaͤme denn ein Ding ſonſt her, 
Wenn es nicht laͤngſt ſchon fertig wär? 
So ift denn, eh’ man ſich's verfah, 
Der Pater Kitiher wieder da. 
Wimn mich jeboch des Worts nicht ſchaͤmen: 
Wir taſten ewig an Problemen. 
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Keine Gluthen, Teine Meere 

Geb’ ih in dem Innern zu; 

Doch allherrfchend waltet Schwere; 
Nicht verdammt gu Tod und Muh. 
om lebendigen Gott lebendig, 
Durch den Geift, der alles regt, 
Wechſelt fie, nicht unbeftändig, 
Immer in ſich felbft bewegt. 


Seht nur hin! Ihr werbet’s faſſen! 
Wenn Mercur ſich hebt umd neigt, 
Wird im Anziehn, im Entlafien, 
Atmofphäre ſchwer und leicht. 


! 
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Mir gemigt nicht eure Lehre: 
Ebb' und Fluth der Atmofphäre 
Den® ſich's jeder wie er kann! 

Will mich nur an Hermes halten; 
Denn des Barometerd Walten 
Iſt der Witterung Tyrann. 


Weſten mag die Luft regieren 

Sturm und Fluth nach Oſten fuͤhren, 
Wenn Mercur ſich ſchlaͤfrig Jeigt; 
Aller Elemente Toben 

Oſther iſt es aufgehoben, 

Wenn er aus dem Schlummer ſteigt. 


— et 
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Das Leben wohnt in jedem Sterne; 

& wandelt mit den andern ‚gerne 

Die felbfterwählte reine Bahn; 

Im innern Erdenball pulſiren — 
Die Kraͤfte, die zur Nacht uns fuͤhren 
Und wieder zu dem Tag heran. 


Wenn im Unendlichen daſſelbe 

Si miederholend ewig fließt, 

Das taufendfältige Gewölbe i 
Sich Fräftig in einander ſchließt; 
Strömt Lebensiuft aus allen Dingen, 
Dem Heinften wie dem größten Ste, 
Und alled Drängen, alles Ringen 


Iſt ewige Ruh’ in Gott dem Herrn. 


I 
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Nachts, wann gute Geifter ſchweifen, 
Schlaf dir von der Stirne ftreifen, 
Mondenlicht und Sternenflimmern 
Dich mit ewigem AU unfchlmmern, 
Scheinft du dir enttörpert fchon, 
Wageſt dich an. Gottes Thron. 


Aber wenn der Tag die Welt 
Wieder auf die Tüße ftellt, _ 
Schwerlih möcht? er dir's erfüllen - 
Mit der Frühe beftem Willen ; 
Zu Mittag ſchon wandelt ſich 
Morgentraum gar wunderlich. 
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Sey du im Leben wie im Wiſſen 
Durchaus der reinen Fahrt beflifien; 


Wenn Sturm und Strömung ftoßen, zere'n, _ 


Sie werden doch nicht beine Herrn; 
Compaß und Pol: Stern, Zeitenmeller 
Und Sonn’ und Mond verftehft du beffer, 
Vollendeft fo nad) deiner Art 

Mir ftillen Freuden deine Fahrt. 
Beſonders, wenn dich's nicht verbrießt, 
Wo ſich der Weg im Kreife fhliept 
Der Meltumfegler freudig trifft 

Den Safen, wo er ausgeihifft. 


Wie fruchtbar ift der fleinjte Kreis, 
Wenn man ihn wohl zu pflegen weiß. 
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Wenn Kindesblid begierig fchaut, 

Er findet des Vaters Haus gebaut; 
Und wenn das Ohr ſich erft vertraut, 
Ihm tönt der Mutterſprache Laut; 
Gewahrt es dieß und jenes nah, 
Man fabelt ihm was fern geſchah,, 
Umfittigt ihn, wächst er_heran; 

Er findet eben alles gethan, 

Man rühmt ihm dieß, man preist ihm das: 
Er wäre gar gern auch etwas; 

Wie er fol wirken, ſchaffen, lieben, 

Das fteht ja alles ſchon gefchrieben, 

Und, was noch fhlimmer ift, gedrudt; 

De fteht der junge Menſch verdudt, 

Und endlich wird ihm offenbar: 

Er fey nur was ein andrer war. 
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Gern wär’ ich Weberliefrung los 
ind ganz original; 

Doc, ift das Unternehmen groß 
Und führt in mande Qual. 
Als Autochthone rechnet? ich 

Es mir zur hoͤchſten Ehre, 

Wenn ich nicht gar zu wunderlich 
Selbft Ueberliefrung wäre, 
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Vom Vater hab’ ich die Statur, 
Des Lebens ernfles Führen, 

Bon Muͤtterchen bie Frohnatur 
Und Luft zu fabulirem. 

Urahnherr war ber Schönften hold, 
Das. fpntt fo Hin und wieder, 
Urahnfrau liebte Schmud und Solb, 
Das zudt wohl durch die Sieber. 
Sind num die Elemente nicht 

Aus dem Compler zu trennen, 
Was ift denn an dem ganzen Wicht 
Original zu nennen? 
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Theilen fann ich nicht das Leben, 
Nicht das Innen noch das Außen, 
Allen muß das Ganze geben, 

Um mit end und mir zu haufen. 
Immer hab’ ich nur gefchrieben 
Wie ich fühle, wie ich's meine, 
Und fo fpalt? ich mich, ihe Lieben, 
Und bin immerfort der Eine. - 
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